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können nicht berückſichtigt werden. 


Der Fliegertoto. 

„ &on unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

9 kannte man nur zweierlei Sport: 
et grünen Raſen und auf dem Zement, 

liegt erennen und Radrennen. Der erſtere 
gt im Intereſſe der Landespferdezucht, und 


um die durch reichliche Geldmittel 
j ] f zu heben, 
Motegiert der Staat das öffentliche Wetten 


1 EAN jind private Wetten nicht einklag⸗ 
Nuri s ſind das nach Anſchauung mancher 
Aiden ⸗Rechtsgeſchäfte, die den guten Sitten 
Keen Wer aber ein „Ticket“ an der 

x „iatonöube löſt, der macht ſich um den 
1 150 verdient. Bei unſeren Pferderennen 

ettt es oft genug leer ſein, wenn nicht der 
wen 105 da wäre. Auch bei den Radrennen 
5 5 ens in Hamburg, dort übrigens auch bei 
i blich dotsrennen, war früher der Totaliſator 
ſport wurde aber abgeſchafft, weil der Rad- 
dem Wie elke und weil infolgedeſſen unter 
Geſhäft a adrerbum ſchmierige Exiſtenzen ein 
115 daraus machten, die Wetten zu „korri⸗ 

fie Man machte einfach vorher ab, daß der 
defekt en der Favorit, plötzlich einen Rad⸗ 
irlig bekommen ſollte, infolgedeſſen einen (na⸗ 
ER leichten) Sturz und danach bei dem 
ber! tart ein Nachlaſſen der Kräfte. „Schie⸗ 
nig übe chieber!“ erklang es dann wohl mißtö⸗ 
lich daß die Bahn. Das Publikum fühlte deut- 
betrieh es betrogen wurde, — und der Wett⸗ 

wurde eingeſtellt. 


~ 
era der deutſchen Fliegerei ſoll jetzt auch zum 
Wett mal der Verſuch gemacht werden, die 
Bei i für das Publikum einzuführen. 
1 Win „Aexoplan⸗Turnier“ in Gotha wird ſie 
alte irlſamkeit treten, und damit wird ein 
y Wunſch des früheren Syndikus des deut⸗ 
i Luftfahrerverbandes, des JuſtizratsEſchen⸗ 
für Werlin, erfüllt, der ſchon längſt den Toto 
155 Flugveranſtaltungen vorgeſchlagen hat, um 
Flug Geldmittel der Sache zuzuführen. Die 
i nt find ja fajt immer jo leer, daß das 
a ittsgeld die Unkoſten der Veranſtaltungen 
; 5 nicht deckt. Das Publikum der „beſſeren“ 
a A findet nachdem der Reiz der Neuheit 
10 kein Gefallen mehr daran, daß 6, 
, Flugzeuge immer im Kreiſe über der 


„ht „trudeln“, und die große Maſſe genießt 


150 Schauspiel als Zaungaſt, da man von außen 
aa ehen von Gtart und Qandung, die eigent- 
1 Flüge ebenſogut beobachten kann. Ja 
15 t man wetten könnte! Es ift unglaublich, 
zucht welche Kreiſe die von „Landespferde⸗ 
I keine Ahnung haben und ein Percheron 
i en engliſchen Vollblut kaum unter⸗ 
111 können, das Wetten auf Pferderennen 
ra nreicht. Die Kellner im Reſtaurant ſtehen 
N mmen, vergeſſen ihre Gäſte und warten auf 
10 neuen Cito⸗Telegramme aller deutſchen und 
i nöbſiſchen Rennen, der Lehrling im Kontor 
a heimlich unter dem Pult „Sporn“ und 
e und der Briefträger ſetzt ſeine 
Hine Trinkgeldeinnahme auf irgend einen 
a enisgaut. Würde nicht das ganze Volk 
nlich auf Flugzeuge ſetzen? Könnte man aus 
preiſſtaatlichen Abzügen am Toto nicht Rieſen⸗ 
we für internationlae Flugrennen heraus- 
Ab dene Würden die Flugplätze nicht alsbald 
erfüllt werden? So denken viele Leute vom 
ach; und ſie begrüßen daher dankbar den 
„Entſcheid“ der Gothaer Regierung, die Wett⸗ 
maſchine zuzulaſſen. 


N Die Sache hat aber ihre großen Bedenken, 
a vermutlich die „Schieber“ nun auch in der 
liegerei auftauchen werden, und das umſo⸗ 
ehr, als ihnen nur ſchwer „etwas zu beweiſen“ 

1 re. Bei einem Höhenwettbewerb bann nie⸗ 

10 mir auf den Kopf zuſagen, das ich abſicht⸗ 

von meinem Konkurrenten mich hätte ſchla⸗ 

a laſſen, wenn ich erkläre: von 3000 Meter 
0 „zog“ der Motor nicht mehr genug. Oder 
31 Wettflügen läßt es ſich nicht feſtſtellen, ob 
X S unterwegs den Motor fortgeſetzt gedroj- 

oder in ſtändigem Auf und Ab Umwege ge⸗ 
ot hat. Und was will man gegen eine Not- 
mung jagen, wenn der Flieger darauf hin⸗ 
eiſt, daß das Benzinleitungsrohr gebrochen 
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ſei? Daß er ſelber kurz zuvor dieſes dünne 
Röhrchen mit der Hand eingeknickt hat, kann 
man ſich denken, kann es aber nicht nachweiſen. 
Es gibt hundert verſchiedene Arten von Schie⸗ 
bungen auf dieſem Gebiete, und es läßt ſich 
leider nicht behaupten, daß in der Fliegerin⸗ 
duſtrie lauter Leute mit peinlichſtem Ehrgefühl 
tätig ſeien. Daß vielen Leuten vom Bau die 
moraliſchen Hemmungen abgehen, die man 
ſonſt von dem Bürger erwartet, zeigt ja auch 
der erbitterte Broſchüren⸗ und Prozeßkrieg 
zwiſchen ſeinen Gründern. Wir können daher 
dem Gothaer Verſuch nur mit äußerſter Skepſis 
entgegenſehen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Eine Mahnung zur Sparſamkeit 


hat der preußiſche Finanzminiſter 
abermals ergehen laſſen. Die möglichſt 
weitgehende Einſchränkung aller Ausgaben, die 
als einmalige und außerordentliche für den 
neuen Etat inbetracht kommen, iſt kürzlich vom 
Finanzminiſterium gefordert worden. Dem⸗ 
entſprechend ſind auch in den einzelnen Reſſorts 
entſprechende Anweiſungen erlaſſen worden. 


Eine beſondere Automobilſteuer für Preußen 


folte nach einer Meldung des „Tag“ in Bor- 
bereitung ſein. Dieſe Nachricht war aber falſch, 
wie wohl von vornherein zu vermuten war, da 
ja der Automobilſtempel Reichsſache iſt. Nach 
der „Kreuzztg.“ handelt es ſich bei Ermittlun⸗ 
gen, mit denen die Oberpräſidenten vor einiger 
Zeit bereits beauftragt wurden, um den Zweck, 
Material über die Klagen der Wegebaupflich⸗ 
tigen betreffs der Benutzung der Wege durch 
Automobile beizubringen. Mit Steuerfragen 
ſtehe die Sache in keinem Zuſammenhang. 


Zu der Meuterei in der Schweizergarde 


des Papſtes meldet das römiſche Blatt „Meſſa⸗ 
gero“, daß im Vatikan Ruhe eingetreten ſei. 
Es ſei nicht richtig, daß der Papſt ihre Auf⸗ 
löſung verfügt habe. Bisher fet keine endgil⸗ 
tige Entſcheidung getroffen. Es ſei auch un⸗ 
wahr, daß italieniſche Polizeibeamte ſich in den 
Höfen des Vatikans befinden. Die Entwaff⸗ 
nung der Schweizergarde ſei eine Vorſichtsmaß⸗ 
regel geweſen und habe ihrem Wunſche ent⸗ 
ſprochen, wieder ihren Satzungen gemäß Helle⸗ 
bardiere zu werden und ſich nicht in Füſtliere 
umwandeln zu laſſen, wie Oberſt Repond es 
wollte. — Ein weiteres Telegramm aus Rom 
vom Mittwoch meldet: Heute Morgen verſam⸗ 
melten ſich die Schweizergarden auf Befehl des 
Oberſten Repond im Vatikan in dem Hof der 
Kapelle, um den Tagesbefehl anzuhören, 
der einen Brief Merry del Vals ent⸗ 
hielt. Dieſer ſprach das Bedauern des Heiligen 
Vaters über die Vorfälle in den letzten Tagen 
aus, das umſo ſtärker ſei, als er von ſeiner 
Garde eine Haltung beanſpruchen könne, die 
mehr der Tradition der Truppe entſpreche, die 
ſich aus katholiſchen Schweizerſoldaten zuſam⸗ 
menſetzt. Diejenigen Soldaten, die ſich über 
etwas zu beklagen hätten, ſollten ſich auf dem 
Disziplinarwege an den Kardinalſtaatsſekretär 
Merry del Val wenden, ebenſo würden ſie gut 
tun, ihren Platz zu verlaſſen, auf dem ſie die 
Disziplin verletzten und obendrein am 17. Juli 
ſich eine Gehorſamswidrigkeit zuſchulden kom⸗ 
men ließen, die umſo ſchwerer ins Gewicht falle, 
als ſie von weiteren Zwiſchenfällen begleitet 
war. Daher werden die Soldaten, die ſich nicht 
der Disziplin unterwerfen wollen, auf Befehl 
des Bapites aufgefordert, ihr Korps zu verlaſſen 
und ſich ſofort zu verabſchieden, um dem Papſte 
den Schmerz zu erſparen, das Korps auflöſen 
zu müſſen. Nach der Verleſung wurden die 
Vorſchriften über die Verabſchiedung verleſen. 
Die Garden nahmen darauf wieder ihre Plätze 
ein. Die Ruhe iſt vollkommen. 


Der erſte internationale Kinderſchutz⸗ 
Kongreß, 


auf dem 35 Staaten offiziell vertreten ſind. iſt 
am Mittwoch in Brüſſel eröffnet worden. 


Thorn, Freitag den 25. Juli 1913. 
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Präſident Poincaré in Havre. 


Präſident Poincaré ift am Mittwoch Vor⸗ 
mittag in Havre eingetroffen. Bei der Ein- 
weihung der jetzt beendeten Hafen bau⸗ 
ten hielt Präſident Poincarés eine Rede, in 
der er die überzeugung ausſprach, daß die 
jetzigen Verbeſſerungen und diejenigen, die noch 
folgen würden, mehr und mehr das Aufblühen 
der Handelsflotte und den Aufſchwung des 
franzöſiſchen Außenhandels begünſtigen wür⸗ 
den. Er zweifle nicht, daß dieſe Verbeſſerungen 
viel mehr Reiſende als bisher veranlaſſen wür⸗ 
den, die Vorteile der franzöſiſchen Flagge auf⸗ 
zuſuchen und dazu beitragen, den franzöſiſchen 
Einfluß in der Welt zu verbreiten und die 
franzöſiſchen Ideen weithin zu tragen. — Bei 
einem Bankett, das die Handelskam⸗ 
mer Havre dem Präſidenten Poincaré 
gab, hielt der Präſident eine Rede, in der er 
die Fortſchritte hervorhob, welche durch den 
Hafen von Havre gemacht worden ſeien, deſſen 
Einwohner nicht verkennten, daß das Auf⸗ 
blühen ihrer Stadt wie dasjenige des ganzen 
Landes von dem allgemeinen Frieden abhänge. 
Poincars fügte hinzu: Wenn Sie auch jeden 
kriegeriſchen Gedanken weit von ſich weiſen, ſo 
ſehen Sie doch klar, daß bei der jetzigen Ver⸗ 
teilung der europäiſchen Machtverhältniſſe ein 
ſtarkes und gut bewaffnetes Frankreich ein 
weſentliches Element des Gleichgewichts und 
der Stabilität iſt. (Beifall.) 


Die Deckungsfrage in Frankreich. 

Die franzöſiſche Kammer beriet am 
Dienstag das vom Senat zurückgegebene Bud⸗ 
get. Miniſterpräſident Barthou präziſierte 
die Haltung der Regierung und erinnerte dar⸗ 
an, daß ſie eine Vorlage eingebracht habe, die 
dahin ziele, die Deckung durch das erworbene 
Vermögen zu bewirken. Die Kammer wird die 
Deckung gleich nach der Abſtimmung über das 
Budget beſprechen, denn das Budgetproviſo⸗ 


rium müſſe beendet werden. (Widerſpruch auf, 


der äußerſten Linken und bei einem Teile der 
Linken.) Thomas erklärte: „Sie zwingen 
das Land zu einem Defizit durch Ihre Politik 
der kolonialen Ausdehnung und durch Ihre 
hochmütige Politik in Europa.“ Er ſchlug vor, 
die neuen Ausgaben dadurch zu decken, daß man 
in das Finanzgeſetz eine geſtaffelte Einkommen⸗ 
ſteuer einfüge. Das Budget wurde ſodann mit 
Ausnahme des auf die Liquidation der Kon⸗ 
gregationen bezüglichen Kapitals, das auf 
Jaurès Verlangen zurückgeſtellt wurde, ange- 
nommen. 
Das franzöſiſche Wehrgeſetz. 

Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlau⸗ 
tet, hat ſich der Finanzausſchuß des 
Senats entſchloſſen, die von der Kammer bei 
der Beratung des Dreijahrsgeſetzes bewilligten 
Anterſtützungen für die Familienernährer ſtark 
zu verringern, da dieje Unterſtützungen eine 
jährliche Ausgabe von mindeſtens 100 Millio⸗ 
nen Franks verurſachen würden. 


Trennung von Kirche und Staat in Wales. 

Das engliſche Oberhaus hat das 
Geſetz über die Trennung von Kirche und Staat 
in Wales mit 248 gegen 48 Stimmen zum 
zweitenmale abgelehnt. 


Beſuch der deutſchen Flotte in Norwegen. 

Offiziell wird aus Chriſtiania be- 
kanntgegeben, daß 25 deutſche Kriegsſchiffe und 
einige Torpedobootsflottillen zwiſchen dem 26. 
Juli und dem 4. Auguſt verſchiedene Häfen der 
Weſtküſte anlaufen. Die Preſſe der Bezirke 
zeigt ſich über den Beſuch wenig erfreut. Es 
ſcheint, ſo ſchreibt die „Nat,⸗Ztg.“, daß man ſich 
hier durch die regelmäßigen Flottenbeſuche zur⸗ 
zeit des Kaiſeraufenthaltes etwas bedrücht 
fühlt, zumal eben in dieſem Jahre, wo bei der 
Enthüllung der Frithjof⸗Statue die gewaltige 
deutſche Flotte erſcheint, dieſes Gefühl beſon⸗ 
ders durchbricht, weil die deutſche Flotte ſich 
neben der kleinen norwegiſchen allzu impoſant 
ausnimmt. (I) x 

Schwediſche Inſtrukteure für Perſien. 

Die Regierung verlangt noch ſechs ſchwe⸗ 

diſche Offiziere, zwei Arzte und einen Tierarzt 
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Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


Niüdfendung beigefügt ijt. 


ſowie zwei Photographen. Man plant nach der 
„Frankf. Ztg.“ zwei neue Gendarmerieabtei⸗ 
lungen zu errichten, und zwar in Iſpahan und 
Kirman. 
Marokko. ; 
Mehreren Pariſer Blättern wird aus Ma⸗ 
drid gemeldet, der Generalreſident von Ma⸗ 
rokko General Alvau werde in kurzem durch den 
General Marina erſetzt werden. 


Beilegung des Eiſenbahnerſtreiks in 
Newyork. 


Die Erie Railroad Company hat 
angekündigt, daß ſie den Spruch des Bundes⸗ 
ſchiedsgerichts betreffend die Forderungen der 
Angeſtellten nach Lohnerhöhung annehmen 
werde. Dieſer Beſchluß ſteht im Gegenſatz zu 
der kürzlich von der Geſellſchaft abgegebenen 
Erklärung, ſich dem Schiedsſpruch nicht unter⸗ 
werfen zu wollen. 


Türkiſche Rache an England in Indien. 


Die in Kalkutta erſcheinende Zeitung 
„The Engliſhman“ meldet, daß die Türkei aus 
Rache für einen etwaigen Widerſtand der eng⸗ 
liſchen Regierung gegen den Vormarſch der 
türkiſchen Truppen unter der indiſchen Bevöl⸗ 
kerung durch ihre Agenten eine große england⸗ 
feindliche Bewegung einleiten werde. Be⸗ 
ſtimmte Anzeichen hierfür ſeien bereits von den 
Behörden aufgedeckt worden. l 

Amerika und Mexiko. 

Im Senat der Vereinigten Staaten ver⸗ 
langte Senator Falls in einer Debatte über 
Mexiko energiſch, daß die Regierung eine kräf⸗ 
tigere Politik zum Schutze der Amerikaner ver⸗ 
folgen ſolle. Andere Senatoren warnten vor 
einem übereilten Vorgehen. Lodge fragte, 
ob es wahr ſei, daß der deutſche Geſandte in 
Mexiko 10 000 Mark Schadenerſatz wegen der 
Ermordung eines deutſchen Staatsangehörigen 
erhalten habe und daß ferner ein Mitglied der 
deutſchen Geſandtſchaft einen Amerikaner vom 
Kriegsgericht befreit habe, während die ameri⸗ 
kaniſchen Behörden nichts zu erreichen vermocht 
hätten, weil ſie keine Unterſtützung durch ihre 
Regierung erhalten hätten. Stone empfahl 
die Abſendung einer bewaffneten Macht nach 
Mexiko zum Schutze der Amerikaner. — Das 
Kanonenboot „Wheeling“ ift nach Frontern 
in Mexiko beordert worden, wo Leben und 
Eigentum von Amerikanern bedroht find. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 23. Juli 1913. 

— Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers 
Der Kaiſer unternahm, wie aus Baleſtrand 
telegraphiert wird, heute Morgen einen Spa⸗ 
ziergang und inſpizierte ſpäter die Seekadetten 
an Bord der „Hertha“. An Bord iſt alles 
wohl; der Tag iſt ſehr heiß. 

— Der Landwirtſchaftsminiſter Frhr. von 
Schorlemer ift mit Urlaub nach der Rheinpro⸗ 
vinz abgereiſt. 

— Generalleutnant z. D. Gericke iſt nach 
kurzer Krankheit im 72. Lebensjahr geſtorben. 

— Wie aus Stockholm gemeldet wird, haben 
die ſchwediſchen Marineoffiziere mit Erlaubnis 
des Königs beſchloſſen, dem deutſchen Kaiſer 
am 3. September aus Anlaß ſeiner 25jährigen 
Zugehörigkeit zur ſchwediſchen Marine einen 
Ehrenſäbel zu überreichen. 

— Ende September wird das neue Kam⸗ 
mergerichtsgebäude in Berlin an einem noch 
nicht endgiltig feſtgeſetzten Tage ſeine Weihe 
erhalten. Es ſoll ein großer Feſtakt im Plenar⸗ 
ſitzungsſaale des deuen Hauſes am Kleiſtpark 
ſtattfinden, zu dem das Erſcheinen des Kaiſers 
erwartet wird. Den Tag wird dann ein Feſt⸗ 
bankett beſchließen, auf dem ſich der Kaiſer 
wird durch einen Prinzen vertreten laſſen 

— Der Diebſtahl im Spandauer Artillerie⸗ 
depot, wo, wie erinnerlich, vor einiger Zeit 
wichtige Konſtruktionszeichnungen eines Ge⸗ 
ſchützes geſtohlen wurden, hat die Militärbe⸗ 
hörden veranlaßt, in den Militärwerkſtätten 
und den anderen Inſtituten der Heeresverwal⸗ 


tung in Spandau verſchärfte Maßregeln zur 


0 
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Sicherung der Fabrikgeheimniſſe und zur Ver⸗ 
hinderung von Spionage zu treffen. Die ent⸗ 
wendeten Geſchützzeichnungen ſind, wie man 
annimmt, ins Ausland geſchafft worden. Als 
Täter kommt ein ehemaliger Oberfeuerwerker 
in Spandau inbetracht, der ſeit dem Spionage⸗ 
fall aus Deutſchland verſchwunden iſt. 


Nationale Betätigung der deutſchen 
Burſchenſchaft. 


Unſere deutſche Studentenſchaft, namentlich 
inſoweit ſie in Verbindungen und Verbänden ſich 
zuſammengeſchloſſen hat, pflegt in ihren Reihen 
allergrößtenteils einen erfreulich ausgeprägten deut⸗ 
ſchen Geiſt, auf den wir ſtolz ſein können, da er 
die Zukunft unſeres Vaterlandes gewährleiſtet. 
Dieſe nationale Geſinnung findet ihren höchſt an⸗ 
erkennenswerten Ausdruck in einer praktiſchen 
Betätigung der einzelnen Verbände, die je nach 
ihren Kräften verſchiedene deutſchvölkiſche Beſtre⸗ 
bungen mit Geldmitteln unterſtützen. In welch 
bedeutſamer Weiſe ſich die deutſche Burſchenſchaft 
national betätigt, insbeſondere welche Mittel ſie 
für nationale Vereine und deren Zwecke alljähr⸗ 
lich aufbringt, darüber brachten jüngſt die „Vur⸗ 
ſchenſchaftlichen Blätter“ eine intereſſante Zu⸗ 
ſammenſtellung. f 

Die deutſche Burſchenſchaft als ſolche hat zu⸗ 
nächſt im § 67 ihrer Verfaſſung ausdrücklich eine 
Summe von 2000 Mark jährlich feſtgeſetzt, die 
ſich auf folgende Vereine verteilt: Alldeutſcher 
Verband (250 Mk.), Kolonialgeſellſchaft (250 Mk.), 
Oſtmarkenverein (250 Mk.), Verein für das 
nördliche Schleswig (250 Mk.), Deutſcher Schul⸗ 
verein (1000 Mk.). 8 68 ſtellt ferner 2500 Mk. 
bereit zur Beſchickung der Hochſchulferialkurſe in 
Salzburg. Außerdem ſtehen noch Unterſtützun⸗ 
gen für die in Prag ſtudierenden Burſchenſchafter 
zur Verfügung, die jährlich mindeſtens 3000 Mk. 
betragen. 

Mannigfacher ſind naturgemäß die Aufwen⸗ 
dungen der einzelnen Burſchenſchaften. Aus 
einer Rundfrage an die deutſchen Burſchenſchaf⸗ 
ten geht die erfreuliche Tatſache hervor, daß es 
wohl kaum einen nationalen Verein gibt, der 
nicht wenigſtens durch eine Burſchenſchaft unter: 
ſtützt wird. Unter Zugrundelegung der von den 
Burſchenſchaften eingegangenen Antworten, die 
zum großen Teil bis ins einzelne gehende An⸗ 
gaben enthalten, ergibt ſich, daß insgeſamt etwa 
4000 Mark aufgebracht werden, eine Summe, 
die eher noch zu niedrig berechnet iſt. Folgende 
Vereine werden von einzelnen Burſchenſchaften 
durch mehr oder weniger große Beiträge unter⸗ 
ſtützt: Alldeutſcher Verband, Kolonialgeſellſchaft, 
Oſtmarkenverein, Verein für das nördliche 
Schleswig, Deutſcher Schulverein, Deutſcher 
Sprachverein, Verein für das Deutſchtum im 
Ausland, Flottenverein, Wehrverein, Jung⸗ 
deutſchlandbund, Bismarckbund, Akademiſcher 
Bismarckbund, Nationaler Naturſchutzpark, Ver⸗ 
ein zur Unterſtützung deutſcher Veteranen. Außer⸗ 
dem ſind noch viele Burſchenſchafter perſönliche 
Mitglieder dieſer Vereine und zumteil in deren 
Vorſtand tätig. 

In Rechnung zu ſetzen iſt ferner das Ergeb⸗ 
nis der nationalen Sammlungen der letzten 
Jahre, Flug⸗Zeppelin⸗ und Veteranenſpende, das 
aufgrund der eingelaufenen Antworten auf etwa 
2500 Mark zu ſchätzen iſt. 

Es ergibt ſich alſo als jährlicher Geſamtauf⸗ 
wand der deutſchen Burſchenſchaft die Summe 
von 9000 Mark, und für einmalige nationale 
Spenden 2500 Mark. Wenn man ferner in⸗ 
betracht zieht, daß jede nationale Veranſtaltung 
auf die Unterſtützung der örtlichen Burſchenſchaft 
rechnen kann, daß für die Weihnachtsbeſcherung 
des Bundes der Deutſchen in Böhmen geſam⸗ 
melt wird, daß endlich deutſche Schutzorte unter⸗ 
ſtützt werden, wie z. B. Marburg an der Drau 
von der Halleſchen Burſchenſchaft, ſo erſcheint die 
Leiſtung der Burſchenſchaft noch größer. 

Aber auch in anderer Beziehung beteiligt ſich 
die Burſchenſchaft rege an der nationalen Ar⸗ 
beit. Die Salzburger Hochſchulkurſe werden re⸗ 
gelmäßig beſchickt, faſt ſtändig ſtudieren deutſche 
Burſchenſchafter in Prag, und als 1911 zu einer 
Studienfahrt nach Siebenbürgen aufgefordert 
wurde, fand ſich eine ſtattliche Anzahl von Bur⸗ 
ſchenſchaftern zuſammen, um den Stammesbrü⸗ 
dern im fernen Oſten unſere Sympathie zu be⸗ 
zeugen. Innerhalb der einzelnen Burſchenſchaften 
wird durch politiſche Vorträge u. a. für die 
weitere Ausbildung der Burſchenſchafter geſorgt. 
In der richtigen Erkenntuſs, daß man den Mr- 
beitern Gelegenheit geben ſoll, ihre Bildung zu 
erweitern, unterſtützt die Burſchenſchaft die Ar⸗ 
beitsunterrichtskurſe, indem ſich Aktive und In⸗ 
aktive als Unterrichtskräfte zur Verfügung ſtellen. 
In Freiburg ruhen z. B. die Arbeiterunterrichts⸗ 
kurſe vollſtändig in den Händen der Burſchen⸗ 
ſchaft. 

Angeſichts dieſer ausgedehnten nationalen 
Betätigung der deutſchen Burſchenſchaft wird 
man den in ihr vereinigten Studenten vollſte 
Anerkennung zollen müſſen, und man wird ihr 
Glück wünſchen können, daß ſie es verſtanden 
hat, ihrem alten Schlachtruf: „Burſchen her⸗ 
aus! Wenn es gilt fürs Vaterland ...!“ 
auch für friedliche Zeiten einen gewichtigen In⸗ 
Pab 1 einen tiefbedeutfamen Sinn gegeben zu 
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| 18. deutſcher Reichsfenerwehrtag. 


Leipzig, 23. Juli. 


Der deutſche Reichsfeuerwehrverband, der fait 


1% Millionen Mitglieder zählt, trat Heute hier zu 


ſeiner 18. Hauptverſammlung zuſammen. Der i 

Jahre 1854 begründete Verband iſt die Gesch 
vertretung ſowohl der Berufs- wie der ee 
Feuerwehren und tritt nur alle IN Jahre einmal 
zuſammen. Auf dem letzten deutſchen Feuerwehrtage, 
det in Nürnberg ſtattfand, erschienen 11000 Feuer⸗ 
wehrleute als Teilnehmer. Man kann ih demna 
votſtellen, wie groß die Zahl der Teilnehmer diesmal 


ſein muß, zumal Leipzig in dieſem Jahre wegen der zeitigen ge 


dort ſtattfindenden Baufachausſtellung und der Cin 
weihung des Völkerſchlachtdentmals eine beſondere 
Anziehungskraft ausübt. Auch die Offentlichkeit wird 
dieſe Tagung in beſonderem Maße intereſſieren. Hört 
man doch ſonſt nur von der Feuerwehr, dem beſchei⸗ 
denen „Mädchen für alles“, was ſie in der Praxis 
leiſtet — da allerdings übergenug; denn namentlich 
in der Großſtadt vergeht kein Tag, an dem ſie nicht 
mehrere male alarmiert wird. Tag und Nacht, zu 
jeder Stunde, jeden Augenblick ſind die braven Feuer⸗ 
wehrleute bereit in ihrem gefahrvollen Beruf, in dem 
jeder Schritt den Tod bringen kann, ihr Leben und 
ihre Geſundheit für andere einzuſetzen. Das weiß das 
Publikum auch und ſchätzt darum die Arbeit der 
Feuerwehr beſonders hoch. So wird es alſo auch die 
reitere Offentlichkeit intereſſieren, wenn fie nicht nur 
etwas über die praktiſche Tätigkeit der Wehr hört 
ſondern auch über die theoretiſche Seite und die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage der Feuerwehrleute. Die reichhaltige 
Tagesordnung des 18. deutſchen Reichsfeuerwehrtages 
weit nicht weniger als 24 wiſſenſchaftliche Vorträge 
auf, die von Männern der Praxis gehalten werden. 
Beſonders intereſſant zu werden verſpricht ein Vor⸗ 
trag des Dezernenten der Leipziger Kriminalpolizei, 
olizeirat Dix, über das aktuelle Thema „Die 
Feuerwehr als Helfer in der Kriminalpolizei“, in dem 
wertvolle Aufſchlüſſe über die Ermittelung von 
Brandſtiftern gegeben werden. Ein weiterer Vortrag, 
der das allgemeine Intereſſe für ſich in Anſpruch 
nehmen dürfte, iſt der des Juſtizrats und Brand⸗ 
direktors Odenkirchen ⸗ Rheydt über die Haft⸗ 
pan im Feuerwehrdienſt. Da die Feuerwehr ihre 
lufgabe aber nicht nur in der Bekämpfung von 
Bränden ſieht, hält Branddirektor Dr. Redde- 
manns⸗Leipzig einen Vortrag über „Die Aufgaben 
der Feuerwehr außerhalb des eigentlichen Feuerlöſch⸗ 
dienſtes“. Ein weiterer Vortrag behandelt die Er- 
fahrungen bei der Gründung freiwilliger Feuerwehren. 
Ebenſo wird in einem Vortrage die „Stellung der 
Bürgerſchaft zur freiwilligen Feuerwehr“ beleuchtet; 
wieder andere werden ſich mit der neuen Methode 
des Schwammlöſchverfahrens, mit der Imprägnierung 
gegen Feuer, mit Kohlenſäure⸗Löſchgeräten in Ber- 
bindung mit net Feuermeldern, mit den 
Automobil⸗Löf Men und den Überlandfahrzeugen 
beſchäftigen. — Aus Anlaß des deutſchen Reichsfeuer⸗ 
wehrtages wird eine Ausſtellung veranſtaltet, die 
morgen Mittag 11 Uhr feierlich eröffnet wird und 
nur während der Tagung geöffnet iſt. Dieſelbe beſteht 
aus zwei Abteilungen, einer wiſſenſchaftlichen und 
einer induſtriellen, und ſoll einen Überblick über den 
derzeitigen Stand des deutſchen Feuerlöſchweſens 
geen. Es ſoll beſonders die Wechſelwirkung von 
heorie und Praxis dargeſtellt werden, die nirgends 
ſo groß iſt, wie gerade hier. Es verdient hervor⸗ 
gehoben zu werden, daß es ſich trotz der kurzen Dauer, 
um keine der vielen Gelegenheitsausſtellungen handelt, 
Proſent um ein ſeit langem planmäßig vorbereitetes 
rojekt. Nicht nur der Fachmann, ſondern auch der 
Laie wird auf der Ausſtellung auf ſeine Rechnung 
kommen. Es werden Feuerwehr⸗ und Löſchgeräte, 
Gegenſtände zur Verhütung von Bränden, ganze Löſch⸗ 
ige uiw. a Darſtellung gebracht werden; außerdem 
don eine Anzahl von Brandverjuchen ſtattfinden und 
am Sonntag ein impoſanter Feſtzug arrangiert wer⸗ 
den. — Welche Bedeutung der Tagung beigelegt wird, 
iſt auch daraus zu erſehen, daß König Friedrich Auguſt 
von Sachſen das Protektorat übernommen hat. 


die Tanzlehrer über die 


Tänze. 
Um S IR in Bremen, 23. Juli. 

Unter zahlreicher Beteiligung von deutſchen und 
ball Tanzlehrern begannen heute hier die 
Verhandlungen der 22. Hauptverſammlung der Ges 
pelt Bo deutſcher Tanzlehrer. Sie wurden von 
dem Vorſitzer Knoll⸗ Hamburg geleitet, der die Er⸗ 
ſchtenenen willkommen hieß und auf den Kaifer ſowie 
auf den Senat Bremen ein Hoch ausbrachte. — Als 
erſter Beratungsgegenſtand wurde der Geſchäfts⸗ 
bericht zum Vortrag gebracht, dem zufolge die Ge⸗ 
noſſenſchaft zurzeit insgeſamt 240 Mitglieder zählt. 
Der Kaſſenbericht weiſt ein Vermögen der Genoſſen⸗ 
haft im Betrage von über 12 000 Mark auf; an 
Sterbegeldern wurden über 1300 Mark ausbezahlt. 
gir das Jahr 1913/14 wurde der Höchſtbetrag der zur 

uszahlung gelangenden Anterſtützungsſumme in 
Sterbefällen auf 230 Mark feſtgeſetzt. — Einen inter⸗ 
eſſanten Teil der Verhandlungen ſtellte das Thema: 
„Die modernen Tänze und die Tanzlehrer“ dar, mo- 
rüber der Vorſitzer Knoll Bericht erſtattete. Der 
Vortragende betonte zunächſt, daß die Tanzlehrer an 
dieſen ſogenannten modernen 
Freude hätten. Sie gingen den Tanzlehrern einer⸗ 
ſeits deren das Gefühl, andererſeits ſetzten lie ſich aber 
der Gefahr aus, als unmodern und rückſtändig be- 
zeichnet zu werden, wenn fie ihre Schüler nicht auch 
mit dieſen Tänzen bekannt machten, deren große Ver⸗ 
breitung übrigens nur ein Verdienſt von Zeitungen 
ſei, welche die Tänze in allen Tonarten lobten, ohne 
ſie überhaupt zu kennen. Sehr zu bedauern 00 es, 
daß dieſe Tänze gerade bei der beſſeren Geſellſchaft 


modernen 


nn 


einen gewiſſen Vorzug genießen, und daß ſchon aus 


dieſem Grunde die Tanzlehrer die modernen Tänze 
nicht unbeachtet laſſen dürfen, wenn fie nicht ſelbſt 
ihre eigene Exiſtenz untergraben wollen. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte dieſen Ausführungen des Vor⸗ 
tragenden bei. Allſeitig trat die Anſicht zutage, daß 
die Tanzlehrer dieje jog. modernen Tänze unter keinen 
Umitänden fördern und unter keiner Bedingung in 
ihren Lehrplan aufnehmen ſollen, daß es ſich aber 
nicht umgehen laſſe, dieſelben kennen zu lernen, um ſie 


gegebenenfalls Intereſſenten lehren zu können. Dabei 


wurde auch der Erwartung Ausdruck verliehen, daß 
die Tanzlehrer durch ihre Beſchäftigung mit dieſen 
Tänzen vielleicht in der Lage ſein werden, ſie von den 
ihnen anhaftenden Fehlern zu befreien und auf alle 
Fälle zu verhindern, daß fie unanſtändig getanzt 
würden. Zu der Frage, in welcher Weiſe der Unter⸗ 
richt in ſolchen Tänzen anzukündigen ſei, lag ein 
Antrag vor, wonach es den Mitgliedern der Genoſſen⸗ 
ſchaft geſtattet fein fol, den Unterricht in den moder- 
nen Tänzen öffentlich anzukündigen; dagegen ſoll es 
nicht erlaubt ſein, in ſolchen Anzeigen die einzelnen 
Tänze beſonders namhaft zu machen. Dieſer Antrag 
wurde angenommen. — Weiterhin ſtand zur Beratung 
ein Antrag betreffend die Gründung eines Verſiche⸗ 
rungsvereins innerhalb der Genoſſenſchaſt, der an den 
deutſchen Privatbeamtenverein angeſchloſſen werden 
ſoll; für dieſen Antrag fand ih jedoch keine Majo- 
rität, ſodaß er abgelehnt wurde. — Eine längere 
Debatte veranlaßte die bekannte Petition an den 
Reichskanzler, in welcher die Tanzlehrer die Forderung 
des kleinen Befähigungsnachweiſes für die Erteilung 
der Tanzlehrerkonzeſſton erheben. Bisher ik in diefer 
Angelegenheit, wie der Vorſitzer als Referent aus- 
führte, nichts erreicht worden; er gab der Verſamm⸗ 
lung den Nat, erneut eine Petition abzuſenden, dies⸗ 
mal aber nicht mehr an den Reichskanzler. ſondern an 
den Kultusminiſter. Die Verſammlung war damit 
einverſtanden. Dem Vortragenden wurde entgegen⸗ 


ch] gehalten daß der Vorſtandſchaft an zuſtändiger Stelle 


mitgeteilt worden ſei, die Regierung halte die der⸗ 


änzen ſehr wenig Luftſch 


reichend. 


ſeits an das Rei 
herantreten müßten. 


Provinzialnachrichten. 


Strasburg, 23. Juli. (Beſitzwechſel.) Gutsbeſitzer 
Grajkowski aus Cieszyn hat ſeine Beſitzung an den 
Rentier Johann Kaminski aus Strasburg für 
200 000 Mark verkauft. 


Marienwerder, 22. Juli. (Empfang des neuen 


Bundesſchützenkönigs.) Eine tauſendköpfige Zur 
ſchauermenge umſäumte heute abend unſeren Bahn- 
hof und begrüßte freudig den neuen König des weft 
e Schützenbundes, Ingenieur Leuthold in 

arienwerder, der mit dem Neunuhrzug aus Grau⸗ 
denz eintraf. In en Umzug unter Vorantritr 
der Kapelle der Unteroffizierſchule geleitete die Hie- 
ſige Gilde den Bundeskönig zum Schützenhaus, wo 
beim ſchäumenden Glaſe Bier die in Graudenz er⸗ 
rungenen Siege gefeiert wurden. Großen Erfolg 
erzielte in Graudenz auch Kaufmann Fielbrandt 
von hier, der erſter Ritter auf der weſtpr. Meiſter⸗ 
ſchaftsſcheibe wurde. Herr F. war bereits Bundes⸗ 
könig, EEE erſter Meiſterſchaftsritter 
und beſter Schütze der Provinz. 

Marienburg, 23. Juli. (Landrat Hagemann,) 
der erſt vor einem Monat von einem längeren Er⸗ 
holungsurlaub zurückgekehrt war, hat ſich infolge 
ſchwerer Krankheit genötigt geſehen, einen noch⸗ 
maligen dreimonatigen Urlaub nachzuſuchen. Er 
weilt gegenwärtig in einer Königsberger Klinik. 

Danzig, 23. Juli. (Ertränkt) hat ſich heute Nacht 
in Neufahrwaſſer am Marinekohlenlager die Berg⸗ 
ſtraße 16 wohnende Frau Auguſte Kanikowski. Ihr 
Mann erlangte von dem Ende der Frau dadurch 
Kenntnis, daß ſie ihren Hund mitnahm, welcher an 
der Stelle am Weichſelufer wachſam ſitzen blieb. 
Nach der Leiche wird noch geſucht. 

Danzig, 23. Juli. (Eine Maſfſengifr⸗ 
mörderin.) In Hamburg wurde kürzlich, wie 
berichtet, die Kutſcherfrau Mars verhaftet, die bez 
De wird, wahrſcheinlich gemeinſam mit ihrer 
Mutter vor Jahren ihren eigenen Vater 
und dann ihren Stiefpater durch Gift ermordet 
zu haben. Jetzt iſt der Verdacht aufgetaucht 
die Frau auch noch ihren Bruder, der bis au 
feinem im Juli erfolgten plötzlichen Tode in Danzig 
wohnte, aus dem Leben gej Jai hat. Frau Mars, 
die von Danzig nach Groß⸗ hne Be weiter⸗ 
gereiſt war, wo die Mutter wohnte, hatte an der 
Beerdigung ihres Bruders teilgenommen und den 
Leuten erzählt, ihr Bruder ſei vor Freude über das 
Wiederſehen mit ihr geſtorben. Man vermutet aber 
daß dies durch Gift geſchehen iſt. Einen Mona 
ſpäter ſtarb dann der Stiefvater in Groß⸗Griege⸗ 
lichten, den fie auch vergiftet haben ſoll. Als die 
Frau nach e zurückkehrte, verfügte fie über 
mehrere Sparkaſſenbücher, die ſie früher nicht be⸗ 
ſeſſen hatte. Wahrſcheinlich hat jie ſich die Bücher 
unterwegs bei ihren Verwandten angeeignet, 

Tilſit, 23. Juli. (Der neue Direktor des Stadt⸗ 
theaters.) Anſtelle des nach Halberſtadt berufenen 
Theaterdirektors Sioli ift der Oberregiſſeur am 
Königsberger Stadttheater, Stuhlfeld, zum Dis 
rektor des Stadttheaters in Tiljit 12 worden. 

Poſen, 23. Juli. (Im Kwileckiprozeß) 
legte die Bahnwärterfrau Cecilie Meyer gegen das 
Urteil der zweiten Zivilkammer des Breslauer 
Landgerichts vom 10. 6. Berufung ein. 

Samotſchin, 22. Juli. (Bei lebendigem Leibe 
verbrannt) iſt die blinde Arbeiterwitwe Marianna 
Hundt in Lindenwerder. Sie kam in Abweſenheit 
ihrer Schwiegertochter dem Kochherde zu nahe, ſodaß 
die Flammen ihre Kleider in Brand ſetzten. ; 

Aus der Provinz Poſen, 21. Juli. tial im 
Eiſenbahnzug Poſen⸗Liſſa) In dem Perſonenzug 
Poſen⸗Liſſa ſtach ein Arbeiter mit einem Meſſer 
plötzlich auf die Mitmenſchen ein und verletzte 
vier Perſonen ſchwer. Als die Notleine ge- 
zogen wurde, ſprang er aus dem Zug und ent- 
floh. Er konnte aber ergriffen werden und 
wurde in das Gerichtsgefängnis zu Koſten einge⸗ 
liefert. Man nimmt an, daß er im Delirium ge⸗ 
handelt hat. 


— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. Juli 1918. 
— (Das Königsberger Zeppelin⸗ 
iff,) das geſtern unſerer Stadt einen 
Beſuch abſtattete, ijt nach 12ſtündiger, glücklich ver- 
laufener Fahrt, die zumteil über die Öftiee und über 
Pillau führte, abends 410 Uhr wieder in Königs- 


rg glatt gelandet. ö 

— lüberlandflug eines Thorner 
e e Der Marsdoppel⸗ 
decker „B. 78“ mit Leutnant Blume als Führer 


und Oberleutnant Kettler als Beobachter unter⸗ 
nahm am Dienstag Nachmittag von Arys aus einen 
größeren Aberlandflug, der das Flugzeug zunächſt nach 
Allenſtein führte, wo es um 7 Ahr abends ein⸗ 
traf. Am Mittwoch Morgen 4 Uhr wurde die Weiter⸗ 
fahrt reich Thorn angetreten, das die Flieger glück⸗ 
lich erreichten. Von hier ging der Flug, mit Leutnant 
Bea at als Begleiter, nach Graudenz. 

eute Morgen 6% Uhr ſetzten die Flieger die Weiter⸗ 
fahrt nach Dangi 0 fort, wo ſie 1 nach 8 Uhr auf 
dem Zoppoter Rennplatze glatt landeten. 

— „ che Herdbuchgeſell⸗ 
chaft.) über die 39. Zuchtviehſchau mit Auktion 
im Aste der Zoppot wird uns noch geſchrieben: 
Die erſte derartige Peranſtaltung in Zoppot iſt als 
ein weiterer Erfolg der weſtpreußiſchen Herdbuch⸗ 
geſellſchaft aneh Sie gab mit den aus⸗ 
geglichenen Tieren ein Bild von dem jetzigen Stande 
der Zucht des ſchwarzbunten Rindes in der Provinz 
Weſtpreußen. Die Ausſtellung zeigte am Sonntag 
und ntag auf dem mit Birkenzweigen und Fahnen 
geſchmückten Gutshofe der Stadt Zoppot ein überaus 
feſtliches Bild. Reicher Beſuch von Badegäſten, jowie 
Züchtern aus dem eigenen Zuchtgebiet, aus Oſtpreußen, 
Pommern und Schleſien belohnte die Arbeit. Dreiz 
mal wurden am Sonntag die Tiere im Ring dem 
Sucha vorgeführt. Immer war der Ring von 

uſchauern Sn beſetzt. Am 6 Uhr I im Kurhaus 
die Vorſtandsſitzung der Herdbuchgeſellſchaft ſtatt, in 
der Herr Tiekzuchtdirektor Monert über ſeine 
Reiſen in den verſchiedenen Zuchtgebieten berichtete. 
Nn Auguſt ſollen gute Herden der Niederung bei einer 

undreiſe beſichtigt werden. Unter recht zahlreicher 
Beteiligung ton ſich ein Feſteſſen im Kurhaus an, 
an dem Herren der Stadt⸗ und Badeverwaltung, ſowie 
viele Mitglieder der Herdbuchgeſellſchaft mit ihren 
Damen teilnahmen. Der Vorſitzer, Herr Tornier⸗ 
Trampenau, begrüßte die anweſenden Gäfte und ſprach 
der Stadt Zoppot ſeinen wärmſten Dank für das be⸗ 
wieſene Entgegenkommen aus. Herr Bürgermeiſter 
Twi aft pries in ſchwungvollen Worten die Land⸗ 
bau aft als Geſundbrunnen und Segen unſeres 


deutſchen Vaterlandes. Herr Ehlers: Train 


etzlichen Vorſchriften für vollkommen ans- 
in Erfolg wäre eventuell nur zu erzielen, 
wenn alles einſchlägige Material geſammelt und den 
Einzellandtagen vorgelegt würde, ſodaß dieſe ihrer⸗ 
eich mit der Anregung einer Anderung 


daß] A 


brachte ein Hoch auf die Damen aus. Bei der Auktion 
am Montag, über die wir ſchon berichteten, blieben 
die beſten Tiere in der Provinz. Im ganzen Bullen 


ärſen nach Schleſien, 1 Bulle und 2 Färſen 
Ka Oſtpreußen, 1 Bulle nach Pommern. — In 


lichen Fortbildung in dieſer Anſtalt verbrachten 
Monate als Beitragsmonate im Sinne des Gejeht? 
angerechnet. 

— (Der deutſch⸗ nationale Handlungs? 
gehilfenverband, Tie ee Thorn 
unternimmt am Sonntag einen Ausflug nach ulfat 
Die Teilnehmer benutzen zur Hinfahrt den Eiſenbahn; 
zug, der 2.37 Uhr nachmittags vom Stadtbahnho 
abgeht. 

— Gürkus Sarraſani) hat auch an feinem 
weiten Abend ein volles Haus gehabt, und lange vor 

eginn der Vorſtellung begann die kleine Völker⸗ 
wanderung zu dem Zirkusplatze. Viel Beſuch von 
außerhalb ijt durch das Gaſtſpiel nach Thorn gelockt 
worden. Die Vorſtellung, die gegen 11 Uhr ihr Ende 
erreichte, brachte wieder ein ga intereſſantes Pro⸗ 
gramm, das mit einer kleinen Pauſe für die Beſichti⸗ 
gung der Tierſchau flott heruntergeſpielt wurde, 
Direktor Stoſch⸗Sarraſani, der Leiter und Mittelpunkt 
des Unternehmens, zählt augenblicklich das 39. Lebens⸗ 
jahr. Es glückte ihm, ſeine zirzenſiſchen Lehrjahre 
noch unter flotten e des alten Renz durchzumachen. 
Gr ijt ein flotter Feiten, ein Doeljeus für Perde And 
ſchwierige exotiſche Tiere, und als an g holt 
er ſich im Rahmen der „Wildweſt⸗Schau“ täglich einen 
Extrabeifall. In dieſem Artiſten aus Paſſion hi t 
ein ſtarkes organifatoriihes Talent. Die Garra anis 
Schau, wie fie heute in EA repräſentiert ein 
Anlagekapital von mehreren Millionen Mark; aher 
dieſe Schau iſt nur einer der Betriebe des unermüd⸗ 
lichen Anternehmers, da er z. B. in Dresden ein 
Zirkusgebäude, das auch als Theater dienen tant 
mit einem Koſtenaufwande von 2 Millionen Ma: 
erbaut Ir — pe 1 50 um 942 Uhr begann der 
angekündigte Umzug der Cowboys, Indianer un 

taber, teils zu Pferde teils auf Kamelen, der von 
der Wilhelmſtadt aus durch die ganze Stadt bis zur 
Alanenkaſerne führte und nach anderthalb Stunden 
etwa wieder an ſeinem Ausgangspunkte anlangte⸗ 
Dichte Menſchenmaſſen bildeten überall auf den 
Straßen Spalier, wo der eigenartige Zug vorüberkam, 
und die Kinderwelt gab ihm unermüdlich auf wei 
Strecken das Geleit. Am Sonntag finden die letzten 
beiden Vorſtellungen ſtatt, gleichfalls find am Sonn⸗ 
abend zwei Vorſtellungen. 

— (Ein frecher Einbruchsdiebſtahl) 
wurde in der Nacht zum Dienstag bei dem Barhier 
D. hierſelbſt verübt. Herr D. beſuchte den erjen 
Eheſtau den 5e im Zirkus Sarraſani, während jeine 
Ehefrau den Abend bei einer bekannten Familie ver⸗ 
brachte. Als die Eheleute in ihre im Parterre 
legene Wohnung heimkehrten, fanden ſie die Küchen⸗ 
tür geöffnet und alle Anzeichen eines Einbruches vor. 
Herr D. bewahrte Geld und Wertſachen in einem 
eilernen Treſor, der in die Wand eingelaſſen war, auf, 
Da die Türe des Eiſenkaſtens mit derſelben Tapete 
wie die Wand beklebt war, jo konnte ein Unein⸗ 
geweihter die Stelle kaum erkennen. Außerdem war 
mo vor die Stelle, die ziemlich niedrig liegt, eine 
Nähmaſchine geſtellt. Dieſe war abgerückt und die 
Eiſentüre mit einem Beile, das die Diebe in der 
Küche fanden, gewaltſam erbrochen. Den Einbrechern 
fiel eine größere Summe bares Geld in die Hände, 
wovon etwa die Hälfte Vermögen der Innung wer 
Von anderen Wertſachen wurde nur wenig vermißt, 
Herr D. meldete den Einbruch ſofort der Polizel 

r Polizeihund verfolgte auch eine Spur, die jedo 


an der Weichſel aufhörte. Die Polizei nahm zwe 
verdächtige Perſonen, den Arbeiter Stanislaus Kiji 
lewsti und die Arbeiterin Valerie Boſcheck, feft und 


führte ſie dem Gerichtsgefängnis zu. Beide leugnen 
die Tat. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
drei Arreſtanten. a 5 3 
— (Gefunden) wurde eine Badekarte. 

Der Waſſerſtand 


Chwalowilcee it der 
auf 4,10 Meter gefallen. 
— (Die dritte Hochwaſſerwelle) itt im 
Anzuge. Nachdem der Strom geſtern noch weiter 
qurlägegangen, macht ſich heute wieder ein leichtes 
teigen bemerkbar. Vorläufig hat die Fähre den 
Verkehr wieder aufgenommen; erſt, wenn der 1 8 
ſtand höher wie kürzlich 4,50 Meter ſein ſollte, dürften 
von neuem Schwierigkeiten eintreten. 


Aus dem Landkreise Thorn, 23. Juli. (Die frei 
willige Feuerwehr Hohenhauſen) hielt am 
20. Juli nach 9 Sn ihr erſtes Vergnügen ab. 
Herr Brandmeiſter Rudolf Strobel gedachte in be⸗ 
redten Worten der Jubiläumsfeier Sr. Majeſtät un 
brachte das Kaiſerhoch aus, das von den nach hunder 
ten zählenden Gäſten begeiſtert aufgenommen wurde 
Herr Beſitzer Joh. Ziezmann ſtiftete für die Wehr en 
Glas Honig, das, gmerikaniſch verſteigert, 7 Mat 
brachte, und Herr Molkereiheſitzer Wilh. Mielke vier 
lebende Karpfen. Es wurde gewürfelt und gelost 
auch ER Preisſchießen ſtatt. Ein hübſches Feuer’ 
werk fand ungeteilten Beifall. Die Wehren Siemon 
und Luben hatten ſich der geie EN an? 
geſchloſſen. Die Vereinskaſſe erzielte einen Überschuß 
von 75 Mark. 


. ͤ e 
Aus der Welt der Cechnik. 


— (Machdruc verboten) 
Neue Versuche mit der Kohle. 

Die Kohle, der Kohlenſtoff beigt bekanntlich dis 
Eigenſchaft, ſich weder ſchmelzend noch in nennens“ 
wertem Maße auflöſen zu laſſen. Das ift in mancher 
Beziehung recht ſchade. Denn könnte man Kohlen“ 
ſtoff irgendwie durch Auflöfung oder Schmelzung in 
die flüſſige Form bringen und ihn dann wieder ga 
langſam erſtarren laſſen, jo würde man dabei höchſt⸗ 
wahrſcheinlich ſchöne Kohlenſtofftriſtalle, d. h. au 
deutſch Diamanten von ganz anſtändiger Größe, er 
halten. 

Die Elektrizität bietet nun die Möglichteit, auth 
den Kohlenstoff gewaltig zu erhitzen. Man braucht ſa 
nur zwei Kohlenſtifte, die bekannten Stäbe 
Bogenlampenkohlen, einander gegenüberzuſtellen uit 
kräftig Strom hindurchzulaſſen. Die Spitzen de 
Stäbe geraten dann in hellſte Weißglut und haben 
ungefähr eine Temperatur von 4000 Grad 9% 


Wenn man bedenkt, daß ſogar die Oberfläche der 
ne nur etwa 6000 Grad heiß iſt, ſo iſt das für 
iſche Verhältniſſe gewiß eine ganz gehörige Wärme. 
Wir 0 gebt es aber auch bei dem beiten Willen nicht. 
Hs onnen den Strom durch die Kohlenſtifte ver» 
gurken, ſoviel wir wollen, die Temperatur an den 
bigen bleibt auf 4000 Grad ſtehen, und die Spitzen 
en nur ſchneller ab. 
r en hier eine ähnliche Erſcheinung, wie 
Feuer ae Setzen wir einen Teekeſſel über das 
TA o ſteigt die Waſſertemperatur bis auf 100 Grad 
E Dann beginnt das Waſſer zu kochen, und 
11 5 a ob wir ein großes oder kleines Feuer 
bebt em Keſſel haben, die Temperatur des Waſſers 
dan 1 5 auf 100 Grad ſtehen. Das Waſſer ver⸗ 
Rien. bei ſtärkerem Feuer nur ſchneller, als bei 
io aer wir die Temperatur des Waſſers erhöhen, 
rut den Keſſel feſt ſchließen, ſodaß ſich der 
An in ihm bilden kann. So herrſcht in 
tiofi großen Maſchinenkeſſeln bei einigen 15 At⸗ 
rd Druck eine Temperatur von weit über 
herab . Umgekehrt können wir die Temperatur 
noch 9727 wenn wir den Luftdruck über dem Waſſer 
daher ringern. Go ift es bekanntlich auf ſehr hohen 
Rees infolge des dort herrſchenden geringen Luft⸗ 
n Ra möglich, Eier in einem offenen Keſſel 
N 15 Waſſer beginnt bereits bei einer 
Krinnt zu ſieden, bei der das Eiweiß noch nicht 
Man ift nun auf die Idee gekommen, daß es F 
d L ſich 
Waste Ue wohl ähnlich verhält, wie mit dem 
9 aß ſie nämlich bei einer gewiſſen Tempe⸗ 
Dabei 18 anfängt, zu kochen und zu verdampfen. 
garnicht fie die Eigentümlichteit zu beſitzen, 
en E in den flüſſigen Zuſtand überzugehen, 
Y dick a aus dem feſten Zuſtande wegzudampfen. 
Morten Nen ene huai ſo muß es zu ganz inter⸗ 
e führen, wenn man ſolche Bogen⸗ 
verlieh en in ein Gefäß einſchließt und nun unter 
on er ſtarken Drucken arbeiten läßt. Das hat 
Aue nte Beleuchtungswiſſenſchaftler Geheimrat 
Merlene Breslau gemacht. Er ſchloß zunächſt eine 
bleibend pe in ein Glasgefäß und ließ ſie mit gleich⸗ 
ke Aust ar Strome brennen, während er allmählich 
es fif aus dem Gefäße herauspumpte. Dabei zeigte 
Meter, daß die Temperatur der Kohlenſpitzen um 
or hundert Grad niedriger wurde, genau jo, wie 
wiedrige Temperatur des ſiedenden Waſſers bei 
die otie, Luftdruck erniedrigt. Dabei wurde ferner 
eabachter Kohlenſpitze durch geeignete Schutzgläſer 
und Wall und man bemerkte deutlich ein Brodeln 
aljo, als en der glühenden Kohlenfläche. Es ſcheint 
halten KaR die Kohle hier ihr merkwürdiges Ber- 
richtig to u und doch erft einige Zeit flüſſig ift und 
A bevor ſie verdampft. Die weiteren Ver⸗ 
ampe mers werden nun dahin gehen, eine ſolche 
bis zu 40 ein Druckgefäß zu ſetzen und unter Drucken 
8 Atmosphären zu beobachten. Nach den Dis- 
man date bachtungen darf es als ſicher gelten, daß 
pigen ei die Temperatur der glühenden Kohlen⸗ 
deutet ganz gewaltig wird erhöhen können. Das be⸗ 
Surfen für die Beleuchtungsinduſtrie einen großen 
Licht ritt. Es würde dann möglich ſein, ganz andere 
ich e wie heute zu bekommen; denn die 
um ahlung ſteigt ja viel ſchneller, als die Tempe⸗ 
Teige; Man würde, wenn auch nur eine Temperatur: 
Telt ung von 1000 Grad erzielt wird, mit derjelben 
aeng die ſiebzehn⸗ bis fünfzehnfachen 
wohl en erzeugen können wie heute, und das ijt 
D mige Anſtrengung wert. 
i aer hinaus gewinnt das alte Problem der 
Gelingt nmacherei bei dieſen Verſuchen Bedeutung. 
en es, die Kohle in größeren Mengen in flüſſigen 
In i zu bringen, To braucht man fie nur langſam 
m 9 Druck abkühlen zu laſſen, um mit Sicher⸗ 
Diamanten zu erhalten. Man ſieht aljo wohl, 
af. iind erluche in mehrfacher Beziehung bedeutungs⸗ 
. n 


Diſſenſchaft und Uunſt. 


Vom Dampfer „Großer Kurfürſt“ des Nord⸗ 
keusche Lloyd it Mittwoch Mittag durch Fun- 
pau folgende Meldung eingegangen: 
K ordbeſuch Möllerbai. Geſtern Dr. Rabitzſch 
1 5 deutſchen Obſervatorium Croßbai wert- 
5 500 Mitteilungen über Schröder⸗Strantz. Hilfe 

alten. Ausführliches drahtlos ab Tromſoe. 
mole glänzend verlaufen. An Bord alles 
1 Der Norddeutſche Lloyd bemerkt dazu: 
f. er iſt in obiger Meldung etwas nicht ganz 
var, Jedenfalls läßt fie verſchiedene Deutun⸗ 
er zu. Es wäre höchſt erfreulich, wenn ſich 
700 neuem die Ausſicht eröffnete, daß die Hilfs⸗ 
8 ion für den lange vermißten Leutnant 
det Ader kranz doch noch erfolgreich geweſen 
Ar Nähere Mitteilungen darüber ſind nach 
e des ne „Großer Kurfürſt“ in 

mſoe zu erwarten, die lanmäßi 
Freitag erfolgt. a Se 
ÍO 


Theater und Muſik. 

b Das Dresdener Theater der Fünftauſend, 
as der Zirkusdirektor Stoſch⸗Sarraſani mit 
einem Koſtenaufwand von 2 Mill. Mark errich⸗ 
et hat, ſteht vor einer Kriſe. Sarraſani iſt mit 
en Dresdener Behörden in Konflikt geraten, 
0 wirft ihnen mangelndes Entgegenkommen 
AF Er iſt von Dresden fortgegangen und ges 
“enti, vor der Hand nicht mehr dorthin zurück⸗ 
dukehren. Die Stadt hat dadurch den größten 
chaden, denn fie büßt die jährlich 60 000 Mt. 
aetragende Billettſteuer ein. Außerdem hat fie 
800 dem Anternehmen die erſte Hypothek mit 
00 000 Mark, die in dreißig Jahren amortiftert 


ſein ſoll. Sarraſani verlangt, um das Anter⸗ 
nehmen während der zirkusfreien Zeit erfolg⸗ 
reich ausnutzen zu können, die Ausdehnung der 
Polizeiſtunde bis morgens 5 Uhr. Die Behör⸗ 
den halten ſich jedoch durch die geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften für gebunden. 


Luftſchiffahrt. 

Am Dienstag landete in Aſchaffenburg ein 
belgiſcher Ballon mit drei Inſaſſen, der in 
Brüſſel aufgeſtiegen war. Die Aufzeichnungen 
und Photographien wurden beſchlagnahmt und 
an das bayeriſche Kriegsminiſterium geſandt, 
während die Inſaſſen unter polizeilicher Auf⸗ 
ſicht ſtehen. Das Generalkommando in Würz⸗ 
burg wird entſcheiden, ob der Ballon und ſeine 
Inſaſſen anſtandslos die Heimreiſe antreten 
dürfen. 

Einen glänzenden überlandflug vollführten, 
wie ſchon berichtet, am Dienstag die beiden 
Offizierspiloten Leutnant Jely und Haupt- 
mann Oſius, die auf einer von Leutnant Joly 
geſteuerten Rumpler⸗Taube, trotz der außer⸗ 
ordentlich ungünſtigen Witterungsverhältniſſe, 
die 540 Kilometer lange Strecke Köln — Berlin 
in nicht ganz 4 Stunden zurücklegten. Die bei⸗ 
den Flieger waren kurz vor 5 Uhr morgens in 
Köln geſtartet und trafen bereits 10 Minuten 
vor 9 Uhr vormittags in Johannisthal ein. — 
11,15 Uhr ſtieg Leutnant Joly mit ſeinem 
Paſſagier zur Weiterfahrt nach Königsberg 
i. Pr. wieder auf, das ſie in einem glänzenden 
Fluge ohne Zwiſchenlandung trotz der ungün⸗ 
ſtigſten Witterung um 3,30 Uhr erreichten. Die 
700 Kilometer lange Strecke bewältigten ſie 
aljo in 4½ Stunden, und die ganze über 1209 
Kilometer lange Strecke in ca. 8 Stunden. 
Dieſe Leiſtung zeigt, daß auch deutſche Flieger 
imſtande ſind, hervorragende Flüge auszu⸗ 
führen. 

Die Schnelligkeitsprüfung für den „L. Z. 20“ 
iſt ſo zufriedenſtellend verlaufen, daß die Mi⸗ 
litärverwaltung das Luftſchiff übernommen hat. 
Es wird vorerſt in Baden⸗Oos ſtationiert und 
wird den Namen „Z. 5“ führen. 

Erſatz für S. L. 1“. Wie gemeldet wird, 
hat die Reichsregierung Auftrag für den Bau 
eines Luftſchiffes als Erſatz für das in 
Schneidemühl verunglückte Luftſchiff „Schütte⸗ 
Lanz“ erteilt. 

Einen Überlandflugpreis errungen. Der 
Flieger Neichel errang ſich Dienstag den Preis 
für den größten Überlandflug eines deutſchen 
Zivilpiloten. Reichel wollte von Kiel über 
Berlin nach Breslau fliegen. Er ſtieg gegen 
4 Uhr morgens in Kiel auf und erreichte gegen 
1 Uhr mittags Johannisthal. Bei dem weite⸗ 
ren Fluge wurde Reichel durch heftige Winde 
zur Anderung der Flugrichtung auf Poſen ver⸗ 
anlaßt, wo er gegen 7 Uhr glatt landete. Rei⸗ 
chel hat damit den Preis der Flugſpende ge⸗ 
wonnen. 

—— —e — . —— ͤ— ͥͤ ſ— 


Mannigfaltiges. 


(Sieben Bergleute verſchüttet) 
wurden Montag auf Zeche „Rhein“ bei Duis⸗ 
burg durch herabfallendes Geſtein. Der Schacht⸗ 
meiſter wurde getötet, die übrigen ſechs ſchwer 
verletzt. 

(Zwei Pulverexploſionen) ereig⸗ 
neten ſich in der Zweigniederlaſſung der Köln⸗ 
Rottweiler Pulverfabrik in Dattenfeld. 
Ein Arbeiter wurde 50 Meter weit in den 
Wald geſchleudert und getötet, zwei ſchwer ver⸗ 
letzt. 

(Typhus.) Wie der „Hann. Kurier“ 
meldet, find beim Infanterie⸗Regiment Nr. 77 
eine große Anzahl von Soldaten an Typhus 
erkrankt. Von der 3. Kompagnie liegen bis 
jetzt 17 Mann und von der 7. Kompagnie drei 
Mann erkrankt im Lazarett. Einige Erkran⸗ 
kungen ſollen ernſter Natur ſein. 

(Ein ſechzehnjähriger Defrau⸗ 
dant.) Aus Dresd en ijt am Montag der 
16jährige Kontoriſt Alfred Kirſchner nach 
Anterſchlagung von 12 000 Mark flüchtig ge- 
worden. Man nimmt an, daß ſich der Defrau⸗ 
dant nach Leipzig begeben hat. Von der Kri⸗ 
minalpolizei wird eifrig nach ihm gefahndet. 

(Zur Ermordung des Landwirts 
Kocks) in Blauſtein wird weiter gemel⸗ 
det: Die Ehefrau des Getöteten und zwei Män⸗ 
ner wurden verhaftet. Einen Teil des ver⸗ 
mißten Geldes fand man im Bett der Frau vor. 

(Ein Poſten niedergeſchlagen.) 
Am Rande der Dölauer Heide wurde in 
der Nacht auf den 22. d. Mis. auf dem Schieß⸗ 
platz des 36. Infanterie⸗Regiments ein Poſten 
von drei Perſonen niedergeſchlagen, die ihm 
das Gewehr zu entreißen ſuchten. Der ſchwer⸗ 
verwundete Soldat konnte das Gewehr feſthal⸗ 
ten. Auf ſeine Hilferufe eilte eine Patrouille 
von der Schießſtandwache herbei, worauf die 
Angreifer unerkannt in den Wald entflohen. 
Man vermutet einen Überfall zu Spionage⸗ 
zwecken. i 

(Der 90. Geburtstag eines Arz⸗ 
tes.) Der Neſtor der ſüddeutſchen Arzteſchaft, 
Medizinalrat Dr. Karl Mittermaier, vollen⸗ 
dete am Sonntag fein 90. Lebensjahr. Er iſt 
der Sohn des berühmten Rechtslehrers und 
Präſidenten des Frankfurter Vorparlaments 
Karl Joſef Anton Mittermaier. Der jetzt 
Neunzigjährige hat auch an dem Gefecht bei 


Waghäuſel teilgenommen, in dem, wie bekannt, 
am 21. Juni 1849 die Preußen über das pfäl⸗ 
ziſch⸗badiſche Revolutionsheer unter dem Polen 
Mieroslawski ſiegten. 

(Die außergewöhnliche Kälte) 
der letzten Tage wird dadurch charakteriſiert, 
daß der letzte Montag mit einer Mitteltempe⸗ 
ratur von nur 12,5 Grad Celſius ſo kalt war, 
wie in der zweiten Julihälfte kein anderer Tag 
ſeit genau 50 Jahren. 

(Exploſion in einer Munitions- 
fabrik.) Am Mittwoch Vormittag explo⸗ 
dierte in der ärariſchen Munitionsfabrik 
Wöllersdorf bei Wien infolge Unvor⸗ 
ſichtigkeit einer Arbeiterin ein Zünder, wo⸗ 
durch auch die übrigen in demſelben Arbeits⸗ 
raum befindlichen Exploſionsſtoffe zur Explo⸗ 
ſion gebracht wurden. Neunzehn Arbeiter und 
Arbeiterinnen wurden verletzt. Einer iſt ge⸗ 
ſtorben. Das Gebäude iſt ſchwer beſchädigt. 
Der Brand wurde ſofort unterdrückt. — Von 
den bei der Exploſion verletzten Perſonen ſind 
bisher drei ihren Verletzungen er⸗ 
legen. Ein junger Arbeiter iſt ſo ſchwer ver⸗ 
wundet, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt 
wird. Unter den Verletzten, welche meiſt 
Frauen ſind, befindet ſich eine größere Anzahl 
Schwerverletzter. 

(Hochwaſſergefahr) wird aus der 
ganzen Oſtſchweiz gemeldet. An den Ufern 
des Gardaſees herrſchte in der Nacht zum Mon⸗ 
tag heftiger Sturm. Gleichzeitig ging Hagel 
nieder, der in den Weinbergen und Zitronen⸗ 
gärten Schaden anrichtete. 

(Bei einem Brande) in Ciudad Real 
in Spanien kamen zwei Kinder in den 
Flammen um, drei Perſonen erlitten 
ſchwere Brandwunden. 8 


(Selbſtmord eines griechiſchen 


Generalkonſuls.) In einem Hotel in 
Trieſt hat ſich der griechiſche Generalkonſul 
in Kairo, Dr. Georgiades, durch einen Revol⸗ 
verſchuß entleibt. Er war erſt Dienstag aus 
Kairo eingetroffen. Aus hinterlaſſenen Brie⸗ 
fen geht hervor, daß das Motiv bekannt iſt, 
doch verweigert die Polizei jede Auskunft. 

(Ein ſchweres Brandunglüd) hat 
ſich Dienstag in Lichtenow (Nm.) ereignet. 
Der ſechsjährige Sohn der Witwe Schulz ſpielte 
in einem Holzſchuppen mit Streichhölzern. Die 
Holzvorräte fingen Feuer, der ganze Schuppen 
brannte nieder und das Kind kam in den 
Flammen um. 


Neueſte Nachrichten. 


Leutnant Joly auf dem Rüdflug. 
Danzig, 24. Juli. Der Flieger Joly 


und ſein Begleiter Hauptmann Oſtus vom 


Großen Generalſtabe, die geſtern Nachmittag 
4,25 Uhr von Königsberg zum Rückflug nach 
Johannisthal aufjtiegen, find geſtern Abend 
5,30 Uhr auf dem Holm gelandet und heute früh 
7,30 Uhr zur Weiterfahrt aufgeſtiegen. 
Berlin Paris im Flugzeug. 

Hannover, 24. Juli. Der Flieger Le⸗ 
tort flog heute morgen 5 Uhr mit der ruſſiſchen 
rT NEN über Lüttich nach Paris 
weiter. 

Köln, 24. Juli. Letort mußte infolge 
eines Motorſchadens in dem Vororte Lindenthal 
eine Notlandung vornehmen. Nach Behebung 
des Schadens wird er die Reiſe fortſetzen. 

Bombenexploſion. 

Liſſabon, 24. Juli. Im benachbarten 
Cascgos fanden 2 Kinder beim Spielen am 
Strande 3 Bomben. Eine explodierte und ver⸗ 
letzte die Kinder. 

Die chineſiſchen Rebellen. 

Nanking, 24. Juli. Unter den Rebellen 
herrſcht eine wachſende Uneinigkeit. Die Bevöl⸗ 
kerung befürchtet Plünderungen, da die Truppen 
der Rebellen ihren rückſtündigen Sold fordern. 

Die Unruhen in Mexiko. 

Newyork, 23. Juli. Die Regierung in 
Waſhington erwägt die Aufhebung der Neutras 
lität gegenüber Mexiko und die Erlaubnis des 
Waffſenexports dorthin, nachdem mehrere Ame⸗ 
rikaner ermordet worden find. — Bei Madei⸗ 
ra haben heftige Kämpfe zwiſchen Amerikanern 
und Viehdieben ſtattgefunden. Texas will den 
Cowboys Hilfe ſenden. Die Rebellen eroberten 
Torreon. 


Der Balkankrieg. 
Auf dem Wege zum Frieden. 

Athen, 24. Juli. „Agence Athene meldet: 
Nach zuverläſſigen Informationen werden die 
Bedingungen der Verbündeten erſt auf der Kon⸗ 
ferenz in Bukareſt mitgeteilt werden. Man 
kann ſchon jetzt behaupten, daß die Bedingun⸗ 
gen ſich auf die Idee des Gleichgewichts auf dem 
Balkan ſtützen werden. Der Grundſatz des 
Gleichgewichts beweiſt die Rechtlichkeit der An⸗ 
ſprüche der Verbündeten, die nichts unmögliches 
fordern und deren Wunſch es iſt, einen dauern⸗ 
den Frieden auf dem Balkan herzuſtellen. Sei⸗ 
tens Numäniens beſteht keine Gefahr, daß die 
Fragen weiter verwickelt werden. 

Bukareſt, 24. Juli. Agence Roumakne, 
meldet: Obgleich die Friedenspräliminarien 
gleichzeitig mit dem Waffenſtillſtand in Buka⸗ 
reſt unterzeichnet werden ſollten, teilte die ru⸗ 
mäniſche Regierung, um die Einſtellung der 
Feindſeligkeiten zu erleichtern, dem General 


Cranda den Auftrag mit, ſich nach Niſch zu be⸗ 
geben, um mit den Abgeordneten der Verbünde⸗ 
ten zuſammenzutreten, die zur Konferenz nach 
Bukareſt kommen werben. Daher ijt es möglich, 
daß noch vor der Anterzeichnung des Waffen⸗ 
ſtillſtandes ſelbſt vorläufige Maßregeln über 
Vermeidung von neuem Blutvergießen ergrif⸗ 
fen werden. 

Belgrad, 24. Juli. Geſtern Nachmittag 
fand im Palais unter dem Vorſitz des Königs 
ein Miniſterrat ſtatt, der ſich mit der endgilti⸗ 
gen Formulierung der Friedensbedingungen 
beſchäftigte. Es verlautet, daß auch die von 
den militäriſchen Delegierten zu führenden 
Verhandlungen über die Feſtſtellung der Dez 
markationslinie in Bukareſt ſtattfinden und 
nicht in Niſch. 

Die bulgariſche Entrüſtung über die Türkei. 

Sofia, 24. Juli. W. T. C. B. Infolge 
der Nachricht über das Vordringen der Türken 
in bulgariſches Gebiet wurden alle Geſandten 
der Großmächte in das Palais geladen, 
wo der König und der Miniſter des Außeren 
ihrer Entrüſtung über dieſe Verletzung des Völ⸗ 
kerrechts Ausdruck verliehen und um ſofortige 
Entſcheidung der Großmächte baten. 


.. — ——— 
Amtliche Notferungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 24. Juli 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: warm. 

Weizen unv., per Tonne von 1020 Sgr. 

bunt 726 Gr., 188 Mk. bez. 

rot 729 Gr. 198 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 215 Mk. 

per September — Oktober 202U, Br., 202 Gd. 

per Oktober November 202¼ Br., 202 Gd. 

per November Dezember 203½ Br., 203 Gd. 

Roggen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kar. 

Megulierungspreis 172 Mk. 

per September — Oktober 164¼ Br., 184 Gd. 

per Oktober November 164¾ Br, 164 Gd. 

per November — Dezember 165 ¼ Br., 165 Gh, 

Gerſte ohne Handel. 
Hafer wmv., ver Tonne von 1000 Rgt 

inländ. 150—162 Mk. bez. 

Roh zucker. Tendenz: ruhig. i 

Reudement 88 %% fr. Neufahrw. 8,85 Mk. bez. nti. S. 
Kleie per 100 Kar. Welzen⸗ 9,20—9,90 Mk. bez. 

Roggen- 10,00 —10,40 Mk. bez. 

Der Vorſtaud der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Vörſenbericht. 
24. Juli | 23. Jull 


Fonds: 
Oſterreichlſche Banknoten . . è 84,65 84,65 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe + 214,85 | 214,85 
Deulſche Relchsauleihe 3½ / e o 84,50 84,50 
Deulſche Reichsanleſhe 3% „ 74,20 | 74,20 
Preußſſche Konſols 3½ % .. 84,60 | 84,60 
Preußlſche Konſols 3%, . 74,20 74,20 
Thorner Stadlanleihe 4% . » „ 98,50 | 93,50 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % r „4 ==] = 
Poſener Pfandbrieſe 4% ... 100,100, 
Poſener Pfandbriefe 3¼%% l. 87,19 | 87,30 
Neue Weſipreußiſche Pfandbriefe 4% 92,25 92,25 
Welpen Pfandbriefe 3¼½ % . 83,40 83,40 
WeltprenhiichePiandbriefe 3% „. 76.25 76,.— 
Ruſſiſche Slaatsreute 4% 2. 5 PR 
Ruſſiche Staatsrente 4% von 1902 89,90 a 
Nufliihe Staatsrente 44½% von 1005! 9150 | 9980 
Polniſche PBfandbriefe 4½ % - + f 88,60 89,50 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aklſen 137.75 | 189,60 
ſtorddeulſche Lloyd⸗Akllen 115,80 | 118,50 
Deulſche Vank⸗Aktlie 243, 244.— 
Dlskont⸗Konunandlt⸗Aukelle x 181.— | 181,50 
Norddeulſche Kredilanſtalt⸗Akllen 115,50 115,60 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akl. 117,80 | 117,75 
Allgem. Elektrigllätsgeſellſchaft⸗Akllen] 249,25 41.— 
Aumetz Friede⸗Aktien 1560157 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 219,.— | 219,80 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen. . 144,25 143,50 
Geſell. für elektr. Unternehmen ⸗Akllen | 151,60 | 152,— 
Harpener Vergwerks⸗Aklien . 186,50 | 187,90 
Laurahllite⸗Akllen 164,25 | 164,80 
Pyönix Bergwerks⸗Akllen 248,10 | 249,90 
Rhelnſtahl⸗Aktien „ 4 156,— | 157,— 
Weizen loto in Nemyard, e s a o 961 | 8684 
U ea LE S A Prien 7 
„ September 204,75 | 204,.— 
„ Driob!kt P DA 205,25 | 204,75 
Roggen Juli. 178,59 | 178,50 
September. 171,50 | 172,25 
Oktober e 172,25 — 
Bankdlskont 6%, Lombardalusfuß 7%, Pribaldiskont 4¾ % 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern in leicht abge⸗ 
ſchwächter Haltung. Bei andauernder Geſchäftsſtille blieb die 
Tendenz des Marktes unverändert, ſpäterhin wurde durch das 
Anziehen des Privatdiskonts um ds v. H. die Unternehmungs⸗ 
luft eingedämmt. Die Börſe ſchloß ſtill. 

Danzig, 24. Juli. (Gelreldemarkt.) Zufuhr am 
Legelor 143 inländifche, 357 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 45 Tonnen, ruff. 20 Tonnen. 

Königsberg, 24. Juli. (Gelreidemarkt.) Zufuhr 
12 inlänbiſche, 15 ruff. Waggons, exkl. 2 Waggon Kleie und 
6 Waggon Kuchen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 24. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 16 Grad Cell. 
Wetter: trocken. Wind: Nordoſt. 
Barometerſtan d: 765 mm. 
Vom 23. morgens bis 24. morgens höchſte Temperatur: 
+ 25 Grad Celf, niedrigſte + 12 Grad Gelf. 


Waſſerſtände der Weihfel, Brahe und che 
Stand des Waſſers am Pegel 
1740 m Tag m 


Weihe Thorn 24. sl 22. 3,70 


der 


Jawichoſt . 6. 378 x 
Warſchauu o a | 24. 3,900 23 3,84 
Chwalowicste . . f 28. 4,10 4,64 
Zakroczyn 9.55 i 1 515 25 250 
-Bege 8 5 a 
Brahe bel Bromberg 232,22 252 


— 


U.⸗Pegel 23, 
Netze bei Czarnikau SE —| 


neun, 

„Mein Kind will die Flaſche nicht mehr nehmen“, 
klagk ſo mauche Mutter. Da weiß ein Arzt guten Rat, 
er ſchreibt: „Ich betrachte Kathreiners Malzkaffee als 
guten Erſatz, wenn die Zeit kommt, wo Kinder nicht mehr 
ausſchl. Milch nehmen wollen, und halte ihn für außeror⸗ 
dentlich bekömmlich und vollkommen unſchädlich.“ Und 
in der Tat, für Kinder iſt Kathreiners Malzkaffee uner⸗ 
ſetzlich; er wird von ihnen gern genommen und gut ver⸗ 
tragen. Viele Mütter haben ſchon ausprobiert, daß ihre 
Kinder, ſich jedesmal freuen, wenn ſie ihre Flaſche mit 
Kathreiners Malzkaffee und Milch gefüllt bekommen, 
während fie vorher reine Milch aus der Flaſche abſolut 
nicht mehr nehmen wollten. Auch in fieberhaften Frant 
heitsfällen leiſtet Kathreiners Malzkaffee als Zuſatz zur 
Milch ſehr gute Dienſte. Für Kinder und Erwachſene, 


für Kranke und Geſunde iſt er ein leicht bekömmliches, nahr⸗ 
haftes Getränk und ſollte in keinem Haushalt fehler 


Adeli 


im Alter von 55 Jahren. 


Die Beerdigung findet 
Mis., nachmittags 31/2 Uhr, 
ftädt.. evang. Kirchhofes zu 


Sommerurlaub zubrachte, 


im 56. Lebensjahre. 


ſein ſchlichtes, gefälliges Weſen 


Thorn den 24. Juli 1913. 


ſtadt, wo er ſeinen Ferienurlaub 


gehörte. 
Maße erworben. 


Die mittleren Beamten des 


| Bere 


Born. ` 
Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Amtsgerichtsſekretär 


Adolf Konopka 


tritt der Verein am 


Sonnabend den 26. d. Mts., 


nachmittags 3 Uhr, 
vim am Kaiſer Wilhelmdenkmal an. 


Der Dorftand. 


Zkwangsberſteigerung. 


Sonnabend den 26. Juli, 

j vormittags 11 Uhr, 
werde ich bei dem Beſitzer und Zimmerer 
Friedrich Domke in Abbau Amihal: 


den Roggen auf dem Halm 


von etwa 2—5 Morgen 
öffentlich verſteigern. 


ug. 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Piiingserligerug, | 


Am Freitag den den 25. aut 


* vormittags 10 Uhr, 
werde ich 


1 add und 


öffentlich meiſtbietend e gere 
zammelplatz: Araberſtr. 13. 
Thorn den 24. Juli 1913. 


Boyke, 
Nönigl. e ulaſſen⸗ 
preuß. MS Totterie, 


Zu der am und 9. Au nit 1913 
ſtaktfindenden Ziel ung der 2. 1 
SRA find A 


$ N Ik 18 Loſe 


à 80 40 10 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 


Heute früh um 1 Uhr ſtarb plötzlich und unerwartet 
in Johannisburg Oſtpr. mein lieber, guter Mann, unſer 
herzensguter Vater, Sohn und Bruder, der 


8 


Konopka 


Dieſes zeigen, um ſtilles Beileid bittend, an 
Thorn den 23. Juli 1913 


die fiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Am 23. Juli 1913 ſtarb zu Johannisburg, wo er ſeinen 


Herr Amtsgerichtsſekretär 


Adolf Konopka 


Wir verlieren in dem Entſchlafenen einen braven, pflicht⸗ 
treuen Beamten, der bei dem hieſigen Amtsgericht ſeit 14 
Jahren in verſchiedenen Dienſtſtellungen tätig war. 
Hingabe hat er ſeinen Beruf erfüllt und es verſtanden, durch 


ſeiner Vorgeſetzten in hohem Maße zu erwerben. 
Wir werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. 


Die Richter des königlichen Amtsgerichts. 


Nachruf. 


Am 23. Juli ſtarb zu Johannisburg, in ſeiner Heimats⸗ 


Herr Amtsgerichtsſekretär 


Adolf Konopka, 


der feit dem 1. Januar 1899 dem hieſigen Amtsgerichte an= 
Sein gerader, ehrlicher Charakter, ſeine dienſtliche 
Pflichttreue und fein echt kollegialiſcher Sinn haben ihm die 
Anerkennung und Zuneigung der Kollegen in uneingeſchränktem 


Ein bleibendes Andenken werden wir ihm ftels bewahren. 


Und der 1 


Geiichtsvollicher \ Ga 


am Sonnabend den 26. d. 
von der Leichenhalle des alt⸗ 
Thorn aus ſtatt. 


Mit voller 


ſich die Achtung und Zuneigung 


r 


verbrachte, unſer lieber Kollege 


Amis- und Landgerichts 


FFC 
Johannes Tollik 
Helene Tollik, 


= 
25 
A 
geb. Gulgowski, & 
25 
x 
% 


Vermühlte. 
Kielbaſin den 22. Juli 1913. 


Zurückgelehrt. 


Zahnarzt Meisel. 


Buchführung, 
Stenographie, 
Maſchineſchreiben. 


9—12, 3— 


Bücherteviſor Krause, 


Altſtädt. Markt 18. 
Vertretung zu vergeben, 


geeignet ar Herren aus dem Baufach. 
Ang. u. A. N. an die Geſchäftsſt. der 
„Tui: SR 


a 


Au poln. rech. 
m m BET. 
im Zigarrengeſchäft tätig war, ſuchtStellg. 
als Verkäuferin oder Reiſedame. Angeb. 
unter N. N. ©. an die Geſchäftsſtelle 
ber „rien 


| an 


Maſchinen⸗ 
chloſſer 


finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. 


Max Hirsch & Krause, G. n. h. H., 


Maſchinenfabrik, Thorn. 


e VF 


5 zeigen hocherfreut an 


e 


ſämtlicher Thorner 


Hachmittag⸗ 


Tüchtige Schneidergeſellen, 


auch für Damenſachen, und 
2 Lehrlinge 
ſtellt ſofort ein E. A. Kühn. 


Heinrich Kreibich. 


Tücht. Bantiichler 


können fofort eintreten. Stundenlohn je 


nach Leiſtung bis 05 Pfg. 


Heise, Spritſtr. 19. 


blaserüeselen 


ſofort für dauernd geſucht. 


Fritz Albutat, 


Bau⸗ u. Kunſtglaſerei, Bildereinrahmungs⸗ 
werkſtatt. 


tücht, Bäckergeſelle, 


L die Kuchenbäckerei verſteht, kann 
ſofort eintreten. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Süchtiger Bäckergeſelle 


kann ſofort bei 11—12 Mark eintreten. 
Suche von ſofort bei popem Aird 
Ofenleute, Setzer, Eins 
und Auskarrer. 
J. Sobolewski, Dampfziegelei 
Jeruſalem, Rudak bei Thorn. 
Koſt und Logis auf Ziegelei. 
Jungen, intelligenten 


Schreiber 


und einen 


Lehrling 


für unſere kaufmänniſche Abteilung ſtellen 


85 Elektrizitätswerle Thorn. 


Ein Arbeiter 


findet 2 1 Beſchäftigung. 
M. Wendisch Nachf. 


Ein A 


Rateier, 


ſowie verheiratete 


Einwohner mit 


[Scharwerkern 


von Martini geſucht. 


= Benannt) hei Mluszene. 


Junge Leute, 


welche ſich für die Reife eignen, voten 
fih melden. Angebote unter H. B. 


* | an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Arbeitsburſche 


zum Brot- u. Backwaren⸗Ausfahren kann 
ſich fof. meld. Graudenzerſtr. 170. 


Junge Dame 


für größeres Kontor zur Erlernung der 
Buchhaltung ſofort geſucht. Gute Hand⸗ 
ſchrift, möglichſt Stenographie u. Schreib⸗ 
maſchine erwünſcht. Angebote u. A. B. 


an die zz der ar 


BE 42905 


Auflerern, 


mit Buchführung und Korreſpondenz ver⸗ 
II traut, per 1. Auguſt oder 1. September 


geſucht. Polniſch ſprechende bevorzugt. 


Angebote mit genauen Angaben, Bild, 
Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen 
erbeten. u beſtempfohlene Damen woll. 
ſich melden. 


Max 5 Sch 


Sehr tüchtige, gewandte 


ast klin, 


abſolut branchekundig, polniſch 1 
für Bluſen u. Koſtümröcke, per 1. Auguſt 
oder 1. September bei hohem Gehalt ge⸗ 
ſucht. Angebote mit genauen Angaben, 


Bild, Zeugnisabſchriften und Gehaltsan⸗ 
ſprüchen erbeten. 


Max Back, Sohenfahe. 


2 r 
für FR amtaa 3u 


Aufwärterin Waisi. 43, 2. m jdn einem Kinde von ſofort 


Brückenſtr. 4. 


Die glückliche Geburt einer geſunden 


ochter 
R. Gäbel und Frau Charlotte, 


Roſenthal bei Rheinsberg Wpr. 
3„33FFFFFCCCFCCbCoCbCCbbCVCbbbVVT 


Während der Gerichtsferien vom 15. 
Juli bis 15. September ſind die Büros 


„ul, Rockſchneider 


Rechtsanwälte 


cue 


ji me gente 


Belläfelin, 


abſolut branchekundig, polniſch ſprechend, 
für Trikotagen, Strumpf⸗ und Woll⸗ 
waren, per 1. Auguſt oder 1. September 


bei hohem Gehalt geſucht. Angebote mit 
genauen Angaben, Bild, Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen erbeten. 


Max Back, Sehe 


Wife as 


ſauberes Mädchen 


für bald geſucht. A im Reſtau⸗ 
rant Schuhmacherſtr. 5 
6 ch „Köchin, Stubenmählh,, Mäd⸗ 
1 E: chen für alles von ſofort. 
Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäß. Stellenvermittlerin, Thorn, @ 
Coppernikusſtraße 24. 
Empfehle geſunde Amme. 
Suche Mädchen für alles. 
Marla Schwandt, gewerbsmäß. Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Mellienſtr. 66. 


Saubere, fleißige 


frau oder Hauen 


für die Abwaſchküche ſtellt ſofort ein 
Hotel Rordiſcher Hof. 


Eine ſaub. Aufwärterin 
geſucht, am liebſten 55 den ganzen Tag. 
Meldungen werden erb 

Mellienſtraße 80, 3, I. 


auf ſichere Hypothek fof. geſucht. Ang. 
unter L. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


8— 9000 Mari 


zur 1. Stelle auf ein Grundſtück (Bromb. 
Vorſtadt) vom 1. 8. 13 geſucht. Angebote 
unter H. K. 25 an die Geſchäftsſtelle 


der „Preſſe“. 
auf ſichere Hypothek ge⸗ 


23000 Ml. ſucht. Angebote u. J. 


U. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein ER 


Wagenplan 


wird nr Angebote an 


Maſch.⸗Gew.⸗Komp. J.⸗R. 176. 


Cihlipielhäufer 
auch ſolche I Konkurrenz habe in 
Weſtpreußen auch Poſen zum Verkauf. 


Bureau: Lobenstein, Elieſenſtr. 57, 
Dresden A. 


Halsberkauf. 


Das Hausgrundſtück Schillerſtr. 12 u. 
Mauerſtr. 65 fol freihändig zum Ber- 
kauf gelangen. Auskunft erteilt der 
Unierzeichnete und Karl Schall, 
Culmerſtr. 17. Angebote nimmt entgegen 

A. O. Meisner. Gerberſtr. 12, pt. 


Zu verkaufen oder zu verpachten 


8 Morgen Land 


mit neuen Gebäuden. x 
J. Grobelski, Miſchlewitz 
bei Brieſen Weſtpr. 


Wolfshund, 


Rüde, 10%, Monate alt, langhaarig, 
jelten ſchönes Tier, wachſam, ſtubenrein, 
dreſſiert, auch als Polizeihund, billig zu 
verkaufen. Angebote unter F. A an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Kinderſportwagen 
billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 120, 1. 


Klavier, 


ſehr gut erhalten, fortzugsh. zu verk. Zu 

erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Chaiſelongue, 

dauerhaft gearbeitet, empfiehlt billigit. 

Schultz, Tapezier, Strobandſtr. 11, Hof. 


Ein gut erhaltener Sindermagen 


preiswert zu verk. Breiteſtr. 22, 2. 


q Wu > 
= Gendt nur gur mibi. Zimmer 


auf 119 Wilhelmſtadt, evtl. mit Penſion. 
Gefl. Angebote unter M. G. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tivoli. 


— — 
— ——— 


Freitag den 25. Juli: 


Großes Kaffee⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr. 


Eintritt frei. 


Waffeln, Raderkuchen und diverſe Kuchen. 


Abends 8 Uhr: 


Großes Militär⸗Konzert, 


ausgeführt 0 5 dem Muſikkorps des Infant.⸗Regts. Nr. 176 unter perſönl. L 


eines Obermuſikmeiſters Herrn Böhme. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Eintritt 20 Pf. 
hochachtungsvoll k 
Franz Grzeskowiak: 


Reichhaltige Abendkarte. 


Philipps⸗ 


und Niedermühle. 


Empfehle dem geehrten Publikum und 


gegend meinen reizend gelegenen 


Ausflugsort und 
bergigen Nadelwald. 


Vom Bahnhof Schirpitz 20 Minuten. 
Bartel, Gaſtwirt. 

Sonntagsfahrkarten von Thorn Stadt 

nach Bahnhof Schirpitz für Hin⸗ und 
Rückfahrt 50 Pf. 


SSD A Saaas 


d Glünzende Griofge D 


erzielt man mit 


Mait- Kir 


von 


€ ler & Kalkow 3 
Magdeburg. 

& Schnellſte Wirkung ohne dä B 

€ Bleichmittel. D 

Schont das Gewebe. 

BI I JVV 


Artkel Ax haarpllede, 


wie 
Auxolin, 
Beyrum, 
Brennessel, Haarwasser, 
Javol, 
Bau de Quinine, 
Rau de Portugal, 
Birken-Haarwasser, 
Kräuter-Haarwasser, 
Eis-Kopfwasser, 
Peru-Tannin, 
Franzbranntwein, 
Lohse's Vitaline 


empfiehlt in grosser Auswahl 


J.M. endist Nail, 


Seifenfabrik, 
— Altstädtischer Markt 33. — 


Unt möbl. Pat imer 


zu vermieten Gerſtenſtr. 19, pt., I. 

G. möbl. Zim. m. Gas, Schreibt, elektr. 

Flurbeleuchtung, fogl. od. ſpüter z. verm. 
Tuchmacherſtr. 5, 1, r. 

In meinem Hauſe Jakobſtr. 7 iſt die 


tage, 


1 aus 7 Zimmern mit Zubehör, 
eventl. auch Pferdeſtall und Burſchengelaß, 
von ſofort oder zum 1. Oktober zu verm. 


Robert Tilik. 
‚„geibilicherfle. 27, 


ee ie en nebſt Zubehör, 
2. Cage, links, vom 1. 10. zu vermieten. 
Näheres daſelbſt. 


Verſetzungshalber ſind zwei 


Le mmerwohnungen, 


Parterre und 1. Etage, mit Balkon, 
Pferdeſtall und jeglichem Zubehör vom 
1. 10. zu vermieten. 
Anfragen beim Portier oder bei 
T? Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


1 3⸗Zimmer⸗Wohnung 


ift per 1. 10. 13 billig zu vermieten. 
Joh. Kuttner, Graudenzerſtr. 95. 


Eine Wohnung, 
2. Gig, 6 Zim. Entree, Küche u. Zubeh., 
ein Laden 
mit kl. Nebengelaß per gleich oder Br 
zu verm. Eduard Kohnert, Windſtr. 5 


Wohnung, 


in der 2. Etg., 4 Zimmer mit Balkon, 

Gas und elektr. Licht, Bad und Neben⸗ 

räumen, zum 1. Oktober zu vermieten. 
H. Gerdom, Katharinenſtr. 8. 


Wohnun 


zu vermieten, 4 Zimmer nebſt reichl. 
Zubehör. Zu erfragen 
E. Bettinger, Strobandſtr. 7. 


Brüdenftabe 20, 1, 


5 Zimmer nebjt Zubehör, ler "rot. 
au vermieten. 


EI hat. 


61 Mittwoch, abends 8 U 


Große Vorſtell ung A 


verehrten Vereinen von Thorn und Um⸗ mit vollſtändig neuem Programmer 


Kühnel's erſtklaſſigem Geſangs⸗ Var em 
und Poſſen⸗Enſemble. An ki ünftlerifő 
Leiſten und Vielſeitigkeit unerreicht, ide 
Prima Humoriſten, Tanzkomiker, Í jes 
Soubretten, hervorrag. Stomgertfängf® 
großer Manipulations⸗Zaubera fe, 
Hanos, der geheimnisvolle Gevantenll Si 
Sehen! Hören! Ueberzeugen! Staun 
Urkom. Poſſen, tolle Butan 
Allabendlich endloſer Beifall haste 
Von 11—2 Uhr nachts in den Neft 
rationsräumen: 


$ Heitere dünftlerabende 


8 erſtklaſſige e 
Eintritt tt frei, ntrit 1 


U 
Grenzübergang nach art 


Empfehle den geehrten Hei 
ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 


D| meine ſchönen, geräumigen Lok 


litäten ſowie Garten. 
Für gute Speiſen und G” 
tränke iſt beſtens geſorgt. 


Walig von Königsberger Biel 


Um freundlichen I. Ma bittet 


Wwe. H. Marquardt 
Rückfahrt des Sauber von 
Leibitſch 9.30 Uhr. 


Telephon: Leibitſch 9 3 


Schönheit 


verleiht ein 1 reines Geſicht, ii s 
ein Ansjehen und eh 
chöner Teint. Alles dies erzeugt 


Steckenpferd⸗Seiſe 


(die beſte 1 Seife) at 
à Stück 50 Pfg. Die Wirkung erh 


Dada⸗Cream, 
welcher rote und riſſige Haut welß 1 "i 
ſammetweich macht. Tube 50 . 0 
J. H. Wendisch Nachfl., Adolf 
M. Baralkiewiez, IE Claass, Ad. e 
Binker-Drog., Alt. Franke, P. Meber, 
Löwen-Apotheke, a oniteht: 
In Brieſen: Apotheker David, 
in Gollub: Adler⸗Apolheke 
und H. 8. Antoskiewiex, 
in Mocker: ee e 6, 
in Rehden: Adler⸗Apotheke, 
in Schönjee: Otto Mettner 
und E. Krüger. 


Strumpfſtrickerei 


l Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtr. 10. 


Spezial⸗Geſchäft für 
Strümpfe 


jeder Art. 


ue in Had cube 


Beſte Ware. — Allergrößte 
Billigſte Preiſe. 


Lose 


de? 
zur Berliner Lotterie zugunſten 
Fluges „Rund um Berlin“, Ziehe 
am 26. und 27. September, Hauplge 
minn im Werte von 20 000 M. à t 
zur Breslauer Jubiläums = „Ballen, Eh 
1913, Ziehung am 30. und rie 
zember d. Jg., Hauptgewinn im 2 
von 60 000 0 M., à 3 M., 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, en 
tönigl, Lotterie. Cinneh 


Thorn, Katharinenitr. — 


N. Di, 1 


Jahrgang 1913, ri „Preſſe 


kauft zurü 
die Geſchüftsſtelle⸗ 


Täglicher Kalender. 
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Thorn, Freitag den 25. Juli 1913. 5 


„Erbſchaftsſtener und Bauerntum“. 


Zu dieſem Thema ſchreibt der Führer des 
Aheiniſchen Bauernvereins, 1 55 Clemens 
von Loe im „Rheiniſchen Bauer“: 
fa „Der chriſtlichen und auch der deutſchen Muf- 
in 8 iſt es fremd, den Staat als Miterben 
Kia Familie einzuſchieben. Und was gibt es, 
1 n man ſchon von Naturrecht ſpricht, für ein 
qe urgemäßeres Streben als jenes der Eltern, 
Sy einmal als Vermögen Erworbene auch den 
i 1 zu ſichern. And wenn dieſes Streben 
Berufen allgemein menſchliches ift und für alle 
ns zutrifft, jo macht fih dasſelbe in 
bend erhöhtem Maße beim Bauernſtande gel- 
Shen der mit Liebe und Zähigkeit an feiner 
AS 5 hängt, die oft der Selbſtopferung gleich⸗ 
en und für welche jene Schichten der Benöl- 

15 5 die leider ſich von Grund und Boden 
gelöſt haben, vielfach das Verſtändnis abgeht. 
de beſonders ſchwierig aber geſtaltet ſich ge⸗ 
tofe für den Grundbeſitz der Erbgang. Und hier 
ſten u wir gleich wieder bezüglich der Waiſen⸗ 
fendt welſche und direkt boden⸗ und bauz 
ai ein siey Auffaſſungen, gegen die fih eben- 
diese unſer ſchärfſter Widerſpruch richtet; denn 

‘Jentgen, welche die Waiſenſteuer erſtreben, 
0 aus von der undeutſchen Auffaſſung des 
jei eus als eines mobilen Wertes, der käuflich 
ya und deſſen Beſitz nur Berechtigung hat 
it SE Hand des finanziell Kräftigeren. Es 
ia e Geiſt, aus dem ſo manche bauern⸗ 

ei liche Beſtimmung der napoleoniſchen Ge⸗ 
er ebung hervorgegangen und der auch in 

i Srlehre des Mancheſtertums ſeine zeitweiſe 
gehe fand. And wenn man ſchon ſo weit 
Pape die bisherigen Richtlinien der 
Z a een Familienauffaſſung und der tau⸗ 
io folie gen deutſchen Erbfolge zu verändern, 
Dor w e doch jeder beſonnene Volkswirt fih da- 
fi ſchon Stens hüten, eine Entwicklung des an 

n ſo ſchwierigen Erbganges des Bodens 

ne unterſtützen, daß er nur noch durch 
Beige ung des Auktionärs durchführbar 
rot Haben wir nicht gerade in unſerer 
Unter 9 Gegenden gehabt, wo der Bauernſtand 
nicht der Ungunſt ſeiner wirtſchaftlichen Lage 
3 lo widerſtandskräftig ſich erhalten hatte, 
m der verderblichen Einwirkung der aus der 

remdherrſchaft ſtammenden Geſetze zu ent- 
ai und wo faſt jedes Anweſen beim eintre⸗ 
5r en Erbgang in feinen Einzelheiten zur 
et liien Ausbietung gelangte. Und was 

18 die traurigen Folgen? Auf ethiſchem Ge⸗ 
89 e eine Lockerung des Bauernſtandes von der 
5 11 ein Abtrag ſeiner Bodenſtändigkeit und 
fern t im Gefolge eine weitgehende Proletari⸗ 
bis ng. Auf wirtſchaftlichem Gebiete aber eine 
Mi Unwirtſchaftlichkeit gehende Parzellen⸗ 
5 tſchaft, eine gewaltige Mehrbelaſtung mit 
e Stempel, Notariats⸗, Kataſter⸗ und 
iR undbuchkoſten gegenüber ſolchen Gegenden, 

o der Erbgang ſich in der Familie vollzieht; 
r ———T— rr — 


; Graf Glasgow. 
Erzählung von E. v. Adlersfeld⸗Balleſtrem 
Machdruck verboten.) 
en 1 tl 
„Anun as, was ich eigentlich kor⸗ 
rekterweiſe Ihnen gerade nicht 1095 dürfte 
erwiderte Graf Glasgow geradezu. „Nach allem, 
1555 ich ſeit geſtern erfahren und erlebt, habe 
ch den Eindruck erhalten, als ob eine kleine 
Verwandtenkonſpiration mich blindlings in das 
Haus Ihrer Eltern gelotſt hätte, um — — nun 
la denn — um mit Ihnen — zuſammengeführt 
zu werden. Zu welchem Zwecke, das ſieht ein 
Blinder. Ich habe nun weiter den Eindruck 
erhalten, als ob Sie mir zutrauten, dieſer Kon⸗ 
ſpiration ohne weiteres näher zu treten, die in 
die Hand gedrückte Angel ſofort nach dem Gold⸗ 
fiſch auszuwerfen, der ſich meinem geblendeten 
luge zeigt. Da ich nun aber zufällig eine 
höhere Auffaſſung von — von derartigen wich⸗ 
tigen Lebensfragen habe und für das Angeln, 
in welchem Sinn es auch ſei, nicht das mindeſte 
alent, nicht die entfernteſte Neigung beſitze, 
5 geſtatten Sie mir wohl, Sie nach dieſer Rich⸗ 
ung hin beruhigen zu dürfen und Ihnen mein 
renwort zu geben, daß ich nicht die leiſeſte 
tung davon hatte, daß eine ſolche Konſpira⸗ 
8 beſtand, als ich Ihr Haus betrat, von 
eſſen Exiſtenz ich fünf Minuten vor meinem 


Erscheinen bei Ihnen nichts wußte. Genügt 
das 9“ 


In der dunklen Ecke war's für einige Se⸗ 
kunden mäuschenſtill, dann löſte ſich die helle 
Geſtalt daraus hervor und trat dicht vor den 
Sprecher hin. 


„Das iſt die reine Wahrheit?“ 
ernſt. 


fragte ſie 


ferner eine ſo weitgehende Verſchuldung, daß 
dem ſchamloſeſten Wucher die Tore geöffnet 
wurden. Veſtigia terrent! Nach dieſen trauri⸗ 
gen Erfahrungen ſollte man gerade am Rhein, 
wo alte Narben noch ſchmerzen, ſich doppelt be⸗ 
denken, mit dem Erbgang des Bodens neue 
Experimente zu machen, die vom deutſchen 
Bauern- und Grundbeſitzerſtand geſchloſſen als 
ſchädlich abgelehnt und bekämpft werden. 

Man kann es den chriſtlichen Bauernverei⸗ 
nen nur Dank wiſſen, wenn fie ebenſo grundſätz⸗ 
lich genau die entgegengeſetzte Richtung gegen⸗ 
über der Sozialdemokratie verfolgen und das 
dringendſte Intereſſe des Staates wie unſeres 
deutſchen Volkes die Beſitzbefeſtigung des Bau⸗ 
ernſtandes erſtreben. Dazu gehört aber eine 
ſchonendere ſteuerliche Belaſtung des Grund und 
Bodens und richtige Anpaſſung der Steuern 
an die Eigenart des landwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebes, vor allem aber und an erſter Stelle 
eine möglichſte Erleichterung des Erbganges, 
der ſtets den kritiſchſten Standpunkt für die 
Vodenſtändigkeit der Familien und ihrer Ange⸗ 
hörigen bildet. Und wenn ſchon heute ſo viel 
in innerer Koloniſation erſtrebt und auch ge⸗ 
tan wird, ſo ſollten alle diejenigen, welche dieſe 
Beſtrebungen grundſätzlich billigen und unter⸗ 
ſtützen, doch auch bedenken, daß ein künſtlich er⸗ 
ſchwerter Erbgang den Boden käuflicher macht, 
daß dadurch die Intereſſen der Latifundienbil⸗ 
dung gefördert werden und daß nur ein im Erb⸗ 
gang geſchützer Bauernſtand auch in den Gene⸗ 
rationen ſich bodenſtändig halten und den kapi⸗ 
taliſtiſchen Auffaſſungsbeſtrebungen wider⸗ 
ſtehen kann.“ ; l 


Der Balkankrieg. 
Die Verhandlungen in Niſch. 

Die bulgariſchen Delegierten in Niſch werden 
einen zehntägigen Waffenſtillſtand ſowie die 
Feſtſetzung einer neutralen Zone verlangen, worauf 
teilweiſe demobiliſiert werden ſoll. 

Das griechiſche Blatt „Nea Imera“ erklärt es 
als gewiß, daß die Friedensbeſprechungen in Niſch 
nicht mehr als drei oder vier Tage dauern könnten, 
da weder die Verbündeten, noch der rumäniſche Ge⸗ 
ſandte geneigt ſeien, Winkelzüge zuzulaſſen. Auf 
den rumäniſchen Vorſchlag hin, dem die Verbündeten 
zuzuſtimmen ſchienen, würden die Beſprechungen 
dann nach Bukareſt verlegt werden. Der Vor⸗ 
ſchlag Bulgariens, einen affenſtillſtand abzu⸗ 
Leper werde abgelehnt werden. Es würden drei 

age zur Anterzeichnung des Vorfriedens gewährt 
werden. Die in Niſch eingetroffenen bulgariſchen 
Abgeſandten würden folgende Friedensbedin⸗ 
gungen unterbreiten: 1) Saloniki nebſt ſeinein 
Hinterlande bis Tſageſi wird griechiſch; 2) Kavalla 
verbleibt bei Bulgarien; 3) Bulgarien verweigert 
die Zahlung einer Kriegsentſchädigung; 4) Bul- 
garien erkennt nicht die Verpflichtung an, für mate⸗ 
rielle Schäden im öſtlichen Mazedonien aufzu⸗ 
kommen, da es ſich nicht für die Plünderungen und 
Feuersbrünſte verantwortlich hält. — Das Blatt 
erklärt, daß inanbetracht der bulgariſchen Vorſchläge 
eine Verſtändigung zwiſchen den Kriegführen⸗ 
den wenig wahrſcheinlich ſei. Allein der 
Vormarſch der verbündeten Truppen würde Bul⸗ 
garien zwingen können, ſolche Vorſchläge fallen zu 


laſſen. Griechenland und Serbien ſtimm⸗ 
ten dem Vorſchlage Rumäniens zu, daß die Präli⸗ 
minarien und der Friede in Bukareſt unterzeichnet 
werden. Griechenland ſtellt das Verlangen, daß 
der Waffenſtillſtand gleichfalls in Bukareſt unter- 
zeichnet werde. die bulgariſche Regierung 
hat auf die letzte rumäniſche Note mit der Er⸗ 
klärung geantwortet, daß ſie die formulierten 
Hauptpunkte annehme und hoffe, daß die neben⸗ 
ſächlicheren Punkte keine Schwierigkeiten bieten 
werden. Die rumäniſchen Forderungen 
legen 1) die neue ſtrategiſche Grenze Turtukhai⸗Do⸗ 
britſch⸗Baltſchik genau feſt, 2) werden die in London 
bereits grundſätzlich feſtgelegten Bedingungen 
wiederholt, um den Kutzowallachen Sprache, Kul⸗ 
tus und nationalen Anterricht zu gewährleiſten, 3) 
erklärt ſich Rumänien einverſtanden, über einen 
Waffenſtillſtand zu verhandeln, und 4) wird ver⸗ 
langt, daß die Friedensverhandlungen auf ru⸗ 
mäniſchem Gebiet ſtattfinden müſſen. König ge r⸗ 
dinand hat an König Carol ein drittes Tele⸗ 
gramm gerichtet, worin er die Bitte um Frieden 
Unterſtützt. König Carol beauftragte den Miniſter⸗ 
präſidenten Majorescu, dem König Ferdinand in 
demfelben Sinne wie im zweiten Telegramm zu 
antworten. Die Verhandlungen betreffend die 
Friedenspräliminarien und den Waffenſtillſtand 
werden gleichzeitig begonnen werden müſſen, da die 
Verhandlungen einen Waffenſtillſtand erheiſchen 
können. Die rumäniſche Regierung beauftragte den 
Anterchef des Generalſtabes Oberſten Chriſtescu, 
welcher ſich gegenwärtig in Belgrad befindet, ſich 
nach Niſch zu begeben. ; 

Einſtellung des rumäniſchen Vormarſches. 

Die Antwort der rumäniſchen Regierung auf 
das Friedensgeſuch Bulgariens beſagt, daß die ru⸗ 
mäniſchen Vortruppen an jenen Punkten auf⸗ 
gehalten werden, wo ſie am Sonntag eingetroffen 
waren. > 5 

König Ferdinand und König Carol. 

Die Depeſche, die König Ferdinand am 
21. dieſes Monats an König Carol richtete, hat fol⸗ 
genden Wortlaut: „Der lebhafte und tiefgefühlte 
Wunſch, der mich beſeelt, der gegenwärtigen pein⸗ 
lichen Lage endgiltig ein Ende zu ſetzen, drängt mich 
dazu, mich noch einmal in meinem Namen und im 
Namen meiner Regierung an Eure Majeſtät zu 
wenden, um Sie um den Abſchluß des Friedens 
zu bitten. Indem wir ſo handeln, haben wir 
keineswegs die Abſicht, die eventuelle günſtige Auf⸗ 
nahme, die Eure Majeſtät dieſer Bikte gewähren 
würden, dazu zu Griechen um den Kriegszuſtand 
mit Serbien und Griechenland fortzuſetzen. Meine 
Regierung iſt im Gegenteil feſt entſchloſſen, mit 
dieſen beiden Ländern raſch Frieden zu ſchließen. 
Sie hat dies eben bewieſen durch die Entſendung 
ihrer beiden Delegierten nach Niſch, die mit den 
weitgehendſten diesbezüglichen Vollmachten verſehen 
ſind. Sie iſt bereit, wenn Serbien und Griechen⸗ 
land ihrerſeits mit derſelben Maßnahme erwidern, 
ofort die Feindſeligleiten einzuſtellen und mit der 
Demobiliſierung der Armee vorzugehen. Sie har 
alle Garantien geliefert und iſt noch bereit, alle 
Garantien zu liefern, die für die Aufrichtigkeit ihrer 
Abſichten und dieſer Erklärung, die ich heute in 
ihrem Namen abgebe, gefordert werden können In 
dieſem Gefühle bitte ich Eure Majeſtät, ſie Ihrer⸗ 
ſeits als befriedigend anzuſehen und den Vormarſch 
der Truppen einzuſtellen. Ich und meine Regierun 
werden in dieſem Akte Eurer Majeſtät eine glück⸗ 
liche Vorbedeutung für die baldige und herzliche 
Wiederaufnahme der Beziehungen zwiſchen unſeren 
Pölkern erblicken, die durch ſo viele Erinnerungen 
und gemeinſame Intereſſen geheiligt ſind und die 
wir mit tiefem Bedauern einen Augenblick getrübt 
geſehen haben. — Ferdinand.“ 

König Carol erwiderte mit folgender 
Depeſche: „Ich beeile mich, das Telegramm Eurer 


— 


31. Jahrg. ; 


Majeſtät zu erwidern, indem ich Ihnen die Ver⸗ 
ſicherung gebe, daß ich von demſelben Wunſche wie 


Sie beſeelt bin, ſobald als möglich einer Situation 
ein Ende zu ſetzen, die ich umſomehr beklage, als ſie 
einen Augenblick die guten Beziehungen zwiſchen 


unſeren beiden Ländern zu trüben vermocht har, 


die ſo viele Erinnerungen geheiligt haben. Meine 
Regierung hat der Regierung Eurer Majeſtät die 
Bedingungen bekannt gegeben, die die Wiederher⸗ 
ſtellung vertrauensvoller Beziehungen zwiſchen unſe⸗ 
ren beiden Staaten geſtatten, deren Aufrechterhal⸗ 
tung ich den größten Wert beimeſſe. Eure Matejtät 
können überzeugt ſein, daß die freundlichen Gefühle, 
die ich Ihnen ſeit langer Zeit entgegengebracht habe, 
durch dieß letzten Ereigniſſe, die uns durch die Am⸗ 


ſtände aufgedrängt worden ſind, nicht beeinträchtigt 
werden konnten. Ich bin glücklich, von Eurer 


Majeſtät zu erfahren, daß Ihre Regierung jeft eniz 


ſchloſſen ift, den Kriegszuſtand mit Serbien und 
Griechenland zu beendigen und daß Sie bereits 


Ihre Delegierten zu dieſem Behufe dejigniert Haben. 
arol.“ 


Die Verwüſtungen in Gerres, 
Die „Kölniſche Zeitung“ bringt folgenden 
Bericht ihres Berliner Korreſpondenten: Der d fiet 


reichiſch⸗-ungariſche Generalkonſul in 


Saloniki hat ſich bekanntlich nach Serres begeben, 
um die Meldungen von den dort durch die Bu- 
garen verübten Untaten nachzuprüfen. Wie ich von 
vertrauenswürdiger Seite erfahre, heißt es im amt- 
lichen Bericht, den der Generalkonſul an feine Ste 
terung erſtattet hat, wörtlich folgendermaßen: Ich 
egab mich, von meinem italieniſchen Kollegen be⸗ 
gleitet, in einem Militärautomobil nach Gerres. 
Dieſe früher blühende und reiche Stadt iſt heute zu 
drei Vierteln rauchender Trümmer⸗ und 
Aſchenhaufen. Die Bulgaren hatten Gerres 
am 5. Juli verlaſſen, am 11. Juli jedoch erſchienen 


abermals reguläre Truppen und Komitatſchis, die 
von Offizieren und Beamten geführt wurden. Sie 
bombardierten die wehrloſe Stadt mit ihren Ge⸗ 


ſchützen und plünderten und verbrannten die ſchön⸗ 
ſten Stadteile von Grund aus, insbeſondere 
mehrere Gebäude, die öſterreichiſchen Unternehmen 
en und ſogar unſer eigenes Konjulat. Die 
zerwüſtungen werden auf ungefähr 45 Millio⸗ 
nen Franks geſchätzt. Fünfzig vornehme Per⸗ 
ſönlichkeiten wurden maſſakriert. Darunter der un⸗ 
gariſche Staatsangehörige Albert Biro. Mehrere 


Perſonen ſind in den Flammen umgekommen. Fünf 
von den neuen Depots der öſterreichiſchen Firma 


Herzog u. Co. wurden zerſtört und verbrannt. Dor 
Schaden wird hier allein auf zwei eine halbe 
Million Franks geſchätzt. Unſere Fahne ift nicht 
reſpektiert worden. Unſer Vizekonſul Slatko 
wurde, obwohl er die bſterreichiſch⸗ungariſche 
Fahne in den Händen hielt, ins Gebirge weit außer⸗ 


halb der Stadt geſchleppt zuſammen mit 150 an⸗ 


deren Perſonen, die fih in das Konſulat geflüchtet 


hatten. Er wurde erf nach Zahlung eines Löſe⸗ 


geldes wieder freigelaſſen. Es iſt unumgänglich 


notwendig, daß man unſeren Schutzbefohlenen, die 
den reichſten í i 
angehören, Hilfe ſchickt. Ich bitte um Abſendung 
bedeutender Geldmittel zum Ankauf von Lebens⸗ 


israelitiſchen Familien 


mitteln und Kleidern. Die Stadt Drama wurde 
von den Griechen beſetzt. In Doxator fand man 
mehrere hundert Frauen und in Demir⸗Hiſſar 140 
Perſonen von den Bulgaren maſſakriert auf.“ 
Zur Einnahme von Belogradſchik 

ſchreibt das ſerbiſche Preſſebureau: Nach zweis 
tägigem Kampfe haben die ſerbiſchen Truppen Be⸗ 
logradſchik, das in Bulgarien liegt, aher von Ser⸗ 
ben bewohnt iſt, eingenommen. gleich die weiß 
Fahne, das Zeichen der Übergabe, wehte, leiſteten 
die bulgariſchen Truppen bei dem Einrücken der 
Serben in die Stadt Widerſtand. Der Kampf 
dauerte bis acht Uhr morgens. Die Stadt war durch 


„Ich gab Ihnen mein Ehrenwort darauf,“ 
erwiderte er mit Betonung. 

Da reichte ſie ihm mit einem ſchönen Blick 
ihrer großen dunkeln Augen frei und frank die 
Hand. 

„Ich danke Ihnen — ich glaube Ihnen,“ 
ſagte ſie ſchlicht. „Vertrauen gegen Vertrauen, 
Herr Graf. Ja, es iſt, wie Sie ſagen. Es be⸗ 
ſteht dieſe — dieſe Konſpiration, und ich 
glaubte Sie damit völlig einverſtanden. Einen 
Moment, geſtern Abend, ſchien mir's, als könn⸗ 
ten Sie deſſen nicht fähig ſein, aber als Sie 
heute doch noch dablieben ... nun, ich fehe 
jetzt ein, daß Sie wohl auf das Zureden meiner 
Eltern, die leider ganz mit dem Projekt ein⸗ 
verſtanden find — beſonders meine Mutter —, 
nicht gut anders konnten. Ich — ich habe mich 
dagegen aufgelehnt, nicht allein, weil ich wie 
Sie eine höhere Auffaſſung von ſolchen Lebens⸗ 
fragen habe, ſondern auch, weil mein Herz ſchon 
entſchieden ha. Doch das habe ich Ihnen ja ver⸗ 
raten, als ich Sie vorher für — Harald hielt. 
Doktor Jenſen und ich ſind einig — ſeit Wochen 
ſchon. Aber unſere Liebe iſt — vorläufig 
wenigſtens, ausſichtslos. Meine Eltern, vor 
allem meine Mutter, würden nie zugeben, daß 
ich einen blutarmen Gymnaſiallehrer heirate 
„. . und ich liebe ihn doch von ganzem Herzen.“ 

Überwältigt, mit brechender Stimme hielt 
ſie ein, und gerührt ſtreckte Graf Glasgow nun 
ſeine Hand aus und drückte warm die des 
ſchönen Mädchens, die ſie ohne Zögern in die 
ſeine legte. 

„Gnädiges Fräulein, ich danke Ihnen auf⸗ 
richtig für Ihr Vertrauen,“ ſagte er herzlich. 


„Auf dieſer Grundlage können wir treu und 
vielleicht mit Erfolg zuſammenhalten. Wiſſen 
Ihre Eltern denn, daß. a 


„Nein, ſie wiſſen es nicht, daß ich mit Dok⸗ 
tor Jenſen verlobt bin,“ erwiderte Marianne 
Werner einfach und offen. „Wir ſind überein⸗ 
gekommen, das Geheimnis zu bewahren, denn 
käme es zutage, ſo würde Doktor Jenſen um⸗ 
gehend das Haus verlaſſen müſſen. Mama 
würde es durchſetzen, ſelbſt wenn Papa ... er 
hat ein ſo gutes Herz, aber meine Mutter, die 
andere Pläne mit mir hat, gäbe nie ihre Zu⸗ 
ſtimmung, und ſie würde meinen Vater auf 
ihre Seite bringen. Ich kenne ſie zu gut, als 
daß ich mich darüber täuſchen könnte. Viel⸗ 
leicht ſpäter, wenn ſie ſieht, daß ich ſtandhaft 
bleibe ... fie ift eben der Anſicht, daß Reich⸗ 
tum und Stellung das Glück ausmachen. Viel⸗ 
leicht, vielleicht geſchieht doch noch das Uner- 
wartete, das meinem Verlobten geſtattet, frei 
um mich zu werben, und wenn nicht, ſo warten 
wir eben geduldig, bis er wenigſtens den Gym- 
naſialdirektor in die Wagſchale werfen kann. 
Und nun ſtehen wir klar miteinander, Herr 
Graf. Sie ſind der einzige, der um mein Ge⸗ 
heimnis weiß — ich hoffe, daß ſelbſt Dagmar 
nichts davon ahnt — darf ich mich auf Ihr 
Schweigen verlaſſen?“ 0 

„Aber unbedingt, gnädiges Fräulein,“ ver⸗ 
ſicherte Glasgow. „Hier meine Hand darauf. 
Damit bitte ich Ihnen auch einiges ab, das jg 
— ſo menſchlich in meiner Seele gegen Ihre 
Behandlung meiner werten Perſon rebelliert 
atte.“ 

„Mama Hatte mit befohlen, Ihnen mehr 
Entgegenkommen zu zeigen,“ ſagte ſie feſt. 

„Ach, Sie Arme!“ rief Glasgow, ehrlich ge- 
rührt. „Verzeihen Sie mir dieſe formloſe Teil⸗ 
nahme,“ ſetzte er herzlich hinzu. „Aber da wir 
doch nun einmal Ihr Geheimnis teilen, Ver⸗ 
bündete ſind gegen dieſe Verſchwörung, gegen 


uns beide — — wobei ich den Wunſch nicht un 
terdrücken kann, daß Tante Arſchel mich meinet: 
wegen in Jericho ſuchen kann!“ 

„Sie hat's von ihrem Standpunkt aus viel⸗ 
leicht gut gemeint,“ murmelte Marianne mit 
einem leiſen Lächeln. „Aber ſchauen Sie — es 
wird hell draußen! Geſtrenge Herren regieren 
nicht lange. Ob man's verſucht, die Unſern zu 
finden?“ 

„Es regnet noch ſo ſachtchen weg, und der 
Weg iſt ein reißender Bach,“ ſtellte Graf Glas⸗ 
gow nach eingehender Beobachtung die Wetter⸗ 
verhältniſſe fejt. 
ein paar Minuten lang ablaufen ließen 
zwar werden die Ihrigen und ... und Herr 
Doktor Jenſen ſich um Sie ſorgen, aber was iſt 
gegen die Macht der Umſtände zu tun?“ 

„Ach, ich habe ja mein Regencape fein ſäu⸗ 
berlich eingeſchnallt bei mir und feſte Schuhe an 
— ich denke, wir können's wagen,“ meinte ſie 
heiter. „Suchen werden wir unſere Leutchen 
kaum können, — das befte wird fein, wir neh: 
men den nächſten Weg nach dem Grand Hotel, 
wo wir uns wohl alle wieder zuſammenfinden 
werden und wo Mama ſicherlich indes Agonien 
wegen des Gewitters auszuſtehen hat, denn ſie 
fürchtet ſich ſchrecklich, ſobald es donnert. 
Warum lachen Sie, Herr Graf? Es fürchten 
ſich viele Menſchen beim Gewitter!“ 

„Ich lache nicht darüber — das iſt nun ein⸗ 
mal Sache der Nerven — ſondern aus reiner 
Schadenfreude. Das Gewitter wird Ihren 
Herrn Vater teuer zu ſtehen kommen,“ lachte 
Glasgow. 

„Wahrſcheinlich — die Kinder werden auß 


ihrem Schein beſtehen,“ lächelte Marianne, ihr | 


Regencape entrollend. 


„Wenn wir das Waſſer noch 


die Natur und die Fortifikationen ſehr gut befeſtigt. 
Bevor die ſerbiſchen Truppen einrückten, hatten die 


Behörden die Stadt verlaſſen. Die Bevölkerung, 


die ebenfalls aufgefordert worden war, die Stadt 
zu verlaſſen, war zurückgeblieben und begrüßte be⸗ 
geiſtert das erſte ſerbiſche Detachement, welches die 
öffentlichen Gebäude beſetzte, lokale Behörden er⸗ 
nannte und einen Ordnungsdienſt einrichtete. 
Gleichzeitig zogen ſerbiſche Truppen aus Zajetſchar 
in die Stadt ein. Die ſerbiſchen Truppen erbeuteten 
32 Geſchütze, 17 Munitionswagen, 3000 Gewehre, 
ein Maſchinengewehr, ein Feldhoſpital und eine 
große Anzahl Lebensmittel. Die ſerbiſchen Truppen 
haben im Norden Belarade, acht Kilometer von 
Widin an der Donau entfernt, erreicht. 
An der ſerbiſch⸗bulgariſchen Grenze 

wird überhaupt allem Anſcheine nach fortdauernd 
mit großer Erbitterung gekämpft. Hier und dort 
iſt es den Serben gelungen, eine Ortſchaft im bul⸗ 
gariſchen Gebiete zu nehmen, wie z. B. Belograd⸗ 


ſchik. Die Bulgaren haben mit Vorſtößen ins ſer⸗ ſch 


biſche Land darauf geantwortet. Es liegen über 
die letzten Kämpfe folgende ſerbiſchen Mel⸗ 
dungen vor: Bei Pirot in Serbien haben zwei 
bulgariſche Bataillone mit einem Maſchinengewehr 
die ſerbiſchen Vorpoſten in Garvan angegriffen. 
Der Feind wurde mit beträchtlichen Verluſten in 
der Richtung des Dorfes Zwontze auf bulgariſches 
Gebiet zurückgewieſen. Bei Detſchani und Kladenatz 
hat der Feind unerwartet die ſerbiſchen Vorpoſten 
auf der Grenzlinie angegriffen. Es gelang ihm, auf 
kurze Zeit einige Kilometer weit in ſerbiſches Ge: 
biet einzudringen. Die ſerbiſchen Truppen erhielten 
jedoch Verſtärkungen und der Feind wurde wieder 
über die Grenze zurückgeworfen. Am Dienstag und 
in der Nacht verſuchte der Feind einen Angriff von 
Trn her in der Richtung auf Wlaſina. Er wurde 
jedoch zurückgeworfen und erlitt beträchtliche Ber- 
luſte. In der Gegend von Egri Palanka ſpiel⸗ 
ten ſich auf dem äußerſten linken Flügel Kämpfe an 
der Grenzlinie ab, die ohne große Bedeutung find, 
In der vorletzten Nacht verſuchten die Bulgaren in 
der Richtung von Zatewo Gelo einen Angriff auf 
die ſerbiſchen Truppen. Die ſerbiſchen Truppen 
waeren jedoch auf ihrer Hut und kannten aus Gr- 
ſahrung die verſteckte bulgariſche Taktik. Sie 
warfen die Bulgaren raſch in ihre alten Stellungen 
zurück. Montag früh 3 Uhr verſuchte der Feind 
ſeinen Angriff zu wiederholen. Der Kampf dauerte 
mit Unterbrechungen den ganzen Tag über an. Die 
ſerbiſchen Truppen haben vollſtändig Fühlung mit 
den griechiſchen Truppen. 
Die Beſetzung Adrianoyels 

durch die Türken hat ſich ohne Schwierigkeiten 
vollzogen. Eine Ibrahim Kavalleriekolonne 
unter de mOberſten Ibrahim und eine fliegende In⸗ 
fanteriekolonne unter Enver Bey find er früh 
in Adrianopel eingezogen. Sie hatten mit den 
bulgariſchen Truppen einen kurzen Kampf zu be⸗ 
ſtehen. Die Bulgaren hatten vorher die Munitions⸗ 
depots und einige Regierungsgebäude in die Luft 
geſprengt. — Der zum Wali von Adrianopel er⸗ 
nannte inen Miniſter des Innern Hadſchi ANI 
ijt auf feinen Poſten abgereiſt. 28 de haben 
ſich dreihundert Gendarmen unter dem Oberſten 
Boulon Bey nach Adrianopel begeben. — Sechs⸗ 
hundert bulgariſche Gefangene wurden nach Ron- 
ſtantinopel gebracht. 

„Agence Bulgare“ ſchreibt: Unter dem Drucke 
ar regulärer türkiſcher Trupen, die Montag 

nd vor Adrianopel erſchienen, war die kleine 
bulgariſche Garniſon, die iý in der Stadt befand, 
RN, ſich zurückzuziehen, ohne Widerſtand zu 
a Dienstag früh beſetzten die Türken die Stadt 

beginnen dort furchtbare Grauſamkeiten, Der 

Bevölkerung bemächtigte ſich eine Panik. Demſelben 
Schickſal wie Adrianopel verfiel Kirkkiliſſe, 
deſſen ſchwache bulgariſche Garniſon ſich gleichfalls 
zurückzog. Auch dort wurden die Einwohner nieder⸗ 
gemetzelt. 

Die bulgariſche Regierung hat ihre Vertreter 
bei den Großmächten beauftragt, gegen die Gra u⸗ 


ſamkeiten der Türken in Adrianopel und 


Kirkkiliſſe Proteſt einzulegen. 

Nach amtlichen Meldungen des Kommandanten 
in Dedeagatſch haben die Türken auch im Bezirk 
Malgara mehrere Ortſchaften geplündert und in 
Brand geſteckt, ebenſo in anderen Bezirken. Im Be- 
airt Uſunköprü begingen die Baſchibozuks ſowie die 
regulären Truppen große Ausſchreitungen. 

Die Griechen an der Grenze. 

Die griechiſchen Truppen haben, wie aus Salo⸗ 
niki berichtet wird, auf ihrem Vormarſche den 
linken Flügel der Bulgaren auf Rozlok und Me- 
Homia nahe der bulgariſchen Grenze zurückgeworfen. 


„Ich tät's an Ihrer Stelle auch,“ rief er, 
tatkräftige Hilfe leiſtend. „Ich meine wegen 
— dem Mann im Monde!“ 

Sie ſah ihn, in ihrer Arbeit einhaltend, ver⸗ 
ſtändnisvoll an, lachte und machte gleich darauf 
ein betrübtes Geſicht. 

„Ach, ich fürchte, das würde ihn nur noch 
weiter — in den Mond verbannen,“ ſeufzte ſie. 

„Wer weiß, gnädiges Fräulein — nur wer 
wagt, gewinnt!“ 

„Oder verſpielt alles auf einen Schlag. 
Nein, nein, Dagmar hat mehr Chancen mit 
ihrem Motorboot als ich mit dem Manne im 
Monde.“ 

„Ja nun, Sie müſſen freilich beſſer willen, 
wie der Haſe läuft. Können Sie ſich nicht hin⸗ 
ter Tante Arſchel ſtecken?“ 

Jetzt mußte Marianne 
Herzen lachen. 

„Nachdem es mit ihrem Mann im Monde 
Eſſig war?“ fragte fie. „bermenſchliches dit- 
fen Sie ſelbſt Tante Urſchel nicht zumuten, 
Herr Graf. Aber nun kommen Sie — wir ha⸗ 
ben noch einen hübſchen Weg vor uns.“ 

Sie gingen alſo in den nunmehr nur noch 
ſprühenden Regen hinaus und machten ſich auf 
den Abſtieg nach Beatenberg. Die Wege gli- 
chen zwar noch kleinen Gießbächen, aber die 
Luft war wundervoll rein und kühl geworden 
und auf den Spitzen der Hochalpen glühte die 
ſcheidende Sonne. Auch die anderen Teil⸗ 
nehmer der Partie hatte die Beſſerung des 
Wetters aus ihren Schlupfwinkeln herausge⸗ 
lockt; man traf, wunderbar genug, unweit der 
Geißhütte, in der Marianne und Graf Glas⸗ 
gow Unterkunft gefunden, faſt wie auf Verab⸗ 
redung wieder zuſammen, und ſo ſehr dies auch 
den Generalkonſul über das Schickſal der ihm 


aber wirklich von 


Bulgariſcher Anſchlag auf Venizelos? 

Ein griechiſches Blatt meldet, daß 60 bulgariſche 
Komitatſchis verhaftet worden ſeien, die am 16 
Juli verſuchten, den Sup, in dem Venizelos nach 
Monaſtir fuhr, in die Luft zu ſprengen. Bomben 
und Dynamit ſeien von den Behörden in Sorovitz 
aufgefunden worden. 

Die Rujjen auf dem Athos, 

Da in dem ruſſiſchen Kloſter Panteleimon auf 
dem Berge Athos neue Unruhen ausbrachen, mußte 
die ruſſiſche Landungstruppe gewaltſam ein⸗ 
ſchreiten, um die Ruhe wiederherzuſtellen. Dabei 
wurden 40 Ruheſtörer leicht verwundet. Alle Auf⸗ 
wiegler wurden auf einen ruſſiſchen Dampfer ein⸗ 
eihifft und nach Rußland gebracht. Nachdem die 

uhe wieder hergeſtellt war, wurde die ruſſiſche 
Landungstruppe wieder auf dem ruſſiſchen Stationär 
eingeſchifft. 2 
Die Pforte ſchwimmt im Golde. 
Die Tabakregie hat an den türkiſchen Stgats⸗ 
atz dreihunderttauſend Pfund gezahlt, ſechs⸗ 
hunderttauſend Pfund werden am Tage der Ver⸗ 


öffentlichung des Irades über die Verlängerung der 


Konzeſſion der Tabakregie, weitere ſechshundert⸗ 
tauſend Pfund nach zwei Monaten eingezahlt wer⸗ 
den. — Soviel Geld haben die türkiſchen Staats⸗ 
kaſſen ſeit vielen Monaten nicht zu ſehen be⸗ 
kommen. ; 


Provinzilalnachrichten. 


i Culmſee, 23. Fuli. (Luftſchiff. Ernte.) Das 
Luftſchiff „L. Z. 1“ paſſierte, von Königsberg kom⸗ 
mend, heute um 12% Uhr mittags zum erſtenmale 
unſere Stadt. Das Geräuſch der Propeller war jo 
ſtark, daß die ganze Bevölkerung darauf aufmerkſam 
gemacht wurde. — In dieſer Woche hat man in der 

ieſigen Amgegend mit der Noggenernte begonnen. 
is Getreide ſteht vielfach bereits in Stiegen. Nur 
das Mähen bereitet dem Landmann in dieſem Jahre 
größere Schwierigkeiten, weil durch die in letzter Zeit 
anhaltenden Niederſchläge die Getreidefelder wie ge⸗ 


walzt ausſehen. x 

1 Schönſee, 23. Juli. (Poſtperſonalie. Spurlos 
perſchwunden.) Poſtaſſiſtent Wehnedt iſt von Schön⸗ 
ſee nach Gramtſchen 1 — Spurlos verſchwunden 
iſt ſeit vier Wochen der 16jährige Laufburſche Benno 
Behnke aus Neugut. b dem Verſchwundenen ein 
Unfall & eitoßen it oder ein Verbrechen vorliegt, 
konnte bisher nicht ermittelt werden. 

tr Pfeilsdorf, 23. Juli. (Das erſte lenkbare Luft⸗ 
ſchiff) überflog heute Mittag unſeren Ort. In De- 
wundernswert ruhigem Fluge nahm es ſeinen Kurs 
in der Richtung nach Thorn. Viele Pfeilsdorfer 
hahen damit zum erſtenmale den ſtolzen Anblick eines 
Luftkreuzers genoſſen. Nach etwa drei Stunden kehrte 
das Luftſchiff wieder denſelben Weg zurück. 

§ Rehden, 23. Juli. (Ein Zeppelin⸗Luftſchiff) 
flog heute gegen 12 Uhr mittags direkt über die Stadt. 
Für die Bewohner unſerer Stadt war es ein noch nie 
geſehenes Schauſpiel, und Groß und Klein winkte 
dem Dahinfahrenden Grüße zu. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 23. Juli. (Ver⸗ 
fir die h Die neu zu errichtende Lungenheilſtätte 
ür die Provinz Weſtpreußen wird der Kreis Stras⸗ 
burg bekommen. Als Ort dafür ijt Gorzno in der 
Nähe der ruſſiſchen Grenze in Ausſicht genommen. 
Gorzno eignet fih für eine derartige Anſtalt in her⸗ 
vorragendem Maße durch ſeine geſunde, ſtaubfreie 
Lage und ſeinen Waldreichtum. — Die Milzbrand⸗ 
vergiftungen in Bobrau werden hoffentlich ohne 
Todesfall verlaufen. Die betroffenen Perſonen be- 
finden ſich den Umjtänden angemeſſen wohl. — In 
Leinefelde ſchlug der Blitz in ein Gehöft und älcherte 
dieſes vollſtändig ein. 

Czersk, 22. Juli. (Ertrunken.) Am letzten Sonn⸗ 
tag iſt der 20 Jahre alte Tiſchlerlehrling Sumionta 
von hier beim Baden im Mühlenteich ertrunken. Er 
verſuchte den Mühlenteich zu durchſchwimmen, hatte 
auch ſchon das jenſeitige Ufer erreicht, als er ſich 
mit den Beinen im Schilf verwickelte und, ehe 
menſchliche Hilfe herbeieilte, ertrank. 

St. Albrecht, 23. Juli. chen en dez Lebens⸗ 
retterin.) Das dreijährige Töchterchen des Brunnen- 
bohrers Schipansky von hier war geſtern in die 
Radaune gefallen. Die hier zu Beſuch weilende 
Schülerin Käte Wiskandt aus Königsberg ſprang 
19100 entſchloſſen in den Fluß und retiete das 

ind. 


Aus Oſtpreußen, 22. Juli. (Ein wohl noch nicht 
dageweſenes Diebſtahlsobjekt) haben ſich Diejer 
Tage in eee eig inmitten der Großſtadr 
Diebe ausgeſucht: näm die ſtark vergoldete 
kupferne Kirchturmſpitze der Sackheimer Kirche, 


Anpertrauten zu beruhigen ſchien, umſomehr 
regte er ſich nachträglich darüber auf ‚was bei 
der wilden Flucht hätte aus denen werden und 
ihnen zuſtoßen können, die ſich nicht ihm ange⸗ 
ſchloſſen, ſondern ſich ſeinem väterlichen Schutz 
entzogen hatten. Danach hatte er mit Doktor 
Jenſen zuſammen (den er notabene nicht locker 
gelaſſen) mangelhafte Unterkunft in einer 
Schutzhütte gefunden, in die es wie durch ein 
Sieb eingeregnet hatte. Dagmar und Fritz 
waren noch primitiver unter einen Holzſtoß ge⸗ 
krochen, und nur Marianne und der Graf 
waren eigentlich trocken geblieben, was ihrer 
gegenseitigen Ausſprache entſchieden zuſtatten 
gekommen war, denn ſolche Themata laſſen ſich 
unter Holzſtößen oder leckenden Dächern nicht 
gut verhandeln. N 

„Bei ſolchen Gelegenheiten muß man zu⸗ 
ſammenbleiben, nicht nach allen Richtungen 
auseinanderrennen,“ brummte der General- 
konſul, ſeine Armel und feinen Rücken befüh⸗ 
lend. „Ich war doch da, euch zu führen — ihr 
mußtet mir folgen! Ich habe eine Heiden⸗ 
angſt um euch alle ausgeſtanden. Doktor Jen⸗ 
ſen kann es mir bezeugen!“ 5 

„Herr Generalkonſul — ich habe mich zehn⸗ 
mal erboten, mich nach den Damen — den Herr⸗ 
ſchaften umzuſehen!“ verteidigte Doktor Jenſen 
ſeine ſcheinbare Nachläſſigkeit. Er hatte ſehr 
finſter dreingeſehen, als Glasgow mit Ma⸗ 
rianne erſchien, der gute Doktor. 

„Na, ich werde Sie doch nicht ſehenden Au⸗ 
ges auch in einen Abgrund jagen,“ erhitzte ſich 
Herr Werner immer mehr mit einem Ausdruck, 
als lägen die anderen Vier alle darin. „Von 
Suchen war doch bei ſolchem Wetter keine 
Rede,“ ſetzte er ruhiger und ganz richtig hinzu, 


* 


kum im ſelben Atem jammernd fortzufahren: 


welche zurzeit ausgebeſſert und daher mit Gerüſten 
bis oben hinauf umgeben iſt. So konnten die Täter 


16. ſo hoch heraufkommen und ungeſtört in der Nacht 


oben arbeiten. Ein in der Nähe ſich aufhaltender 
Wächter hörte hoch oben ein ſtarkes Hämmern und 
bemerkte, daß mehrere Mäner die in einem kupfer⸗ 
nen, anderthalb Meter langen Schäfchen beſtehende 
Wetterfahne mit Hilfe von Beil und Hammer zer⸗ 
ſchlugen und die einzelnen Stücke in Säcke ver⸗ 
packten. Der Wächter holte einen Schutzmann, doch 
als ſich beide den Dieben näherten, ergriffen dieſe 
ſchleunigſt die Flucht und jetzt bemerkten die Be⸗ 
amten, daß die ganze Kirchturmſpitze entwendet 
Borken war. Man hat bisher von den Tätern keine 
pur. 

Hohenſalza, 22. Juli. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurden für Befeſtigung des 
Fahrweges von der Solbadſtraße nach der Kurhaus⸗ 
allee 2500 Mark, für See eines neuen 
e für den Schlachthof 300 Mark, für 
beſſere Beleuchtung der Schweineſchlachthalle chen- 
falls 300 Mark, für Pflaſterung der Mühlenſtraße 
und des Königsweges 36 500 Mark und die Koſten 
für die Bordſteinlegung in der Pfarr⸗ Marit- und 
Wallſtraße, für Aufſtellung eines Bratofens in der 
Mannſchaftsküche des Artillerie⸗Kaſernements 300 
Mark, für Ausſtattung des Anteroffizierkaſinos in 
derſelben 100 Mark und für Erneuerung des Bür⸗ 
geriteiges in der Markt⸗ und Wallſtraße 564 Mark 

willigt. Zu den Pflaſterkoſten gewährt die Pro⸗ 
vinz eine Beihilfe von 30 Prozent und der Kreis 
eine ſolche von 25 Prozent. Zur Koſtendeckung der 
Bordſteinlegung werden die Anlieger zu zwei 
Dritteln der Geſamtkoſten herangezogen. ö 

Lötzen, 22. Juli. (UAnvorſichtige Schießerei.) Bet 
einer Ae wurde durch unvorfi tiges 
Amgehen mit der Waffe dem Musketier Wohlau 
von einem Kameraden ein Auge gu cee Die 
Gewehre waren mit Platzpatronen geladen. 

Königsberg, 23. Juli. (Verbrannt. Automobil⸗ 
unfall.) Bei lebendigem Leibe verbrannt iſt geſtern 
Mittag die fie Tochter des Tiſchlers Rie⸗ 
mann in der Porkſtraße. Das Kind kam während 
der Abweſenheit der Mutter, die die Wohnung ver⸗ 
ſchloſſen hatte, dem brennenden Herd zu nahe. Die 
Kleider fingen Feuer, und ohne daß ihm Hilfe ge⸗ 
bracht werden konnte, verbrannte das Kind. — Am 
Sonntag früh fuhr auf der Chauſſee von Königs⸗ 
berg nach Pr.⸗Eylau ein von 5 kommen⸗ 
des Automobil des Rittergutsbeſitzers St. auf Sa- 
raunen mit koloſſaler Wucht gegen einen Baum. 
Das Auto wurde vollſtändig zerkrümmert, die Fn- 
ſaſſen des Wagens zumteil ſchwer verletzt. Wie es 
heißt, hat einer der Mitfahrer beide Beine gebrochen, 
der andere ein Auge verloren. Als Arzte raſch zur 
Stelle kamen, waren die Inſaſſen des Autos be⸗ 
reits weggeführt. In dem Chaos, das die Trümmer 
des Autos bildeten, fanden ſich Blutlachen und 
Blutſpritzer vor. 

Bromberg, 23. Juli. (Die Provinzial⸗Obſt⸗ und 
Gartenbau⸗Ausſtellung,) die im Herbſt in Bromberg 
ſtattfindet, verſpricht immer mehr zu einer gärtne⸗ 
riſchen und landwirtſchaftlichen Veranſtaltung erſten 
Ranges zu werden, zumal es der Ausſtellungsleitung 
gelungen iſt, große landwirtſchaftliche Verbände für 
das Anternehmen zu intereſſieren und ſie zu veran⸗ 
laſſen, ihre diesjährigen Tagungen mit der Aus⸗ 
ſtellung zu verbinden. So findet in Verbindung mit 

er Allsſtellun die diesjährige Generalverſammlung 
der landwirtſchaftlichen Vereine der Provinz Poſen 
(607 an der Zahl) in Bromberg ſtatt, und ebenſo 
wird der deutſche Pomologenverein während der Aus⸗ 
aner hier tagen. Aller Vorausſicht nach werden 
erner mit der Ausſtellung verbunden 1 der oſt⸗ 
deutſche Gärtnertag, der oſtdeutſche Imkertag, ſowie 
die ice dee pe des Vereins oſtdeutſcher 
Baumſchulenbeſitzer, des Vereins ehemaliger Pros⸗ 
kauer und des oſtdeutſchen Weinbauvereins. Für In⸗ 
duſtrielle und Handwerker, die ſich nicht an der Kon⸗ 
kurrenz beteiligen können, wird eine offene Verkaufs⸗ 
halle von 180 Meter Länge errichtet. 

d Strelno, 23. Juli. (Beſiedelung.) Die Anſiede⸗ 
lungskommiſſion hat das im hieſigen Kreiſe belegene 
Anſtedelungsgut Dobska zur Anſiedelung ausgelegt. 
Das Gut, welches über 300 Morgen groß iſt, wird in 
23 Stellen aufgeteilt. 

t Gneſen, 23. Juli. (Mit 6090 Mark durch⸗ 
t iſt der Buchhalter Rudolf Mebes, der ſeit 

m vorigen Jahre in dem M batte et der Firma 
Waldſtein angeſtellt war. M. hatte ſeit einiger Zeit 
den erſten e zu vertreten und hatte während 
dieſer Zeit auch mit der Kaſſe zu tun. Als Vertreter 
unterſchlug der ungetreue Beamte nach und nach 
gegen 1500 Mark. Nach dem 55 he des Proku⸗ 
ri fürchtete Mebes, daß feine Anterſchlagungen 


entdeckt werden würden. Er entnahm daher der 
Kaſſe noch weitere 4500 Mark und ergriff dann die 
Flucht. M. ift, wie ſeſtgeſtellt, zunächſt nach Breslau 
gefahren. 

Schmiegel, 21. Juli. (Späte Liebe.) Auf Da 
hiefigen Standesamt meldete ein Brautpaar di 
ſtandesamtliche Eheſchließung an, das zuſammez 
ein Alter von 148 Jahren hat. Die Braut zählt 73, 
der Bräutigam 75 Jahre. Der Gang zum tandes 
amt muß für den Bräutigam wohl nicht leicht ge 
meien jein, denn kurz danach erlitt er einen Schlag⸗ 
anfall und liegt nun ſchwer krank danieder. 

Stolp, 23. Juli. (Leichenfund.) Beim Angeln 
wurde bei Schlawe die Leiche des früheren Ziegelet⸗ 
beſitzers Patzke geborgen, die bereits ſtark in Ver⸗ 
wejung übergegangen war. P. ſcheint beim Baden 
verunglückt zu ſein. BR. 

Aus Pommern, 22. Juli. (Tödlich verunglückt) 
Ein fünf Jahre alter Knabe war in einer Bäckerel 
in Stolp ſeinem 12 Jahre alten Bruder beim 
Reinigen der Kuchenbleche behilflich. Zu dieſem 
Zweck war er auf ein Gerüft geklettert, um die dort 
lagernden Bleche herunterzuholen. Hierbei gliti 
er aus und fiel jo unglücklich gegen einen Kochleſſe 
mit ſiedendem Fett, daß dieſer umfiel. Das Fett er⸗ 
gok ſich auf den Knaben, der infolge der dadurch € 
littenen Brandwunden ſtarb. 


33% ENDUNG 


Für die Monate Maui 
und september 


koſtet 


Die Peele 


mit dem Hluftrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 1,50 Mk. und 
in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 


Beſtellungen 


werden entgegengenommen von ſämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Sandbriefträgern, jowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 


nenen, 
6) 


D 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 25. Juli. 1911 Gewaltige 
Feuersbrunſt in Skutari. 1910 f Dr. 5 von Werther, 
ehemaliger Generalintendant der Stuttgarter Hof⸗ 
bühne. 1909 Bleriot überfliegt den Armelkanal. 1909 
+ Profeſſor W. Leiſtikow, hervorragender Landſchafts⸗ 
maler. 1907 Abkommen zwiſchen Japan und Korea, 
durch das Japan die Gewalt erhält. 1908 f Profeſſof 


0. 8 
eee eee 


1 


Woldemar Kaden, bekannter Schriftiteller. 1888 | 
NER Eliſabeth von Belgien, geborene Herzogin 
von Bayern. 1866 Treffen bei Gerchsheim. 18600 


erzogin von Connaught, geborene 

argarete von Preußen. 1850 Sieg der Dänen bei 
Idſtedt über die Schleswig⸗Holſteiner unter Williſon. 
1848 Sieg der Oſterreicher unter 1 bei Cuſtozza 
über die Italiener unter König Karl Albert von 
Sardinien. 1837 Kardinal Kopp, 1 
von Breslau. 1814 Sieg der Engländer über 
Amerikaner bei den Niagarafüllen. 1798 Napoleons 
Einzug in Kairo. 1790 f Joh. Bernhard Baſedow 
1 Magdeburg, Reformator des Erziehungs⸗ und 

c 1492 f Papit Innoncenz VIII. 


Thorn, 24. Juli 1918. 
— e ER DE Perſonalien.) Zum 
J 0 befördert: Klußmann (Thorn), Ober 
eutnant der Landwehr⸗Feldartillerie 1. 1 8 5 
Zu Leutnants der Reſerbe die Vizefeldwebel Buch⸗ 
holz (v. Berlin) des 1. weſtpr. Fußartillerie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 11, Schönfeld (Bielefeld) des 1, w 
preußiſchen Pionier⸗Batgillons Nr. 17. Zum Aſſiſtenz⸗ 
arzt: Dr. Totzeck (Thorn), Unterarzt der Reſerve. 


„Aber der Guß war vorauszuſehen bei dieſer 
Schwüle. Ich hab's mir ja gleich gedacht, daß 
es was geben würde, aber nein — wenn die 
Jugend mal losrennen will, da iſt es ganz 
egal, ob die Vernuft abrät oder nicht. Da 
heißt es „heidi“ und adieu.“ 

Eine Lachſalve, in die ſogar der ſichtlich be⸗ 
unruhigte Doktor mit einſtimmte, ſchnitt dem 
alten Herrn die weitere blumenreiche Schilde⸗ 
rung der leihtfinnigen Jugend ab. 

„Allerholdeſter — du willſt kneifen!“ ju⸗ 
belte Dagmar, und Fritz brüllte es einfach in 
die helle Luft heraus: „Papa will kneifen! 
Papa will kneifen!“ 

„Na, was ſoll denn das wieder heißen?“ 
fragte Herr Werner verdutzt, denn er hatte ſich 
wirklich ganz ehrlich in den Glauben hineinge⸗ 
arbeitet, daß er vor dem Wetter gewarnt. Bei 
dem Jubel ſeiner Jüngſten und der Heiterkeit 
der drei anderen fiel ihm aber plötzlich ſein An⸗ 
teil an dieſer Partie ein, und zu ſeiner Ehre 
ſoll geſagt werden, daß er dabei — faktiſch er⸗ 
rötete. 

„Ich habe ja blos ſagen wollen, daß ich einen 
ordentlichen Guß prophezeit habe, als — als ich 
die ſchwarze Wand auſſteigen ſah,“ verſuchte er, 
ſich herauszureden, aber dabei mußte er doch 
mitlachen, wie er es immer tat, wenn ihm ſolch' 


kleine Vergeßlichkeit paſſterte. „Kneifen! Was ſich 


das für 'n Ausdruck iſt. Wenn Mama das ge⸗ 
hört hätte, Dax! es iſt nur gut, daß ſie's nicht 
gehört hat, ſonſt täte es was ſetzen, Mamien. 
Perſtanden? Kneifen! Warum ſollte ich denn 
kneifen? Habt ihr was Schriftliches? Na, alſo! 
Ein anderes mal ſeid vorſichtiger und laßt euch 
Verſprechungen ſchriftlich geben.“ 

Dabei lachte er das Dreiblatt feiner Sproſ⸗ 


jen ganz ſpitzbübiſch an; aber während Fritzens! 


Geſicht ganz lang geworden war, ließ Dagmar 
ſich nicht ins Bockshorn jagen. 

„Denkt ihr zwei, was ihr wollt,“ jagte Ke 
die Hand aufs Herz legend, mit ſchwärmeriſchem 
Blick zum Himmel, der ſich übrigens wieder zu 
bewölken ſchien, „mein Glaube an das einfache, 
biedere Manneswort meines Vaters ſteht uner⸗ 
ſchüttert wie der hiſtoriſche rocher de bronce. 
Ein Fels im Meer eurer Kleinmut, meine Kim 
der. Und ſollte ich hundert Jahre alt werden, 
fo würde ich mit derſelben lächelnden Zuver⸗ 
ſicht tagaus, tagein auf die Erfüllung eines Ver⸗ 
ſprechens meines Vaters warten.“ 5 

„Quatſch,“ ziſchelte Fritz wütend. 

„Papa, haſte gehört? Das nennt der Bengel 
„Quatſch“. Läßte dir das gefallen?“ fragte Dag⸗ 
mar, ſich an ihrem Vater reibend. 

„Ich? Geht dich doch blos an!“ meinte der 
Generalkonſul ſchadenfroh. „Haltet jetzt die 
Schnäbel,“ ſetzte er entſchieden hinzu. „Ich habe 
keine Luft, den ganzen Stuß noch einmal durch⸗ 
zukauen. Abwarten und dann Tee kochen.“ 

Dieſe leichtſinnige Abwehrung bewirkte zu⸗ 
nächſt eine ſtürmiſche Umarmung des alten 
Herrn von ſeinen beiden Jüngſten, und als er 
ſich daraus befreit, hing Marianne ſich an ſei⸗ 
nen Arm und ſah lächelnd zu ihm auf. 

„Na, altes Mädel!“ ſagte Herr Werner M 


er. hr 
„Dürfen ſich blos die Kinder bedanken? 
fragte ſie leiſe. 2 
Der Generalkonſul ſah feine Alteſte, 1 
Schöne, kritiſch an — dann ſchien ihm etwas t 
dämmern, und es wurde ihm ſchwül. N 
„Na, laß nur gut ſein,“ brummte er. „Solis 
Sachen beforgt Mama. Damit habe ich nich 


zu tun.“ 
Gortſetzung folgt“ 


ringe Luiſe 


von Referviften-Entlajfungen) Da die 
ib beigen Herbitmenöver des 17. Armeekorps am 
worden 18. September zu Ende gehen, iſt angeordnet 


Iden, daß die Reſerviſten d ſchi 
te ſten der verſchiedenen Truppen⸗ 
en 19. bezw. 20. September zur Entlaſfung 


„ (Meiſterprüfung.) Nach Abſolvierun 
Peper den Kurſus für ee o in I 
a1 rbehalle zu Danzig haben die Meiſterprüfung 
Ahaber Handwerkskammer außer der Geſchäfts⸗ 
RE Gembarski auch noch Fräulein Schade und 
e Antonie Lewandowski aus Thorn beſtanden. 
ngA usfallendes Rennen) Das Nennen 
Ma eſtoreußiſchen Reitervereins am 18. Auguſt in 
Be urg fällt des Hochwaſſers wegen aus. 
wirt te Geſellſchaftsfahrt der Land⸗ 
1 een za be da mme t) für die Provinz Weſt⸗ 
wE T Oftpreußiſche Zuchtgebiete hat am 17. Juli 
en hr abends in Danzig ihr Ende erreicht. Die 
Alen a vom beiten Wetter begünſtigt, verlief in 
Bei die en vollkommen planmäßig und zur größten 
N edigung 5 x Teilnehmer aus Westpreußen. 
en 


ommern und 

ı ojtdeutiher Holz: 
Holzindujtrieller) hält feine 
„go pverjammfung Ende Auguſt in 


Verein 


erte Reigen: Vereinigung 
; Regiments Nr. 176) bes 
dag gm Sonnabend im Viktoriapark ihr ae 
908 5 lies Wetters wegen mußte das Konzert, 
wurde au en Muſikern des Regiments ausgeführt 
werden 115 dem Garten in den neuen Saal verlegt 
wie To 50 noch verſchiedene andere Beluſtigungen, 
balun 55 ola, Blumenverlofung u. a., der Unter 
neue S et Der angenehme Aufenthalt, den der 
im ide tetet, erſetzte einigermaßen das Verweilen 
Weite 11 ſodaß das Feſt trotzdem in ſchönſter 
(Piehleuchen im Landkreiſe x 
€ orn. 
e unter den Sa 15 Puts 
ae 5 5 in e ane, iſt erloſchen. 
Na rner Ferienſtrafkammer.) In 
Tüten ee Si ung kam in zweiter ea die 
Rup 19 5 ngelegenheit des hieſigen Obſthändlers 
fren m erhandlung. Die Anklage wegen U ber⸗ 
® Straßenordnung rimtete ſich 
als de des Herrn Kuß, den Obſthändler 
Anklage „der den Handwagen bedient, während die 
ücgeſteltt bit vom Schöffengerich noch qu- 
0 wurde, bis in der anderen Sache eine 
Jahre ſchord entscheidung gefällt ſein wird. Seit 
gen Kuß n führt die hiefige Polizei einen Kampf 
von zwei Wil ſie in de en Handel unter Benutzung 
a einem 5 gen, die gewöhnlich eine längere Zeit 
e wiederum 
Gewerbes h tejer Weiſe zu betreiben, 
eines Gen nung nach 8 
läten we Un 
5 erſte 


des Infant 


Die € 
best 


ven uhr⸗ 
de Waren 
elle ea iin 
tes 1 Önen des 


der 
en fie 


ihm 


war dwei 


N gewartet zu haben. Dien ol i ſtellt 

te Polizei ſtellte 
Strafmandate über 3 und 6 mie an auch 
gaten 850 gerichtliche 
10. Juni engerich 


8 
S 


in 
den Angeklagten zu 


ae die ih 

e ee 
bung Aufgrund bes Gef 5 Abet abenpoligeiverorbnung 
Sie perſtößt ac n als rechtsgiltig angele en werden. 


u : Das B z 
Korn a ſtellte fih auf den Standpunkt des 
1 „Die Polizeiverordnung ſei von der 
, eije 9 hörde genehmigt 5 in geſetzmäßiger 
uprü : ren Zweckmäßigkei 5 
aud Ci fei nicht een eder Berichts Bedenken 
en Auen: a von den Intereſſenten hei 
werben en Verwaltungshehörden geltend gemacht 


erwerfen. rufung des Angeklagten ſei zu 


(Thorner Schöf i j 
1 { öffengericht. 
fe tigen iin hatte ſich feder RER i er 
1 5 die Arbeiterin Joſepha P. aus Thorn zu ver⸗ 
| arien, „Die A. ga Batle wiederholt Dei der 
5 l . aſchen. d izei⸗ 
N net Sellien bei der Angeklagten E e . 
Š Bezenheit Hausſuchung hielt, entdeckte er auch 
td ttlaken, das Frau B. als ihr Eigentum er⸗ 
fernt e, obwohl das nogramm zumteil ſchon ent⸗ 
und it 15 Mon onie en den Diebſtahl 
-r * — 5 F i 5 A 
Maubwürdige Geschichte. Sie habe das Dien kalt ats 
erhaltran B. um eine leere Kiſte gebeten und ſie auch 
au ihrem Erlen 1 Sr a Watt aol 
A P en darin. Natürlich wollte 


vertr 
diente vergnügte fid 
zu mickeppk hinuntergingen, zu beſpritzen. Da fie hier⸗ 


t die ſauberſte Flüſſigkeit verwandte, ſo k 5 
8 ſchweren Sa 0 iſſig ſo kam es 


das Dienſtmädchen 


= ſchleſiſchen Zinkaktiengeſellſchaft 


Kaufmannsfrau L. einen feuchten Strahl, der FE bie 
Bluſe verdarb. Einen Teil bekam auch noch ihr 
Dienſtmädchen ab, das mehrere Stufen voraus war. 
Die Angeklagte gibt den Tatbeſtand an ſich zu, be⸗ 
hauptet aber, daß ſie in den vorübergehenden Per⸗ 
ſonen ſtets den im Hauſe wohnenden Off ersburſchen 
vermutet habe, dem ne: fie ſi 
Scherze erlauben konnte. r Amtsanwalt beantragt 
wegen des groben Unfugs 15 Mark Geldſtrafe, 
ev. 3 Tage Gefängnis. Der Gerichtshof glaubt der 
Angeklagten, daß ſie ſich in der Perſon geirrt, und 
erkennt auf 3 Mark, ev. 1 Tag Gefängnis. — Auf 
D aeg lautete die Anklage gegen die Anlegerin 
Veronika P. und die unverehelichte Wladsilawa P. 
aus Thorn. Beide Angeklagte waren in einer hieſigen 
Waſchanſtalt beſchäftigt und haben ſich eine Anzah 
Wäſcheſtücke angeeignet. Sie 1 5 geſtändig, doch will 
jede von der anderen verführt worden ſein. Der 
Verteidiger, Herr Rechtsanwalt Wilk, bittet, von der 
Vergünſtigung der Strafgeſetznovelle Gebrauch zu 
mega und bei der Jugend und bisherigen Unbe- 
ſcholtenheit der Angeklagten von einer Gefängnis⸗ 
ſtrafe abzuſehen, die ihnen die ganze Zukunft ver⸗ 
derben würde. Der Gerichtshof ſieht ſich nicht in der 
Lage, dem Antrage ſtattzugeben, da die Voraus⸗ 
ſetzungen jener Vergünſtigung, große Not der Ange⸗ 
klagten und Geringfügigkeit der geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtände, nicht gegeben ſeien. Jede der Angeklagten 
wird zu 2 Tagen Gefängnis verurteilt. 


derartige 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 23. Juli. (Aus Nache das 
Haus angezündet) wurde dem Händler Lepkowitſch 
in Kielce. In dem brennenden Haufe befanden 
ſich außer dem Ehepaar noch deren vier Kinder, ſo⸗ 
wie ein Bruder und eine Schweſter der Frau. Nur 
mit großer Mühe gelang es ihnen, ſich zu retten. 
Als jedoch Lepkowitſch nochmals in das Haus 
zurückkehrte, um ein Kind zu retten, fanden Vater 
und Kind den Tod in den Flammen. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 23. Juli. (Sperrung 
der Drewenzbrücke.) Die Brücke über die Drewenz 
bei Zlotterie iſt für Laſtfuhrwerke geſperrt. Die 
Brücke darf nur mit Laſten bis zu 25 Zentnern be⸗ 
fahren werden. 


Roter Wein — rote Rolen. 


Mit roten Rofen hab ich dich geschmückt, 
Wir find allein in meinen ſtillen Räumen, 
Du haſt dein Haupt an meine Bruſt gedrückt, 
Wir ſitzen beieinander und wir träumen. 
Das Glas mit rotem Wein ergreif ich nun, 
Nicht ohn', daß du davon mögſt nippen: 
„Dein Wohl!“ In deinen meine Augen ruhn, 
Wie rote Rojen alüben deine Lippen. 

Und wenn ich, küſſend dieſen roten Mund, 
ns Meer von Lieb' und Schönheit dann verſinke, 
as iſt, als ob von deiner Seele Grund 
ch roten Wein aus Roſenkelchen trinke. 

Vorbei iſt längſt die Zeit, da wir uns gut, 

Vorbei iſt unſer Trinken, unſer Koſen; 

Doch immer rollt ſo ſeltſam noch mein Blut, 

Denk' ich an roten Wein und rote Noſen. 


— 


Wilhelm Beyer ⸗Thorn⸗Mocker. 


Der Sieger im Wettſchwimmen „Quer durch 
Paris“. 

In edm alljährlich auf der Seine ſtattfin⸗ 
denden Wettſchwimmen „Quer durch Paris“, 
das über eine 7 Kilometer lange Strecke ging, 
ſiegte in dieſem Jahr der Stuttgarter Hermann 
Veit in der glänzenden Zeit von 1 Stunde 23 
Minuten. Der Deutſche nahm vom Start weg 
die Führung und behielt ſie die ganze Strecke 
lang. Zweiter wurde ein Engländer. Erſt den 
dritten Platz konnte der Franzoſe Reyberol be- 
legen. 


Maunigfaltiges. 
Unter Mordverdacht.) Auf einem 
Gute bei Stralſund wurde der Arbeiter 
Haillmann verhaftet, unter dem Verdacht, am 
30. Juni einen Anteroffizier vom 141. Infan⸗ 
terie⸗Regiment aus Eiferſucht ermordet zu 
haben. 
(Schacht und Turm von der Erde 
verſchlungen.) Der Holzhängeſchacht der 
in Schle⸗ 
ſiengrube ift jamt dem dazu gehörigen 
Turm und allen anderen Schachtbauten einge⸗ 
ſtürzt und vollſtändig von der Erdoberfläche, 
wo ein 15 Quadratmeter weites Loch klafft, 
verſchwunden. Die Nachbargebäude ſind gefähr⸗ 
det. Verunglückt iſt niemand. 


(Ein Feuerzeug verſchluckt.) In 
Neukölln wurde der 16 Jahre alte Fürſorge⸗ 
zögling Anton Finger feſtgenommen. Als der 
Beamte den Burſchen ergriff, ſteckte dieſer plötz⸗ 
lich einen Gegenſtand in den Mund und würgte 
ihn hinunter. Morgens erkrankte der Arreſtant 
dann plötzlich in der Zelle des Neuköllner Poli⸗ 
zeipräſidiums und gab an, daß er bei ſeiner 
Feſtnahme ein Taſchenfeuerzeug verſchluckt 
habe. Das Feuerzeug ſoll ihm jetzt auf opera⸗ 
tivem Wege entfernt werden. 

(Zuzug für die Fremdenlegion?) 
„Petit Pariſien“ weiß zu melden, daß am letz⸗ 
ten Sonntag in Nancy zwölf Fahnenflüchtige 
verſchiedener deutſcher Regimenter eingetrof⸗ 
fen ſein, die in der Fremdenlegion eingereiht 
zu werden wünſchen. An amtlicher Stelle iſt 
von dieſer angeblichen Maſſenfahnenflucht nicht 
das mindeſte bekannt. 

(Bei dem Fabrikbrand in Bing: 
Hampton), Newyork, ſind 50 bis 60 Per- 
ſonen ums Leben gekommen. Zahl⸗ 
reiche Arbeiterinnen werden vermißt, zwölf 
ſind lebensgefährlich verletzt. Der Brand ſoll 
durch eine in die Abfälle geworfene Zigarette 
entſtanden ſein. 

(Eine Höllenmaſchine zugeſandt 
erhalten) hat angeblich der bekannte ame⸗ 
rikaniſche Philanthrop Carnegie. Die 
Polizei verſuchte die Maſchine zur Entladung 
zu bringen. Da dies nicht gelang, wurde ſie 
auf einem Schleppdampfer aufs Meer gefahren 
und in die Tiefe verſenkt. Die Arheber des 
Anſchlages ſind unbekannt. 

(Ein kaiſerliches Geſchenk für 
Emden.) Der Kaifer hat der Stadt Emden 
ein Geſchenk gemacht, das mit der Geſchichte 
Emdens in Zuſammenhang ſteht. Es handelt 
ich um zwei alte Geſchützrohre aus der Zeit des 


Großen Kurfürſten, die an der weſtafrikaniſchen Pf 


Küſte an der Stätte der Feſte Groß Friedrichs⸗ 
burg gefunden worden ſind, die der Kurfürſt 
im Jahre 1863 als erſte deutſche überſeeiſche 
Niederlaſſung begründete. Die kolonialen Be⸗ 
ſtrebungen des Großen Kurfürſten ſtehen inſo⸗ 
fern mit der Stadt Emden in Verbindung, als 
Emden vom Großen Kurfürſten zum Ausgangs⸗ 
punkt ſeiner kolonialen Aktion genommen 
wurde. Die Stadt Emden wird den beiden Ka⸗ 
nonenrohren, die das reſpektable Gewicht von 
mehr als 2000 Kilogramm haben, einen Ehren⸗ 
platz anweiſen, indem ſie ſie vor dem alten Rat⸗ 
Haufe der Stadt aufitellen wird. 

(Juwelendiebſtahl eines Hoch⸗ 
ſtaplers.) Im Hotel Quiſiſana in Wies⸗ 
baden hat ein etwa 40jähriger, elegant auf⸗ 
tretender Herr, der ſich Louis Doven nannte, 
einer Engländerin, die er am Tage vorher ken⸗ 
nen lernte, bei einem Beſuch, während die 
Dame das Zimmer einen Augenblick verließ, 
aus einer verſchloſſenen Handtaſche Schmuck⸗ 
ſachen im Werte von 40 000 Mark geſtohlen. 
Der Dieb, der gut engliſch und franzöſiſch ſprach, 
gab ſich als Mitarbeiter des „Figaro“ aus. 

(Zu dem Grubenunglück auf dem 
Schacht Carolus Magnus) bei Geilen⸗ 
kirchen wird noch mitgeteilt: Das Unglück er⸗ 
eignete ſich dadurch, daß ſich ſteben bis acht 
Ringe des proviſoriſchen Schachtausbaues Tos- 
löſten, wodurch Geſteinmaſſen hinabfielen. Die 
Urſache des Nachgebens der Ringe iſt bergtech⸗ 
niſch noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt. Die 
Verunglückten liegen in etwa 70 Meter Tiefe, 
9 Meter hoch überſchüttet. Die Bergungsar⸗ 
beiten, die ſchwierig ſind, ſind im Gange. 

(Beim Naſchen erſchoſſen.) Auf 
tragiſche Weiſe iſt der 15jährige Lehrling Hie⸗ 
ber in Ludwigsburg ums Leben gekommen. Der 
junge Mann kletterte in die Backſtube einer 
Konditorei, um zu naſchen. Der Einbruch wurde 
von dem Konditor bemerkt, und als Hieber auf 
mehrere Anrufe keine Antwort gab, feuerte der 
Konditor in die dunkle Backſtube einen Revol 
verſchuß ab. Man fand den Lehrling kurz 
darauf ins Herz getroffen tot auf. 

(Kein Wiederaufnahmeverfah⸗ 
ren in Sachen Karl Hau.) Die von eini⸗ 
gen Seiten in der Preſſe lanzierten Mitteilun⸗ 
gen über ein Wiederaufnahmeverfahren zu⸗ 
gunſten des amerikaniſchen Rechtsanwalts Karl 
Hau, der wegen Ermordung ſeiner Schwieger⸗ 
mutter, der Frau Senator Molitor, im Juli 
1907 zum Tode verurteilt und ſpäter zu le⸗ 
benslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt wor⸗ 
den war, entſprechen, wie die Verteidiger Dr. 
Hau's, Rechtsanwalt Dr. Dietz, mitteilt, nicht 
den Tatſachen. Es ſind in letzter Zeit keinerlei 
Schritte auf Erzielung eines Wiederaufnahme⸗ 
verfahrens unternommen worden. 

(Beim Abſturz mit einem Fall⸗ 
ſchirm verunglückt.) In Schreiber⸗ 
walde bei Brünn ſprang der Weber Mazruch 
von einem 35 Meter hohen Gerüſt aus mit 
einem ſelbſtkonſtruierten Fallſchirm in die 
Tiefe. Da der Fallſchirm ſich nicht rechtzeitig 
öffnete, ſchlug der Waghalſige mit großer Hef⸗ 
tigkeit auf dem Boden auf und brach ſich beide 
Beine. 


(Der neueſte Tanz.) Roch tobt der Mei- 
nungenſtreit über die Salonfähigkeit des Tango; 
und ſchon 10 dieſem von den Pariſern der Welt 
vorgeführten Modetanze ein gefährlicher Rivale. 
Er kommt aus Amerika, aber er rühmt ſich bereits 
einer ſehr hohen geſellſchaftlichen Protektion: die 
Herzogin von Malcheſter hat ihn in London ein 
geführt und alle vornehmen Salons der britiſchen 


Ariſtokratie öffnen ihm ihre Pforten. Es iſt der 
„Fish Walk“, der Fiſchgang, und nachdem ihn die 
Herzogin von Mancheſter bei ihren letzten thesdan⸗ 
ſants mit — wie Augenzeugen verſichern — vollen⸗ 
deter Anmut vorführte, iſt er das tänzeriſche Ideal 
der vornehmen Jugend geworden und überall übt 
man ſich, die ſchwierigen und etwas halsbrecheriſchen 
Schritte des Fiſchganges zu meijtern. Der Entdecker 
und Erfinder dieſer neuen Senſation der euro⸗ 
päiſchen Ballſäle, Mr. Uriel Davis, hat die Einzel⸗ 
heiten des Fiſchganges verraten. „Am den „Fiſch⸗ 
ang“ wirklich gut und richtig zu tanzen, iſt es am 
ſten, zunächſt eine übung fleißig zu wiederholen: 
man hüpft eine Treppe hinauf. Dieſen hüpfenden 
Schritt übertrage man dann auf das Parkett des 
Ballſaales. Acht dieſer Schritte vorwärts, acht 
Schritte zurück: und dann folgen ſeitwärts vier 
Gleitſchritte, wie man fie vom „Oneſtep“ her fennt, 
nur werden ſie beim Singang doppelt jo ſchnell 
ausgeführt als beim Oneſtep. Dann folgen wieder 
die acht Hüpfſchritte“. Und aufmunternd fügte der 
lückliche Erfinder dieſes erfolgreichen neuen 
anzes hinzu: „Der „Fiſchgang“ iſt übrigens ein 
vorzügliches Mittel zur Verringerung des eigenen 
Gewichts.“ y 
(Tüllſchleifen und Tüllhüte — eine 
empfehlenswerte Mode) Schleifen aus 
anz feinem, ſchwarzem oder „lutherbraunem“ Tüll 
And: ſo ſchreibt die „N. G. C.“, gegenwärtig auf den 
Hüten eleganter Frauen die große Mode. Ihre 
Schlupfen ſind ziemlich groß und an einer Kante 
mit dünnſtem Spitzendraht, der kaum zu ſehen ſein 
darf, geſtützt. Entweder trägt man die großen 
Schleifen auf gleichfarbigen Strohhüten, deren 
Außenkrempen ebenfalls mit Tüll bezogen ſind, oder 
der ganze Hut wird aus Tüll hergeſtellt. Auch die 
Deckel der neuerdings wieder ſehr beliebten 
Sammethüte werden, um dieſen ein recht leichtes, 
ſommerliches Ausſehen zu verleihen, vollſtändig aus 
Tüll gearbeitet, ſodaß man das Haar hervor⸗ 
ſchimmern ſieht. Dieſe Mode iſt nicht nur ſehr 
hübſch, fie iſt auch aus hygieniſchen Gründen ſehr 
empfehlenswert, da nichts dem Kopfhaar ſchädlicher 
ijt als ein enger, ſchwerer und undurchläſſiger Hut. 


nge. 


Bromberg, 23. Juli. Handelskammer = Bericht. 
Weizen und, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 201 Mk., do. bunt und rot mind. 128 
und holl. wiegend, brande und bezugfrei, 197 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrek, 183 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und. 
bezugfrei, — Mk., do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen uno, Roggen mindeſtens 122 Pfund 
boll. wiegend, gut, geſund, 168 Mk., do. mindeſtens 120 
Pfund Holl, wiegend, gut geſund, 166 Mk., do. mindeſtens 
117 Pd. holl. wiegend, gut, gejund, 160 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 145—150 Mk., Brau- 
ware ohne Handel. — er 189 160 —177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 135—155 Mk., guter Hafer zum 
Konſum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 134—137 Mark. — 
Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 23. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Suck —.—. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack —.— Stimmung: ruhig. Brotraſſinade I 
ohne Faß —,— Kriſtallzucker 1 mit Sack —,.—. 
Gem. Naffinade mit Sack —.—. Gem. Melis I mit 
Sack —,—. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 23. Juli. 
Wetter : teilweſſe bewölkt. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 24. Juli 1913. 


Rüböl ſtetig, verzollt 67½. 


2 3 88 
Name Salag 8 2 82 | Willerungs- 

ber Beobach- 8 = a Welter SE HE A 
tungsſtatlon E 2 * ER 24 Stunden 
Borkum 764.4 0 ſwolkenl. 17] 2,2lvorm. Nied. 
Hamburg 762,9 NO wolkenl. 16] 2,4 Nied. l. Sch.“) 
Swinemünde 762,8 N heiter 160 — vorw. heiter 
Neufahrwaſſer [762,5 NNO bedeckt 17} — vorw. heiter 
Memel 7625 ONO [heiter 19] — ſmeiſt bewölkt 
Hannover 761,80 N wolkig 14) 6,4 Nied. i. Sch. 
Berlin 761,20 wolkig 17 CO, 4Jzieml. heiter 
Dresden 780,218 bedeckt 144 0,4sieml. heiter 
Breslau 759,40 halb bed. 18 — Imeijt bewölkl 
Bromberg 761,60NO eiter 18] — Imeilt bewölkt 
Me 59,2 NO bedeckt 12] 20,4 anhalt. Nied. 
Fralikfurt, M. 759,8 NO wolkig 13] 6,40 Nied. i. Sch. 
Karlsruhe 758,6 NO bedeckt 12 44, 4 anhalt. Nied. 
ale 758,7 SW bbedeckt 110 6,4 nachts Nied. 

aris — — — — — — 
Bliffingen 763,5 NO heiter 16) 2,4 nachts Nied. 
Kopenhagen 764,2] — Gewitter 16 — Gewitter 
Stockholm 765, WNW halb bed. 18 „A(vorw. heiter 
Haparanda J766,1[NW halb bed.“ 14] — nachts Nied. 
Archangel — — — — — nachts Nied. 
Petersburg 763,0 WSW Gewitter 20] — nachm. Nied. 
Warſchau 760,4 NNO bedeckt 14) — meiſt bewölkt 
Wien 757,0[ OSO Regen 12) 34,4zieml. heiter 
Nom 752,8 N wolkig 17) 2,4 fieml. heiter 

ermannſtadt 755,9 S halb bed. 18} — vorw. heiter 

elgrad — — — — — zieml. heiter 
Blarritz 759,7 OSO heiter 15] — nachts Nied. 
Nizza — — — — — Wetterleucht. 

) Niederſchlag in Schauern. 
Wetteranſage. 


(Mitteilung des Welterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 25. Juli: 
meiſt heiter, warm, trocken. 


25. Juli: Sonnenaufgang 4.10 Uhr. 
Sonnenuntergang 8.02 Uhr. 
Mondaufgang 10.18 Uhr. 
Monduntergang 12.57 Uhr. 


Wer O g 


dol konsequent täglich 
anwendet, übt nach unſeren 
heutigen Kenntniſſen die den k⸗ 


bar beſte Zahn⸗ und Mundpflege aus. 


Preis: ½ Flaſche (Monate ausreichend) 1,50 ME, 
½ Flasche 0,85 Mi. 


Aufgebot. Kullarskuaxen⸗Ausdexkauft 


Der e Josef Przy 
byisky in Thorn hat das Aufa 5 
f gebot des auf feinen Namen aus- 
h geſtellten, angeblich verloren ge 


ſtraße 17, gehörige Warenlager, beſtehend aus 


gen ſtädliſchen Sparkaſſe Nr. 51685, 
Veſtand Ende 1912 238,03 Mark, 
beantragt. Der Inhaber der Urkunde ; 
wird „aufgefordert, ſpäteſtens in dem 
auf den f 


29, November 1913, 


mittags 12 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht an 
beraumten Aufgebotstermine ſeine 
Rechte anzumelden und das Spar 
kaſſenbuch vorzulegen, widrigenfalls |! 
deſſen Kraftloserklärung erfolgen 
wird. 125 
Thorn den 21. Juli 1913. 


5 Reparaturen, polſterarbeiten werden nach wie vor gut, b 
and ſchnell an 


Telephon 1000. 


vor dem Leibitscher Tor. 
e N 24. Juli, 7˙% Uhr: 


Sp Dem Ten 


3 Kaffeepreis-Ermässigung. 


— 


Das zur Karl Schall'ſchen Konkursmaſſe, Thorn, Eimer’ 


(Salons, Sheile:, gerren, Shlafsimmern, kompletten Küchen, 
jowie allen Akten einzelner Möbelſtücke, Teppihel, 
Gardinen, Läuferstoffen Ik. in keicher Austwabl, wied 


zu herabgeſetzen Preiſen ausverkauft. * 


5 . ©. Meisner, MKonkursverwaltel⸗ 
F ö 


Q 
@ 


E 3 BARE - 

. Königliches Amtsgericht. : a tth Th F i 

f Ok, At ea en ; = der reine 1 en 1 H 
= er nl ve 8 heutigen Tage in sämt ichen Preislagen o 

: oren gegangenen 5 pariallenpumes |g i 

ae G Sn Pfad 10 Pemid bilde, 3 

i Baie een Der Agb ® also 1.30, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 pro Pfund. @ 

) der Urkunde wird aufgefordert, D ——— In Geschmack und Aroma von bekannter Güte. ® 

; ſpäteſtens in dem auf den @ 5 

k 29. November 1913, 8 € p M gel — S, 9 

i vor dem en Gericht an= | Ss & ar & z 258 ® 

f: beraumten Aufgebotstermine feine | 09% @ Segierstrasse 26. —|— i 26. Q 

3 Rechte anzumelden und die Urkunde ® 

d vorzulegen, widrigenfalls die Kraft- ; ® Kaffee-Gross-Röster ei. 

0 1 der Urkunde erfolgen]! 15 © 8 

N Thorn den 21. Juli 1913. SGS @98828988828238898V 

1 Königliches Amtsgericht. Für meinen 

5 Große ET 

3 : i II ; 1 

ö Auktion. Nachmittags en Ken e halbe Preise. 

k Se u 25. A N achmittag 8 ein vollkommen komplettes Abendp rogramm. nehme ich Aufträge zu billigſten Preiſen entgegen. 

ü ienstag Den 29. 4 8 

d omne a | nn. Tierschau. bh p, || Hugo Nachemstein, Thorn. 

£ Strickwolle, Zephyr⸗ 5 Telephon 503. = 


wolle, Rockwolle, 
Chemiſetlts, Kragen, 
Schlipſe u. v. m. 


zur Vetſteigerung 


Baderſtraße 28 


hist ; — miet Bu erfragen bei 
im von Zeuner cen Haufe, Sf. MR: f: 2 — e ; G. Soppart, Ziſcherſtt. 59. Ka A. “Teufel, Gereteftroß 


ehlame-Verhall 
bis zum d. Aalst 1913. 


Jeder Käufer erhält 
beim Einkauf von Mk. 6,50 an 
ein reizendes Geschenk. 


An der Tageskasse ab 10 Uhr 


i; = @ rye Pea uf 4 morgens ununterbrochen. 


ohne Aufschlag. Bei Robert Mielke, oppernikusstr. A. 


ge Gerechteſtr. f 4 große, helle, trockene Schulſtraße Schulstraße 25: 


Alle Leute fragen uns: 


warum können Sie Ihre Schuhwaren so billig verkaufen? 


Wir haben infolge der grossen Posten, die wir el e billige Se 
Wir haben in Thorn nur sehr kleine Unkosten. N 
Wir haben auch bei den besten Fabrikaten nur einen sehr kleinen Nutzen. 


Deshalb können wir so billig verkaufen! 
i RR = A 
Unser Reklame-Verkauf bis zu: 


soll unsere Schuhwaren in den weitesten Kreisen bekannt machen. 


a Jeder Käufer erhält beim Einkauf von 6.50 Mk. an ein reizendes Geschenk. 


Ausnahme- Angebe aus unseren Gelegenheitskäufen: 


Schwarze Damen-Stiefel don Ae On an Herren-Stiefel, spe. „ 3.50 ur. 
Schwarze Damen-Halbschuhe .... 4. 25 Knaben-Stiefel, ...2.222220220., 4. 50 w. 
Reizende Baby-Schuhe .......... vn O. SS u . Mädehen-Stiefel ............ n 3.50 „u. 
Leinen-Schuhe, gra, weiss, bee. den 3. 28 || Maus-Schuhe mr Dunn 2.25 uk 
Chevreau, vie Ka nur 7.0 ara. || ili braune Damen-Schnürstiefe ZI 
Damen-Chevreau-Schnürstiefel inch 8.90 un. || Merren-Chevreau- Agr. Stiefel, u 40.50 x 


Achten Sie auf unsere Firma. 


5 Gate le Soße Pferdeſtälle uebit Zuuſchengt 
e 255 


Telephon 303. 98 
|, 3diumerwohnung,, 
If di f M Meilen. 5. 8 . egen I 2 


Ni 


— å w — o 


„ Derij 


Thorn, Freitag den 25. Juli 1913. 


Die Preſſe. 


Geheimrat Witting über unſere 
Steuerpolitik. 

Geheimrat Witting kommt in ſeinem Artikel im 

„rag“ noch zu folgenden Darlegungen: 

Die Geſchichte ijt über den grundſätzlichen Frei- 
andel, über die liberale Macht⸗, Wehr⸗ und Kolo⸗ 
Nalpolitit längſt zur Tagesordnung übergegangen. 
Acht iſt der Liberalismus wieder drauf und dran, 

nen vielleicht noch verhängnisvolleren Fehler zu be⸗ 
i en, als deteinſt 1879. Direkte Reichsſteuern, Beſitz⸗ 
eimögen⸗, Einkommenſteuern find das Feldgeſchrei 
worden. And da im modernen Deutſchland die 
Iterie ein wichtiger politiſcher Faktor wurde, jo 
ñ n auch bei der Forderung direkter Reichsſteuern 
ch alsbald die üblichen Formen der Maſſenpfychoſe 


and chyupnoſe gezeigt. Es iſt ſeltſam — der deutſche 
chen Seite; 


î as ismus it hartnäckig auf der fal 
Er oft nur par depit, aus Unmut gegen 
. ere Parteien nützliche Dinge, die er dann hinter⸗ 
er nicht nur duldet, ſondern pflegt. Niemand wird 
3 wundern, wenn der Liberalismus für die Freiheit 
10 Individuums, für die Trennung von Kirche und 
Asche für Reform des Wahlrechts, für parlamenta⸗ 
niche Herrſchaft eintritt. Was aber der Liberalis⸗ 
us an ſich mit Freihandel und Schutzzoll, mit direk⸗ 
n oder indirekten Steuern zu tun hat, das verſtehe, 
r ann. Eine Steuer ijt weder liberal noch konſer⸗ 
Y iw; die demokratiſchen Republiken Frankreich und 
Merita haben bekanntlich jo gut wie gar keine 
rekten Steuern. Das deutſche Reich übt, wenn man 
922 Reichslande und die Kolonien beiſeite tiji, feine 
Feritoriale Hoheit aus; man muß im heutigen 
utſchland dieje Abc⸗Weisheit immer wiederholen. 
hi 5 1 5 Gemeinwirtſchaft an Kulturgütern 
in as wird dem Deutſchen im weſentlichen durch 
ich inzelſtaat übermittelt. Der Liberalismus, der 
Ñ 10 mit Fug und Recht als den beſonderen Förderer 
90 lturträger betrachtet, müßte mit eiferndem 
ſachdruck darauf bedacht ſein, die Finanzkraft dieles 
Wehen Bundesſtaates zu ſchonen und zu pflegen. 
in t für Schule und Unterricht, wer für Kunſt, Wiſſen⸗ 
Seith und allgemeine Wohlfahrt immer größere 
8 tungen fordert, der ſollte mit flammendem 
nette vor der Steuerkraft des Einzelſtaates ſtehen. 
(hai dem Staat haben ſich dann weitere gemein: 
mlipe Formen gebildet: Provinz, Kreis, Ge: 
Inde, wozu noch die landeskirchlichen Organe treten. 
we in allen dieſen Gebilden werden, in Preußen 
Fenlaſtens, die Laſten beinahe ausſchließlich von den 
hei henden aufgebracht. Es ift eine dreiſte Anwahr⸗ 
ten wenn lärmende Rowdys behaupten, „das arbei⸗ 
an Volk“ bezahle die Beamten, und von ihrem 
Ti. und ihren Arbeitergroſchen nähre ſich der ftant- 
gun Funktionär. Das Gegenteil iſt wahr. In keinem 
Laltde der Erde hat der Beſitzloſe jo wenig steuerliche 
get wie bei uns, in keinem auch nur l 
9 iche politische Rechte. Das Reich hat den Schutz 
nim äußere Se zu tragen, und an dieſen Laſten 
AGA durch Zölle und Verbrauchsabgaben, auch der 
I; emittelte teil. Auch hier trägt er nicht annähernd 
Denn wie anderwärts; der franzöſiſche Proletarier 
Nat 46 Mark jährlich an indirekten Steuern, der 
Leihe 18 Mark. Was er an Zöllen für notwendige 
ihmehsmittel, Brot und Fleiſch, bezahlt, das wird 
qm dreifach und mehr erſetzt durch die Leiſtungen an 
fahrt, die er von der Gemeinde, Kreis, Provinz, 
gente, ausſchließlich aus den Taſchen der Beſttzenden, 
ar t. Hierzu kommen die mehr als 10 Milliarden 
kerurt die von 1885 bis jetzt an die arbeitende Bevbl⸗ 
At aus Verſicherungsbeiträgen bezahlt ſind. Die 
der der direkten Steuern iſt denn auch in Preußen 
eits eine gefährliche Sache; 


70 Prozent der ge⸗ 
— I Eee 
Dalmatienfahrt bis Leſina. 


Von Max Gattermann. 
ma Nachdruck verboten.) 
I 


Die ob ihrer großartigen Hochgebirgsſzenerien 
5 Dmte neue Tauernbahn kürzt in Verbindung mit 
io ſchon früher in Betrieb geſetzten Karawanken⸗ 
de Wocheinerbahn die Linie München⸗Trieſt auf 
15 Hin⸗ und Rückwege um 502 Kilometer, und 
bar erreicht heute die adriatiſche Küſte von Salz⸗ 
ig in 9 Stunden. 
Folge mir, lieber Leſer, und ich erkühne mich, 
1 Cicerone zu ſpielen, und führ dich noch ſchneller 
die Tauernbahn hinab nach dem ſonnigen 
= 55 wo ein großer Kehrbeſen, die „Bora“, ſtets 
Sür Himmel rein fegt von neidiſch ſonnenver⸗ 
k enden Wolken, wo die Adria dich ſo freundlich 
nlacht, bis du ſelbſt ſo fröhlich biſt wie ihre 
inder, die Teije tänzelnden Wellen, und wo die 
ale feurigen Wein fpeien, dir Eiſen ins Blut 
a rieſeln, das gerade die Dalmatinerweine ſo 
eichlich enthalten wie kaum eine zweite Marke. 
1 5 all das willig auf dich wirken: Sonnen⸗ 
glanz, Himmel und Meeresblau, dazu Land und 
ute, und das Gedenken an Dalmatien wird dir 
erlich aus der Fülle übriger Erinnerungen ſo 
och hinausragen wie über der Adria der himmel- 
ebende Karſt. 
er uns liegen ſchon die Schneefelder der 
nern, an denen in kühnen Viadukten und durch 
ange Tunnels innerhalb weniger Stunden das 
einn frößlein hinauftlomm. Die Sonne, die uns 
Nteigen ſah, als jie gerade neugierig über die 
E ipfel des Ebersberger Forſtes nach München hin⸗ 
nlugte, will auf der Fahrt durch das Berggewirre 
er Karawanken ſich hinter den wilden Felsgipfeln 
ür Ruhe verſtecken, und weil fie eben guter Laune, 
NH fie uns heute auf unſerem Flug nach dem 
en noch einen ganz beſonderen Scheidegruß zu 
3 Geſtalt eines prächtigen Alpenglühens. Es ift 
f erhabenes Schauſpiel, ein Drama für Götter, 
t zu viel für ein fühlendes Menſchenherz, dem 
iliger Schauer durch die Seele ſtrömt, wenn es 


i 


ſamten direkten Steuern werden bei uns von fünf 
Prozent der Bevölkerung getragen, und wenn man 
an die enormen Kommunalſteuern denkt, die gerade in 
den ärmeren Gegenden unſeres Vaterlandes den 
Bürger belaſten, ſo kommt man zu horrenden Zahlen. 
Es iſt nichts ſeltenes, daß der mit Grundbeſitz Ge⸗ 
ſegnete über 30 Prozent, zuweilen bis 40 Prozent 
ſeines Einkommens in direkten Steuern an Staat, 
Gemeinde und Kirche bezahlt. Ebenſo ungeheuerlich 
find die Induſtriellen, namentlich im Weiten, belaſtet. 
Iſt es angeſichts dieſer Zuſtände eine Übertreibung, 
wenn man von einem Abgrund ſpricht, dem wir zu- 
treiben? Es war bei dieſer, durch keine Redekunſt zu 
erſchütternden, Sachlage geradezu ein Verhängnis, 
daß in den Finanznöten des Reiches mit unbekümmer⸗ 
ter Miene immer wieder auf die direkten Steuern 
hingewieſen wurde, und das vorzugsweiſe von 
Männern, die weder im Staat, noch in der Provinz, 
neder im Kreiſe, noch in der Gemeinde leitend und 
unter eigener Verantwortung tätig waren.“ 

Beſonderes Intereſſe dürften noch folgende Aus⸗ 
führungen des liberalen Finanzmannes erregen: 

„Tatſächlich brauchen die Einzelſtaaten und die 
Gemeinden jeden Pfennig aus den direkten Steuern 
für ihre eigenen Bedürfniſſe, und daß dieſe Bedürfniſſe 
nicht kleiner, ſondern einſtweilen immer größer wer⸗ 
den, darüber braucht man wohl kein Wort zu verlieren 
Deshalb muß jeder Zoll breit auf dem Gebiete der 
direkten Steuern mit Hartnäckigkeit verteidigt werden, 
und wiederholt betone ich, daß mir der bundesſtaat⸗ 
liche, insbeſondere der preußiſche, Finanzminiſter un⸗ 
faßlich bleibt, der ſich auch nur einen Pfennig direkter 
Steuern zum Nachteil ſeiner Einnahmen extorquieren 
läßt. Miquel und Rheinbaben hätten das nie ge⸗ 
duldet, und es bleibt bedauerlich, daß der ehemalige 
Oberbürgermeiſter, der jetzt Preußens Finanzen zu 
betreuen hat, dieje abſchüſſige Bahn mit zu betreten 
unternimmt. Weit befremdlicher aber noch iſt es, 
daß der Reichskanzler, der doch auch preußiſcher 
Miniſterpräſident iſt, der in Preußen Landrat, Regie⸗ 
rungspräſtdent, bexpräſident und Miniſter des 
Innern war, ohne Schwertſtreich das Kernwerk der 
Feſtung preisgibt. Man kann ein großes Reich nicht 
regieren ohne ein feſtes Finanzprogramm, und man 
ſteuert — ich wiederhole es — dem Abgrunde zu, 
wenn man bei den Finanzen mit den bewährten 
Traditionen boruſſiſcher Staatskunſt bricht. Ich habe 
es für eine Pflicht der Parteidisziplin erachtet, zu 
ſchweigen, ſolange sub judice lis erat; jetzt weiter 
ſtill zu ſein, wäre Mangel an Mut.“ 


Die deutſche Turnerſchaft 
und das „Berliner Tageblatt“. 


Über das 12. deutſche Turnfeſt in Leipzig hatte 
das „Berl. Tagebl.“ einen Artikel veröffentlicht, 
der von völlig ungerechtfertigten Schmähungen 
gegen die Teilnehmer und gegen die deutſche Turner⸗ 
1 insgeſamt geradezu ſtrotzte. Der Verfaſſer 
glaubte, in Leipzig fremde Atmoſphäre zu atmen, 
„gemiſcht aus dem Duft ferner Provinzen und ſom⸗ 
mersgetragener Baumwollhemden“. „Schwärme ro⸗ 
buſter Männer, in blauen und grauen Joppen, Eich⸗ 
zweiglein am Hut, ſchoben ſich durch die Straßen, 
drängelten ſich in Cafés und Reſtaurants, ſcharten 
ſich auf Plätzen um mitgebrachte Fahnen, brachen 
mit Heilrufen und lebhaften Gebärden in die Häuſer 
der arbeitſamen Bevölkerung“. So und ähnlich 
ſchilderte der „Empfindſame“ aus Leipzig ſeine Ge⸗ 
fühle und dachte lachend mit ſeinen Freunden, 
„dieſe halb unbeholfenen, halb frechluſtigen, tragen- 
loſen, ungebügelten Geſellen beobachtend, — dieſes 


dieſen letzten Kampf miterlebt, den die Nachtſchatten. 
die düſteren Todesengel, mit den roſenroten Tinten 
führen hoch droben um die einſamen Höhen, um die 
Zinken und Zacken himmelragender Gipfel. Dieſes 
letzte, zitternde Aufleuchten der ſchneeigen Häupter 
im Abendrot dünkt uns wie der fibrierende Atem⸗ 
zug, wie das letzte Aufſeufzen der müde gewordenen 
Hemiſphäre, die zur Ruhe will. Bald kriechen die 
ſchwarzen Schatten von den Karawankengipfeln her⸗ 
ab in die zerriſſenen Täler. Es iſt Nacht. Schwer 
pfaucht uns aus der Ferne ein Dampfroß entgegen. 
Rot glühen ſeine Nüſtern. Sein Atem iſt heiß, daß 
weithin die Funken ſprühen, und polternd ſtampft 
es die Schienen. Sſterreichiſche Dampfrößlein 
müſſen gute Lungen haben, denn die Wege ſind ſteil 
und die Laſten ſchwer, die ſie heraufziehen müſſen 
von der Adria. i 

Aber Knittelfeld in der grünen Steiermark hat 
ein gut Geſtüt und liefert vorzügliche Zieher und 
Nenner. (Weltbekannter Lokomotivbau zu Knittel⸗ 
feld in Steiermark.) In Salzburg darf es raſten und 
dann eilt ein deutſches Dampfroß weiter zur Nord- 
ſee. Von der Adria zur Nordſee in 27 Stunden 
durch einen einzigen Guß deutſcher Gaue. So 
manchen, der ſüdwärts zieht, mag bei dieſem Ge⸗ 
danken ein erhebendes Gefühl überkommen für 
Deutſchland und unſere deutſchen Brüder in Sſter⸗ 
reich. Nur ein ganz ſchmaler Streifen welſchen 
Landes trennt das Deutſchtum, das ſich namentlich 
in den letzten paar Jahrzehnten gewaltig aus⸗ 
dehnte, noch vom Mittelmeer. Die deutſche Rieſen⸗ 
eiche, die droben im rauhen Boden an den Nord⸗ 
küſten ihre Wurzeln ſchlägt, wiegt ihren Wipfel im 
Sonnglanz des Südens und beginnt ihre Krone 
immer mächtiger widerzuſpiegeln in der Adria. Die 
germaniſchen Stämme haben, als ihre urwüchſige 
Kraft das morſche Römerreich in Trümmer ſchlug, 
ſchon einmal das Blut des Südens aufgefriſcht. 
Heute vollzieht ſich Ahnliches im Vorangehen des 
Deutſchtums, das an der öſterreichiſchen Küſte in 
Handel, Induſtrie und Verkehr immer energiſcher 
den Ton angibt. Aus dem Sprachgewirr an der 
dalmatiſchen Küſte beginnt immer hörbarer der 
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Turnfeſt, welches man als größtes 590 der Welt 
angekündigt hat, iſt mit einer ſpaßhaften Gloſſe 
abzumachen.“ 

Auf dieje hahnebüchene Flegelei hat der Aus- 
ſchuß der deutſchen Turnerſchaft an die 
Leitung des „Berliner Tagebl.“ folgendes 
Schreiben gerichtet: „Das „Berl. Tagebl.“ har 
in Nr. 354 unter der Aufſchrift „Das Feſt der 
Hunderttauſend“ und unter der Chiffre „K. P., 
Leipzig“ über das in großartigſter und erhebend 
raterländiſcher Weiſe verlaufene, von einer rieſigen 
treuen Arbeit getragene 12. deutſche Turnfeſt einen 
geradezu ſchamloſen Artikel aus der Feder 
eines gänzlich verſtändnisloſen und treu vaterlän⸗ 
diſcher Geſinnung baren Menſchen gebracht, der in 
allen Kreijen die tiefſte Entrüſtung hervor⸗ 
geruſen hat. — Wenn die Leitung des „Berliner 
Tageblatts“ fernerhin Anſpruch auf Raum im Kreiſe 
vaterländiſch geſinnter und deutſches Streben und 
deutſche Arbeit achtender und fördernder Blätter 
machen will, ſo hat ſie die Pflicht, jenen ſchamloſen 
Borichterſtatter in öffentlicher Erklärung von ſich 
abzuſchütteln! Wir fordern und erwarten, daß ſie 
es tun wird.“ 

Dieſe Ohrfeige hat geſeſſen und verlegen ver⸗ 
öffentlichte das „Berliner Tageblatt“ ſo⸗ 
fort folgende Erklärung: „Infolge eines tech⸗ 
niſchen Verſehens wurde in der Abend⸗ 
ausgabe des 15. Juli eine Korreſpondenz über das 
Leipziger Turnfeſt in einer Form veröffentlicht, in 
der die Korrekturen und Streichungen der 
Redaktion nicht berückſichtigt waren. Auf 
dieſe Weiſe wurden die Gefühle der Turnerſchaft 
und aller derjenigen, die zu dem ausgezeichneten Ge⸗ 
lingen des Feſtes beigetragen hatten, verletzt. Wir 
nehmen keinen Anſtand, feſtzuſtellen, daß unſere An⸗ 
ſchauungen über die Bedeutung dieſes Feſtes ſich 
keineswegs mit denen jener Korreſpondenz decken 
und daß wir den berechtigten Anſprüchen der Tur⸗ 
nerſchaft auf rückhaltloſe Anerkennung gern Rem- 
nung getragen hätten.“ 

Im Widerſpruch zu dieſer gedruckten Er⸗ 
klärung ſteht das Schreiben, das die Redaktion 
des „Berliner Tageblatts“ an die deutſche Turner⸗ 
ſchaft gerichtet hat und in welchem es u. a. heißt: 
‚Sie Haben vollkommen Recht. Der Artikel über 

s Leipziger Turnfeſt ift von unſerem dortigen 
Korreſpondenten. (In der „B.⸗T.“⸗Erklärung war 
es „eine Korreſpondenz!“), einem begabten, aber 
noch etwas jugendlichen (indes bereits ſchon ſehr 
blaſierten. D. Schriftl.) Herrn geſchrieben worden 
und leider ohne genügende Prüfung in 
Druck gegangen, da die hierzu verpflichteten Herren 
durch die Nachrichten vom Kriegsſchauplatz gerade 
an dieſem Tage ſtark belaſtet waren und dem 
Korreſpondenten volles Vertrauen ſchenkten. Erſt 
als der Artikel im Druck erſchienen war, erkannte 
man ſeine Bedenklichkeit.“ 

Entweder ſtimmt der Brief an die deutſche Tur⸗ 
nerſchaft nicht, oder die Erklärung im „Berliner 
Tageblatt“ iſt als eine recht merkwürdige Kneiferei 
entlarvt, die beſonders dadurch ihre Würze erhält, 
daß man die Schuld der Redaktion dem Perſonal 
der Setzerei in die Schuhe zu ſchieben verſucht hat. 
Die deutſchen Turner r werden hoffentlich ihre 
e aus dieſem Vorgang zu ziehen wiſſen. 

ie die „Berliner anp Nachrichten“ mit- 
teilen, heißt der von ihm ſelber fo bezeichnete „be⸗ 
gabte junge Mann“ des „Berliner 
Pintus. 


ageblattes“, 


deutſche Klang durchzuklingen, und heute ſchon 
braucht man bis nach Albanien hinab das heimiſche 
Idiom kaum mehr zu entbehren; iſt es doch be⸗ 
zeichnend, daß man vor nicht langer Zeit bei einer 
Tagung der nicht deutſchſprachlichen Elemente Sfter: 
reichs gegen das Deutſchtum die Verhandlungen zum 
Schluß mangels Verſtändniſſes — deutſch führen 
mußte. 

Ein Schlagen und Knattern ſchreckt die Reijen- 
den plötzlich aus dem Halbſchlaf. Der Zug brauſt 
durch die wilden Felstobel der Wochein hinab nach 
dem Meere. Ferne ſchimmert aus der Niederung 
um den Golf von Grado eine Zahl Lichter herauf. 
Matt, kaum die nachttauige Luft durchdringend, 
bringen ſie uns ſchwache Kunde und weiſen den 
Weg nach einer verſunkenen Stadt. Aber dem Golf 
liegt Aquileja. Einſt eine der erſten Grenzfeſten 
gegen Nordoſten und die viertgrößte Stadt des 
römiſchen Reiches, hat ſich Aquileja kaum mehr zu 
einem ganz kleinen Städtchen erhoben, ſeit es die 
Hunnen unter Attila (452) dem Erdboden gleich 
gemacht. Dort draußen kreuzen ſich die berühmten 
alten Heerſtraßen von und nach Nätien, Noricum, 
Pannonien, Iſtrien und Dalmatien. Zahlloſe 
Schlachten wurden in dieſen Niederungen geſchlagen, 
denn dort lag der Schlüſſel zu Italien. Das ganze 
Gelände um Aquileja ift wie ein weites Grab, und 
gräbt man dort ſeit Jahrhunderten in ergiebigſter 
Weiſe nach Altertümern, die in Menge in dem 
großartig angelegten archäologiſchen Staats⸗ 
muſeum zu Aquileja aufgeſtapelt find. Bei Aqui- 
leja liegt eine jener Schwellen, durch die ſich zurzeit 
der Völkerwanderung die Scharen der Barbaren 
über das alte Kulturland Italien ergoſſen. Noch 
ein Weilchen und von den Höhen bei Opcina aus 
eröffnet ſich, kurz bevor der Zug im Trieſter Bahn⸗ 
hof einläuft, noch ein feenhafter Blick auf das 
aus der Tiefe heraufflutende Lichtermeer von Trieſt 
und die in majeſtätiſcher Ruhe und Größe hinge⸗ 
breitete See, in der die Sterne funkeln. Wir ſind 
in wenigen Minuten das Gefälle hinab und für 
heute am Ziel. Das Deutſchtum zu ſtärken trage 
ich auch mein Quentchen bei und gehe, mich dieſer 


deutſcher Friſeur⸗ und Perücken⸗ 
machertag. 
Halle a. S., 23. Juli. 

In den fortgeſetzten Verhandlungen des Bundes⸗ 
tages deutſcher Friſeure und Perückenmacher mahnte 
Friedrichs ⸗ Berlin unter Bezugnahme auf die 
Iwiſtigkeiten zwiſchen dem Bund der Barbier⸗, 
FTriſeur⸗ und Perückenmacher⸗Innungen und dem 
Bund der Perückenmacher, Damen⸗ und Theater⸗ 
desen zu einer Verſtändigung und ſchlug als 
beſten Ausweg, der beide Teile befriedigen könnte, 
die Bezeichnung „Bund der Friſeure“ vor. — eo- 
pold⸗Berlin erſtattete Bericht über eine Audienz 
der Vorſtandsmitglieder im preußiſchen Handels⸗ 
miniſtertum und gab bekannt, daß in der Frage 
der Lehrlingsprüfungen ſeitens des Miniſteriums 
möglichſtes Entgegenkommen zugeſichert worden ſei. 
Der Referent gab hierbei dem Wunſche Ausdruck, 
daß in Zukunft vor jedem Erlaß von Vorſchriften 
die beteiligten Kreiſe angehört werden möchten. — 
Eine ausgedehnte Diskuſſion entſpann ſich über die 
Frage der „Ausbildung der Friſeuſen 
und deren rechtliche Stellung“, wozu nicht 
weniger als zehn Anträge vorlagen. — Nach einer 
teilweiſe ſehr lebhaften Ausſprache einigte ſich die 
Verſammlung auf folgende Reſolution: „Der 
Bundestag deutſcher Barbier⸗, Friſeur⸗ und Pe⸗ 
rückenmacher⸗Innungen beauftragt den Bundes vor⸗ 
ſtand, bei den zuſtändigen Behörden dahin vorſtellig 
zu werden, daß die Ausbildungszeit weiblicher 
Lehrlinge im Beruf in ſämtlichen Handwerks⸗ und 
Gewerbekammerbezirken einheitlich auf drei Jahre 
feſtgeſetzt wird. Der Bundestag ſpricht ſich im 
übrigen gegen den vom preußiſchen Herrn Miniſter 
für Handel und Gewerbe eingenommenen Stand⸗ 
unkt aus, inſoweit als darin geſagt wird, daß die⸗ 
jenigen Frauen und Mädchen, welche einen Beruf 
zum Hausgebrauch erlernen, nicht unter die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen (Befugnis der Lehrlingsan⸗ 
leitung ꝛc.) geſtellt ſein ſollen und ſich zu dieſem 
Zwecke insbeſondere mit den deutſchen Handwerks⸗ 
und Gewerbekammern in Verbindung zu ſetzen. Die 
Verfügung dient nur dazu, die ordnungsmäßige 
Lehrzeit in den meiſten Fällen Hintertreiben und 
ſomit die 1 ung zu hintergehen. Es ſollen 
deshalb alle geeigneten Schritte getan werden, um 
dieſe Verfügung wieder aufzuheben.“ — Weiterhin 
wurde in eingehender Weiſe die Gründung einer 
Altersverſorgung bezw. eines Erholungsheims für 
bedürftige Kollegen beſprochen. — Nachdem ſich die 
Mehrzahl der Anweſenden gegen ein Erholungs⸗ 
heim, aber für eine Altersverſorgung aus⸗ 
geſprochen hatten, wurde eine fünigliedrige 
Kommiſſion gewählt, welche die Frage weiter 
im Auge behalten ſoll. — An eine Reihe von Mit⸗ 
gliedern, welche teilts ſeit Jahren dem Bunde als 

itglieder angehören, teils an der mit der Tagung 
verbundenen Ausſtellung in hervorragender Weiſe 
beteiligt ſind, wurden daillen und Diplome ver⸗ 
teilt. — Die Verſammlung ſtimmte ſchließlich der 
Einrichtung eines Bundesbureaus in Ber⸗ 
lin zu. — Der ſächſiſche Landesverband ließ durch 
ſeinen Vertreter beantragen, daß ihm die Er⸗ 
weiterung durch den ſächſiſch⸗erzgebirgiſchen Be- 
zirksverband und durch den Leipziger Bezirks⸗ 
verband ermöglicht werde, widrigenfalls der ſäch⸗ 
ſiſche Landesverband aus dem Bunde ausſcheiden 
werde. — Die Verſammlung ſprach ihr a 
Bedauern darüber aus, daß durch derartige An⸗ 
träge die ſo notwendige Einigkeit im Bunde ge⸗ 
ne werde und beſchloß mit überwiegender 

ajorität über dieſen Antrag zur Tagesordnung 


m 


nationalen Pflicht zu entledigen, in ein deutſches 
Haus, den ſchwarzen Adler. 

Trieſt ift feit der Eröffnung des Suezkanales, 
der Gründung des öſterreichiſchen Lloyd und jüng⸗ 
ſtens namentlich auch durch die neue Tauernbahn⸗ 
verbindung mit Reichsdeutſchland in mächtigem 
Aufſchwung begriffen. Das Hinaufſchnellen der Be⸗ 
völkerungsziffer von 33 000 vom Jahre 1809 auf 
210 000 von heute ſpricht wohl deutlich genug für 
die merkantile Bedeutung von Trieſt, das auf dem 
beſten Wege iſt, das Hamburg des Mittelmeeres zu 
werden. Andern Tags früh 8 Uhr geht der 
Dampfer des öſterreichiſchen Lloyd in See nach Dal⸗ 
matien. Wir Deutſche brauchen, wenn wir der Er⸗ 
holung im Süden bedürfen, unſer Geld nicht in 
Italien oder Frankreich auszugeben, wir finden an 
der öſterreichiſchen Küſte Gelegenheiten genug Hiers 
zu. Die Liſte der Seebäder und Winterkurorte wird 
von Jahr zu Jahr umfänglicher; dabei unterſtützen 
wir das Deutſchtum, denn die Leitungen der meiſten 
Anſtalten und Kurorte find in deutſcher Hand — 
und ſparen noch obendrein, denn das öſterreichiſche 
Küſtenland hat vor der italieniſchen oder fran⸗ 
zöſiſchen Riviera noch den Vorzug größerer Billig⸗ 
keit. 

Zwiſchen Himmel und Meeresbläue fahren wir 
im Sonnenglanz ſüdwärts die faſt 600 Kilometer 
lange Küſte hinab, bis auf ein prächtiges Eiland im 
Süden Dalmatiens — bis Leſina, dem wärmſten 
Winkel der ganzen dalmatiniſchen Küſte, dem öfters 
reichiſchen Madeira. Ein paar Stunden nach der 
Abfahrt vom Trieſter Hafen läuft der Dampfer 
Rovigno an, ein höchſt maleriſches Städtchen, das 
an den Klippen hingeklebt zu ſein ſcheint, ſo un⸗ 
mittelbar hängen die Häuſer an den ſteilen Felſen⸗ 
Bald iſt auch das, wie Rom, auf ſieben Hügeln er⸗ 
baute Pola an der Südſpitze Iſtriens erreicht. Von 
weitem gewahren wir ſchon die gewaltigen hohen 
Rundmauern des Amphitheaters, das mit einem 
Alter von nahezu 2100 Jahren jenes von Rom um 
fait 100 Jahre übertrifft. Nach dem Koloſſeum von 
Rom ift jenes zu Pola, das in Ellipſenform gebaut 
iſt, mit 110 Metern Breite und 137 Metern Länge 


Fzorzugehen. — Die Tagesordnung war damit er- 
ledigt und die Verſammlung wurde in der üblichen 
Weiſe von dem Vorſitzer geſchloſſen. 


15. weſtpreuß. Provinzial - Bundes- 
ſchießen. 
H Graudenz, 23. Juli. 

Die großen Schießen wurden am geſtrigen Abend 
beendet. Schützenkönig der feſtgebenden 
Gilde wurde Waffenmeiſter Schmitz erſter Ritter 
Schloſſermeiſter Mögelin, zweiter Ritter Redak⸗ 
teur Dehler, ſämtlich aus Graudenz. Die Ermitte⸗ 
lungen der Ergebniſſe auf den Scheiben zogen ſich 
wegen der vielen Schützenteilnehmer in die Länge, 
ſodaß auch die Preisverteilung erſt gegen 11 Uhr 

nds beendet war und die Schützen von auswärts 
teilweiſe noch bis heute hier blieben. Die Ergebniſſe 
der vielen Geldgewinnſcheiben werden mit den Gilden 
in den nächsten Tagen abgerechnet. Auf den Ehren- 
ſcheiben erhielten nachſtehende Schützen die von 
Bundesmitgliedern (Ehrenſcheibe Graudenz) geſtif⸗ 
teten Ehrenpreiſe: 1. Preis (Silberkaſten der Jubel⸗ 
gilde) Lipka⸗Konitz, 2. Grüning⸗Graudenz (Aufgebe⸗ 
und % Dutzend Eßlöffel: 4 3. Hapke⸗Graudenz 
(Hb; Pokal: Schwetz), 4. Hammermeiſter⸗Schönſee 
(Aufgebe⸗ und ½ Dutzend Eßlöffel: Marienwerder), 
5. Konitzer⸗Czersk (Silberkaſten: Konitz), 6. Magnus⸗ 
Neuſtadt (% Dutzend Eßlöffel: Thorn), 7. Jonitz⸗ 
Tuchel (Kaffee⸗ und Teeſervice: Roſenberg), 8. 
Gancza⸗Graudenz (1 Dutzend filb. ei! el: Stras⸗ 
burg), 9. Koska⸗Schöneck (Jahresuhr: Dt. Eylau), 
10. Jonas⸗Dirſchau (Tafelaufſatz: Culm), 11. Schwarz⸗ 
Neuteich (Bowle: Dirſchau), 12. Goertz⸗Gr. Lunau 
(er 2 Pr. Friedland), 13. Schmidt⸗Stewken 
zwei Wandteller: Meme), 14. Lorenz⸗Dt. Eylau 
(½ Dutzend Eßlöffel. Fr. W. Br. Danzig), 15. Jam- 
rat Thorn (% Dußend Eßlöffel: Bürgerſchützen 
Danzig), 16. Netz⸗Lautenburg (% Dutzend Eßlöffel: 
Pr. Stargard), 17. Gladias⸗Dirſchau (Pendule: 
i e 18. Millauer⸗Danzig (Schreibzeug: 
Wilh. Sch. ec 19. Majewski⸗Culm (% Dutzend 


Eßlöffel: Neutei 20. Friebe⸗Graudenz (Pokal: 

Biſchofswerder), 21. Rochler⸗Danzig (% Dutzend 

Kaffeelöffel: Schöneck), 22. Krippenſtapel⸗Graudenz 
Aufgebelöffel: Zoppot), 23. Dieraſch⸗Or. Lunau 
Tafelaufſatz: Rieſenburg), 24. 9515 1 (Auf⸗ 

(Pendile⸗ Schlochau), 25. Leuthold⸗Marienwerder 
endule: 


Stuhm), 26. , a (Jardi⸗ 
niere: Bürgerſch. Graudenz), 27. Podgorski⸗Tuchel 
(Bowle: Elbing), 28. Korella⸗Tiegenhof (Frucht⸗ 
ſchale: Gr. Lunau), 29. Corell⸗Culm (Pokal: Neue 
Gilde Chriſtburg), 30. Kabel⸗Danzig (Schale: 
Kaufe anzig), 31. Grenz⸗Pr. Stargard 
(Kaffeeſervice: Rehden), 32. Lamla⸗Brieſen (Obſt⸗ 
ſchale: I. Gilde⸗Chriſtburg), 33. Hirſchfeld⸗Pr. Fried- 
land (Eßbeſteck: Tiegenhof), 34. Steffen⸗Culm 

Weinkanne: en. en 35. Aſter⸗Rehden 

% Dutzend Teelöffel: Neuſtadt), 36. Kreuzberger- 

nt (Kaffeeſervice: Lautenburg), 37. Kautz⸗ 
Mewe (Bowle. Berent), 38. Doerk⸗Graudenz (Sekt⸗ 
kühler: Rehhof), 39. Triebe⸗Tuchel (Schale: Thorn⸗ 
Moder), Auf der Ehrenſcheibe „Deutſchland“ erhielten 
40 Schützen wertvolle Preiſe darunter Krüger⸗Thorn 
den 22., die von der Stadt Graudenz, dem Landkreis 
Graudenz, den Damen der Jubelgilde, den Vereinen 
und privaten die Peine in geſtiftet waren. 

So haben die Feſttage in Graudenz nun ihr Ende 
erreicht, Kran herrliche von den auswärtigen Schützen 
der aden tige, rrliche Verlauf des Feſtes anerkannt 
worden. 


Im Gebirge und an der See. 
— Machdruck verboten.) 


Sobald der Winter geſchwunden, die Sonne wieder 
wärmer ſcheint und Berg und Tal von neuem ſich 
mit Grün bedecken, dann zieht es den Städter hinaus 
in die freie Natur aus den engen Straßen ſeines 
Wohnortes, die nur ungenügend die Sonne zu durch⸗ 
ſcheinen vermag, und die nur ungenügend die Luft 
durchſtrömt. Leider ſind nicht alle in der Lage, dieſer 
Sehnſucht nachzugeben. Die harte Frohn und der 
Arbeitszwang hält die meiſten in der Stadt zurück, 
wenn auch mehr und mehr die Notwendigkeit eines 
Urlaubes Anerkennung findet, der heute bereits unter 
Verhältniſſen gewährt wird, unter denen zu unjerer 


das zweitgrößte Amphitheater der antiken Welt. 
Pola iſt auch Seefeſtung erſten Ranges und die 
Zentrale der öſterreichiſchen Kriegsmarine. Gewal⸗ 
tige Trocken⸗ und Schwimmdocks, welche die größten 
Panzerkoloſſe aufzunehmen vermögen, laſſen deut⸗ 
lich erkennen, wie ſehr Oſterreichs Marine in letzter 
Zeit aufſtrebt. Achttauſend Hände gießen und 
hämmern im Seearſenal zu Pola, teilweiſe ſogar in 
Nachtſchichten, um Sſterreichs Pläne, die auf 
ſchnellen Ausbau der Flotte abzielen, in das reale 
Erz von Waffen und Kriegsfahrzeugen umzuformen. 
Bereits 1914, dem Zeitpunkt der Indienſtſtellung 
des erſten Dreadnoughtgeſchwaders, wird dann auch 
die öſterreichiſche Marine ſchon weit über ihre 
frühere, nur mediterrane Bedeutung hinausragen. 

Von Pola ſteuert der Dampfer ſüdöſtlich ſchräg 
über das meiſt unruhige Gewäſſer des Quarnero 
nach der Inſel Luſſin und nach Zara. So mancher 
Paſſagier, der ſich ſeefeſt dünkte, hat hier ſchon Nep⸗ 
tun ſeinen Tribut bezahlt, ſelbſt wenn nur eine 
kleine Borino blies. Bläſt aber gar die Bora ſelbſt, 
dann iſt es mit der Annehmlichkeit einer Seereiſe 
gründlich vorüber. Der kalte Nordwind ſtürzt ſich 
von den kahlen Karſthöhen mit aller Gewalt herab 
in das offene, mit warmer Luft erfüllte Becken der 
Adria. Wie die verheerenden Taifune, raſt auch 
die Bora meiſt ganz unvermittelt von den Bergen 
los über die See herab. Wehe den kleinen Fahr⸗ 
zeugen, die von ihr überraſcht werden, ſo mancher 
Schiffer hat die Küſte nicht wieder geſehen. Sogar 
die ſeetüchtigen. modernen Dampfer des Lloyd und 
der Ungaro⸗Croatic find oft, wenn fie non- 
wärts wollen, machtlos gegen den Sturm. Der 
ſchlimmſte Weg iſt der Windtrichter zwiſchen den 
Inſeln Veglia und Cherſon. Der Wind fängt ſich 
hier an den Höhen dieſer Inſeln und raſt wie durch 
einen Trichter hindurch. Nicht ſelten kommt es vor, 
daß Dampfer der Ungaro⸗Croatic, die auf der 
Linie Cattaro⸗Fiume fahren, das ſüdlich von Veglia 
und Cherſon liegende Arbe anlaufen müſſen, um 
erſt, nachdem der größte Anprall der Bora vorber, 
zwiſchen beiden Inſeln nordwärts ſich hindurch⸗ 


Väter Zeiten niemand an ſeine Bewilligung dachte. 
Freilich waren damals auch die Anforderungen an 
das einzelne Individuum geringer, es wurde nicht in 
gleicher Weiſe das Nervenſyſtem angeſpannt und oft 
bis zur Erſchöpfung die Arbeitskraft ausgenutzt; 
ruhiger war das Leben, beſcheidener die Anſprüche, 
und der Wettſtreit zur Sicherung der Exiſtenz hatte 
nicht die harten Formen angenommen, wie in der 
Gegenwart. Jene Glücklicheren, denen es vergönnt iſt, 
kürzere oder längere Zeit in den warmen Jahres⸗ 
monaten außerhalb der Stadt zu verbringen, ſollten, 
menn irgend möglich, iH nicht mit einfachem Land- 
aufenthalt begnügen, ſondern an die See oder in das 
Gebirge gehen, weil ſie dort die beſte Erholung und 
Kräftigung ihres Körpers gewinnen. Für unſere 
Leiſtungsfähigkeit und die Leiſtung jedes einzelnen 
Organs iſt die Übung außerordentlich wichtig. Wie 
wir durch Ruhe und mangelnden Gebrauch den ganzen 
Körper und jedes Organ ſchwächen können, ſo können 
wir beide durch Benutzung innerhalb der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit kräftigen, und dieſe Kräftigung durch übung 
feinerer organiſcher Vorgänge im Körper iſt dem 
See⸗ und Gebirgsklima gemeinſam. Die See mit 
ihrer ſtets bewegten, feuchten Luft, die an Reinheit 
mit der Gebirgsluft wetteifert, wirkt außerordenlich 
anregend auf den Städter, das Sonnenlicht umfließt 
ihn an der Seeküſte ohne Einſchränkung und Ab⸗ 
blendung, und als Folge hebt ſich der Stoffwechſel 
bedeutend, die Kohlenſäureausſcheidung ſteigt, und 
leichter ud lebhafter rollt das Blut durch die Adern. 
Wer ermattet und abgeſpannt Erholung ſucht, findet 
ſei in vortrefflicher Weiſe in dem ruhigen, beſchau⸗ 
lichen Leben am Strande; hier tönen die überreizten 
Nerven ab, die innere Unruhe flieht, der Schlaf wird 
wieder tiefer und erquickender, und doch tritt durch 
den anregenden Einfluß des Klimas keine Erſchlaffung 
ein. Dieſe Anregung verlangt allerdings, daß ſie nicht 
krankhafte Überreize im Körper vorfindet, und, da das 
Seeklima umſo ausgeſprochener ſeinen Einfluß äußert, 
je ſtärker der Wellenſchlag, je höher der Salzgehalt 
des Waſſers und je bewegter die Luft iſt, ſo wird 
dieſes Klima dort, wo ſeine Eigentümlichkeit ſtärker 
hervortritt — alſo an der Nordſee oder auf kleinen 
Inſeln, die rings von dem Meer umbrandet find —, 
mit einer gewiſſen Vorſicht angewandt werden müſſen, 
die beſonders von Nervenkranken ſowie den Herz⸗ und 
Gefäßkranken nicht vernachläſſigt werden darf. Letztere 
finden einen Erſatz im Gebirgsklima, das durch die 
verſchiedenen Höhenlagen ſo mannigfaltige Ab⸗ 
ſtufungen zeigt, daß ſeine Benutzung in richtiger Aus⸗ 
wahl allen körperlichen Verhältniſſen angepaßt werden 
kann. Gegenüber der feuchteren Luft an der See tritt 
hier die größere Trockenheit der Luft hervor; die 
Sonnenſtrahlen, vor allem auch deren chemiſch unſicht⸗ 
barer Teil, wirken umſo ſtärker, je weiter wir im 
Gebirge hinaufſteigen; gleichzeitig ſinkt die Tempe⸗ 
ratur und, während an der See die täglichen Tempe⸗ 
raturſchwankungen gering ſind, ſind ſie im Gebirge 
oft recht beträchtlich, und vor allem fällt der Anter⸗ 
ſchied nach Untergang der Sonne oft als unangenehme 
Kühle nach warmen Tagen auf. Wenn man jedoch 
4— 500 Meter nicht überſteigt, jo halten ſich alle dieje 
klimatiſchen Erſcheinungen in einer Grenze, an die 
ſich auch der Flachländer ſehr bald gewöhnt, und dann 
wirkt auf ihn das Gebirgsklima mit den weiten, die 
Gebirge bedeckenden Laub⸗ und Nadelholzwaldungen 
ſo belebend und erquickend ein, daß eine hier ver⸗ 
brachte Erholungszeit Erholung in weiteſter Weiſe 
bringt, ſolange nicht die hier beſtehenden großen Ver⸗ 
lockungen zu Übertreibungen führen. Während näm⸗ 
lich an der See ſchon durch die dortigen landſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe eine gewiſſe Seßhaftigkeit gefördert 
wird und das Träumen im Strandkorb mit dem 


arbeiten zu können. Daß die Bora nicht felten 
Eiſenbahnwagen umbläſt, und daß man in Trieſt, 
das ſehr der Bora ausgeſetzt iſt, Seile an beſonders 
gefährdeten Stellen und an den Kaimauern ſpannt, 
damit ſich der Paſſant vor dem Ins⸗Meer⸗geblaſen⸗ 
werden, wie vor anderen Anfällen möglichſt ſchützen 
kann, iſt ja eine allbekannte Sache. 


Dabei iſt der Himmel heiter, als ob er ſich des 
tollen Spieles freuen würde, das drunten die Bora 
treibt. Ein Beweis von der ungemeinen Wucht 
dieſes Windes ift der unter dem Namen Fumarea 
oder Spalmeggio bekannte Nebel, der bei ſtarker 
Bora auf dem Meere lagert. Es ſind das die 
Staubteilchen des vom Sturm aufgepeitſchten 
Waſſers. Ein Maſchinentechniker der Croatic er- 
zählte, ſie ſeien einſt in Arbe, das noch waldreich 
iſt und ſehr windgeſchützt liegt, im Januar not⸗ 
gedrungen eingelaufen. Im Hafen war alles ruhig 
und draußen wütete eine grimmig kalte Bora. In 
Arbe ſtaunte man nicht wenig, als bei wärmſten 
Sonnenſchein ein Polarfahrer einlief. Die Maſten 
waren von dem Waſſerſtaub der Fumarea in meter⸗ 
dicke Eisſäulen verwandelt, die Taue und Ketten 
waren zu mannsdicken Stangen aus Eis geworden, 
und das Gewicht des Eiſes, das über und über am 
Schiffe hing, ging nach vielen Tonnen. 


Doch heute lauert die Bora droben auf den 
Bergen, und wacker ſchwimmt unſer Serajewo hin 
über die ſtahlblaue Flut. Wir landen in Zara, der 
Hauptſtadt Dalmatiens, der Geburtsſtätte des be⸗ 
rühmten Maraschino, zu dem die vorzügliche Kirſche 
in Spalato geholt wird. Zara erinnert uns auch an 
die Kreuzfahrer, die es einſt lang belagert und 
niedergebrannt. An vor alters berüchtigten See⸗ 
räuberneſtern vorüber, die wie Raubvögelhorſte 
höchſt maleriſch von ſteilen Felſen herab weit übers 
Meer hinausſpähen, wie Sebenico, und an althiſto⸗ 
riſchen Stätten vorbei, wie am 2000jährigen Trau, 
geht es in raſch wechſelnden Bildern durch viele 
Hordartige Einbuchtungen und Kanäle immer jid- 
wärts, der Küſte entlang. 


Blick auf die weite, ſtets bewegte Meeresfläche einen 
großen Teil des Tages einnimmt, reizt im Gebirge 
mit ſeiner mannigfaltigen, abwechſelnden Formation 
die ganze Umgebung außerordentlich den Naturfreund 
zu Touren und Wanderungen, und wer unter dieſem 
Einfluß anfängt, ſeine täglichen Spaziergänge bis zu 
ermüdenden Bergpartien auszudehnen, der kann da⸗ 
durch ſchließlich ſeinem Urlaub vollkommen deſſen 
Zweck nehmen. Maßvolles Wandern dagegen wird 
weſentlich die Kräftigung des Körpers fördern, weil 
dadurch der Stoffwechſel erhöht und nach dem in der 
Stadt ſtets vorhandenen Bewegungsmangel dem 
Körper jener wohltuende Ausgleich gewährt wird, 
der für die Geſundheit unerläßlich iſt. Noch ſchäd⸗ 
licher kann übertriebene Wanderung in höheren 
Gebirgslagen oder im Hochgebirge werden. Je höher 
der Ort liegt, je geringer der Luftdruck iſt, deſto mehr 
wird die Atemmuskulatur und das Herz in Anſpruch 
genommen. Durch Vermehrung und Vertiefung der 
Atmung ſowie durch Beſchleunigung der Herzaktion 
ſucht der Organismus den verminderten Sauerſtoff⸗ 
gehalt der Luft wieder auszugleichen, und auch in ſich 
ſelbſt ſchafft er dazu die Möglichkeit, indem er durch 
Vermehrung ſeiner roten Blutkörperchen mit ihrem 
Eiſengehalt ſeine Aufnahmefähigkeit für Sauerſtoff 
vergrößert. Das iſt eine ganz vortreffliche Übung für 
die Atmungsorgane ſowie jene tief im Körper liegen⸗ 
den Arbeitsſtätten, wo die überaus lebenswichtigen, 
roten Blutkörperchen gebildet werden, und jeder Ge⸗ 
ſunde empfindet das ſehr bald an einem geſteigerten 
Kraftgefühl und Wohlbehagen, nachdem er ſich an die 
veränderten klimatiſchen Verhältniſſe gewöhnt, d. h. 
akklimatiſiert hat, was nach wenigen Tagen der Fall 
iſt. Dieſe ſehr wichtigen organiſchen Vorgänge ſpielen 
in der Behandlung gewiſſer Krankheiten eine große 
Rolle, und mit gutem Erfolg haben blutarme Perſön⸗ 
lichkeiten das Gebirge aufgeſucht, wenn ſie dieſen Auf⸗ 
enthalt in wohlüberlegter Weiſe unter ärztlicher Be⸗ 
ratung ausnutzten. Aber auch das Gebirge und vor 
allem das Hochgebirge kann aufgrund ſeiner mehr⸗ 
fachen Faktoren nur dann ſich wohltätig äußern, 
wenn es beſtimmte Kräfte im Organismus vorfindet, 
und mit dieſen Kräften muß deshalb im Gebirge umſo 
ſorgfältiger gewirtſchaftet und jede körperliche An⸗ 
ſtrengung muß umſomehr den perſönlichen Verhält⸗ 
niſſen angepaßt werden, je höher die Gebirgslage iſt, 
weil dadurch infolge ſeines klimatiſchen Einfluſſes die 
Anſtrengung umſo größer wird. Das darf auch der 
Geſunde niemals überſehen; wenn er aber darauf 
achtet und vor allem ſeine Touren erſt allmählich ver⸗ 
größert, ſich alſo gewiſſermaßen hineinübt, wird er 
vom Gebirgsaufenthalt ſtets die größte Erholung 
nachhauſe mitnehmen und umſo erfolgreicher in ſeiner 
ferneren Arbeit ſein. Deshalb darf der Seeaufenthalt 
nicht unterſchätzt werden. Sowohl der Strand als das 
Gebirge ſind Jungbrunnen für den Städter, deren er 
ſich jährlich möglichſt lange teilhaftig machen fol; 
und die Nuhe, die er in ſeiner Arlaubszeit genießt, 
die ſchöne Natur, die Sonne und die Luft, die ſelbſt 
durch die Kleidung hindurch ſeine Haut umſpielt, ſowie 
endlich die Übung, die dieje Klimaten für die Lebens⸗ 
vorgänge im menſchlichen Körper darſtellen, gewähren 
eine für die Gesundheit ſehr glückliche Zuſammen⸗ 
wirkung, die die Schäden in dem Berufs- und Stadt- 
leben wenigſtens zu einem Teile aufzuheben ver⸗ 
mögen. Dr. M. 


— ͤ . —ññ— 


Mannigfaltiges. 


(Den eigenen Bruder erſchoſſen.) 
Einen traurigen Abſchluß hat der Ferienauf⸗ 
enthalt der beiden Söhne des Eigentümers 
Dörre gehabt. Die beiden Knaben, von denen 
der eine neun, der andere elf Jahre zählt, 
waren bei Verwandten in Angermünde 
zu Beſuch. Sie hatten ſich auf unerklärliche 
Weiſe in den Beſitz eines Teſchings geſetzt und 
ſchoſſen öfters nach der Scheibe. Dabei traf am 
Dienstag der jüngere D. aus Verſehen ſeinen 
Bruder. Die Schrotladung drang dem Unglüd- 
lichen in den Kopf, er ſtürzte blutüberſtrömt 
zu Boden und hauchte bald darauf ſein junges 
Leben aus. 

(Rieſenprozeß — Rieſenkoſten.) 
Der zu ungunſten der Gläubiger entſchiedene 
Thyſſen⸗Prozeß, bei dem es ſich darum 
handelte, ob die Millionen⸗Schulden des jungen 
Thyſſen vor dem Tode des alten Thyſſen unter 
Abzug von der Erbmaſſe bezahlt werden ſollen, 
ſind beiden Parteien bis jetzt Gerichts⸗ und 
Anwaltskoſten von je über eine Million ent⸗ 
ſtanden! Da der Prozeß noch in einer höheren 
Inſtanz verhandelt werden ſoll, dürften ſich die 
Koſten eventuell, wie dem „B. T.“ mitgeteilt 
wird, auf 4830000 Mark ſtellen. Dieſe hor⸗ 
renden Summen erklären ſich durch die Größe 
des Streitobjektes, das auf 75 Millionen ver⸗ 
anſchlagt worden iſt. 

(Der Millionenſchwindler Kog⸗ 
hen bleibt in Haft.) Wie berichtet, fiel 
kürzlich die Verhandlung gegen den Zigaretten⸗ 
fabrikanten Aron Koghen einer Vertagung an⸗ 
heim, da den Anträgen der Verteidigung auf 
nochmalige Vernehmung der reichen Verwand⸗ 
ten des Angeklagten in Kiew ſtattgegeben wer⸗ 
den mußte. Die Verwandten haben jetzt durch 
den Verteidiger eine Kaution von 150 000 Mk. 
anbieten laſſen, um die Haftentlaſſung des An⸗ 
geklagten, der in der 1½jährigen Unter- 
ſuchungshaft ſchwer herzleidend geworden iſt, 
zu erwirken. Trotz der Höhe der Summe hat 
das Gericht die Haftentlaſſung abgelehnt, da 
die Gefahr beſtehe, daß Roggen dieſes Geld im 
Stiche laſſen und ins Ausland flüchten würde. 

(Verſteigerung des Berliner 
Eispalaſtes. Der Eispalaſt in der Luther⸗ 


ſtraße in Berlin wird am 8. Auguſt zwang 
verſteigert. Als Hauptgläubiger des Unters 
nehmens erſcheint Herr Fedor Berg, der mit 
einer Hypothek von einer halben Million Mark 
beteiligt iſt und der wahrſcheinlich bei der Ver⸗ 
ſteigerung den Eispalaſt erwerben wird. 

(Konkurs des Allgemeinen 
Deutſchen Mietsverſicherungs⸗ 
Vereins.) Auf Antrag des kaiſerlichen Auf⸗ 
ſichtsrats für Privatverſicherungen iſt am Mon⸗ 
tag der Konkurs über den Berliner Miets⸗ 
verſicherungs⸗Verein eröffnet worden. Zum 
Konkursverwalter it Kaufmann Zuther, Bar 
baroſſaſtraße 42, beſtellt worden. Die An 
meldefriſt für Konkursforderungen endet am 
20. September. Die erſte Gläubigerverſamm⸗ 
lung iſt nach dem Schöneberger Amtsgericht 
zum 16. Auguſt einberufen worden. 

(Der unzuverläſſige Apparat) 
Ein Feuerwehrmann aus Köpenick hatte 
einen Apparat zur Rettung von Menſchen aus 
Feuersgefahr erfunden und wollte ihn amt 
Steigerturm in Oberſchöneweide ausprobieren. 
Zweimal ließ er fih vom dritten Stockwerk mit 
dem gjährigen Sohn eines Kollegen glücklich 
ab. Beim drittenmale verſagte der Apparat 
und beide ſtürzten ab. Der Junge konnte von 
ſeinem untenſtehenden Vater glücklicherweiſe 
aufgefangen werden und blieb unverletzt. Der 
abgeſtürzte Feuerwehrmann erlitt einen kom⸗ 
plizierten Oberſchenkelbruch und innere Ver⸗ 
letzungen. 

(An Fleiſchvergiftung geſtor⸗ 
ben.) Der Kutſcher Joſeph Czesnat hatte ant 
Sonnabend für ſein Geſchäft, die Dampfmühle 
in Köpenick, eine Geſchäftsfahrt erledigt 
und unterwegs in einem Lokal in Friedrichs 
felde ein Sülzkottelett gegeſſen. Das Lokal 
konnte noch nicht ermittelt werden. Nach dem 
Genuß erkrankte er und ſtarb nach kurzer Zeit, 
und zwar, wie die Arzte feſtſtellten, infolge 
Fleiſchvergiftung. 

(Wegen Familienzwiſtigkeiten) 
erſchoß der Arbeiter Paulohn in Hamburg 
ſeinen zweijährigen Sohn und ſich ſelbſt. Durch 
den Schuß entzündete ſich das Bett des Kindes 
und der Leichnam verbrannte fat volljtändig- 

(Ein Mädchenhändler verhaftet) 
wurde Montag in der Auswandererhalle det 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie in Hamburg au 
Veranlaſſung des Warſchauer jüdiſchen Aus 
wandererkomitees. Es war der Ruſſe Aron 
Jakubowitſch, der aufgrund gefälſchter Aus 
weispapiere im Begriff ſtand, mit der 21jähri⸗ 
gen Perla Schulmann aus Warſchau mit dem 
Dampfer „Cap Blanco“ nach Buenos Aires ab 
zureiſen. ; 

(Die Bluttat in der Bremet 
Marienſchule) hat noch ein weiteres 
Opfer gefordert. Am Montag Abend ſtarb 
im Diakoniſſenhauſe die ſechsjährige Elli Höger 
infolge der erhaltenen Schußwunden. 

(Ein 13jähriger Junge an Nifo’ 
tin vergiftung geſtorben.) Der 1% 
jährige Sohn einer Arbeiterfrau in Köln, 
deren Mann außerhalb weilt, erkrankte plötz⸗ 
lich und ſtarb nach zwei Tagen, ohne daß det 
Arzt eine genaue Todesurſache hatte feſtſtellen 


können. Erſt die Leichenöffnung ergab, daß 
der Knabe infolge von Nikotinvergiftung 


(Rauchvergiftung) geſtorben ift. Wie die Mut 
ter des Knaben angab, hat der Knabe trot 
ihrer Warnung häufig Zigaretten geraumt: 
Seine Leidenſchaft dafür war ſo groß, daß et 
oft, wenn er aus der Schule kam, rauchte at 
ſtatt zu effen. Der Junge ſoll, jo wird behaup⸗ 
tet, täglich durchſchnittlich 30 Zigaretten g 
raucht haben. i 

(Zu einer förmlichen Schlacht) 
kam es in der Montag⸗Nacht zwiſchen eine 
größeren Zahl von Bauarbeitern und Tage 
löhnern in Köln, die feit acht Tagen im 
Streik lebten. 
Meſſern und Dolchen aufeinander los. Mehr 
rere Beteiligten erlitten ſchwere Verletzungen, 
Der 28jährige Tagelöhner Kuepper erhielt eine 
derartige Stichwunde, daß er auf der Stelle tot 
war. Zwei andere Bauarbeiter mußten lebens“ 
gefährlich verletzt ins Hoſpital geſchafft werden, 
Erſt einem größeren Polizeiaufgebot gelang es, 
die Ruhe wieder herzuſtellen. 
tungen ſind vorgenommen worden. 
vier der Haupträdelsführer, von denen einer 
den Tod des Tagelöhners herbeigeführt haben 
ſoll. 


(Ein ſchweres Grubenunglück) 
ereignete ſich am Dienstag Mittag um 12 Uhr 
auf der Gewerkſchaft Carolus Magnus in 
Übach bei Geilenkirchen. Die neuen Schacht⸗ 
anlagen des Steinkohlenbergwerkes ſtürzten 
ein. Ein Steiger und vierzehn Ber 
leute wurden verſchüttet. Ein Berg⸗ 
mann konnte ſich retten. Die Verſchütteten 
dürften ſämtlich verloren fein, da etwa 
40 Meter Erde eingeſtürzt ſind. Die Rettungs⸗ 
arbeiten wurden unverzüglich aufgenommen. 
Die Grubenverwaltung glaubt, daß der Çin 
ſturz die Folge eines Wolkenbruchs ijt, der vor 
kurzer Zeit dort niederging und deſſen Waſſer⸗ 
Dale große Löcher in den Schacht geriſſen 

aben. 

(Unfall bei einer Schießübung.) 
Am Dienstag Vormittag wurde bei Schieß 
übungen auf dem Fort Erfprins bei N teu mwe 
diep das Verſchlußſtück eines 24 Zentimeter⸗ 


Die Kämpfenden gingen mit 


Neun Verhaf⸗ 
Darunter 


Geſchützes herausgeſchleudert. Zwei Anteroffi⸗ 
ziere und drei Mann wurden verletzt. 

(Ein Forſtanwärter von Wilde⸗ 
rern erſchoſſen.) Aus Plattenhardt 
(a. Fildern) wird berichtet: Am Sonnabend 
wurde der ledige, in den zwanziger Jahren 
ſtehende, Forſtanwärter Wilhelm Klingler von 
zwei 18 und 19 Jahre alten Burſchen, die er 
deim Wildern ertappte, erſchoſſen. Die beiden 
e haben ſich bereits den Behörden ge⸗ 


(Achtungsvolle Ohrfeigenh) Eine 
bayerische Lokalzeitung brachte kürzlich folgen⸗ 
des Inſerat: „Diejenigen Leute hieſiger Stadt, 
die ihr ungewaſchenes Maul über meine Per⸗ 
ſon ſpazieren führen, ſeien jetzt gewarnt. Ich 
werde den Arheber der ſaudummen Redensart 
nicht gerichtlich verklagen; aber wenn er ſeine 
gottserbärmliche Zunge nicht im Zaume hält, 
werde ich ihm bei erſter Gelegenheit eine ſolche 
Mordſtrummwatſchen herunterhauen, daß er 
drei Tage im Galopp läuft. Deutlicher kann 
ich nicht werden. Achtungsvoll J.. He... 
Okonom in $...“ 

(Brandſtiftung aus Heimweh.) 
In Hegbach im bayeriſchen Algäu hat ein 1% 
jähriges Dienſtmädchen, das von ſeiner Stelle 
loskommen und wieder heimkehren wollte, 
einen Bauernhof angezündet. Das Gut iſt voll⸗ 
ſtändig niedergebrannt. Das Mädchen wurde 
verhaftet. 

(Zu dem Erdbeben in Süddeutſch⸗ 
land.) Nach den bisher auf der kaiſerlichen 
Hauptſtation für Erdbebenforſchung Straßburg 
eingelaufenen Aufzeichnungen der Seismogra⸗ 
phen verſchiedener Erdbebenſtationen fällt der 

erd des Erdbebens vom 20. Juli bis auf ein 
paar Kilometer genau mit dem des ſtarken 
Bebens vom 16. November 1911 zuſammen. Er 
liegt in der Rauhen Alb, nördlich Sigmarin⸗ 
gens und ebenſo weit öſtlich von Ebingen. Der 
Stoß vom Herd erfolgte 1 Uhr 6 Min. 24 Sek. 
Die erſte Welle gebrauchte 16 Sekunden, um 
den Weg von der Rauhen Alb nach Straßburg 
zurückzulegen. 

(Gegen zwei Spione), die in Krakau 
und anderen galiziſchen Städten photogra⸗ 
phiſche Aufnahmen machten, wurde vor der 

rakauer Strafkammer verhandelt. Der 
dreußiſche Antertan Prüfer wurde zu zwei 

ahren und der Ruſſe Bozeyk zu einem Jahr 
Gefängnis und zum Landesausweis verurteilt. 

(Vom Blitz erſchlagen.) Der fünf⸗ 
zehnjährige Sohn des Ordinarius für Phyſik 
an der Aniverſität in Marburg iſt in 
e nwald (Schweiz) vom Blitz erſchlagen 

rden. 
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1. Qabji Adil⸗Bei, der neue kürkiſche Gouverneur von Adrianopel. 2. Enver⸗Vei, beſetzte mit kür⸗ 
kiſchen Truppen Adrianopel. 8. Die ie in Adrianopel. 4. Geſamtanſicht von 
irk⸗Kiliſſe. 


Der Vormarſch der türkiſchen Armee. 
Wieder einmal hat fiH die Situation auff brigade einrückte, jol gedroht haben, in dieſem 


dem Balkan gründlich verſchoben. Die im erſten 
Krieg geſchlagenen Türken rücken heute mit 
einer ſtarken Armee vor und haben Adrianopel 
und Kirk⸗Kiliſſe, das die Bulgaren bereits in 
Lozengrad umgetauft hatten, beſetzt. Voraus⸗ 


ſichtlich werden fie es jo bald auch nicht räumen.] nannt. 


Enver⸗Bei, der an der Spitze einer Kavallerie⸗ 


Falle die Selim⸗Moſchee, eines der herrlichſten 
Bauwerke aus der Regierungszeit Sultan Se⸗ 
lims, zu zerſtören. Zum neuen Wali Adriano⸗ 
pels wurde der bisherige Verweſer des Mi⸗ 
niſteriums des Innern Hadjfi⸗Adil⸗Bei er- 


(Choleraverdächtige im Ber: 
liner Durchgangswagen.) Der Ver: 
kehr zwiſchen Semlin und Belgrad iſt 
auf die Eiſenbahn beſchränkt. Es ſind in Sem⸗ 
lin Vorkehrungen getroffen, daß der Lokalver⸗ 
kehr möglichſt geringe Einſchränkung erfährt. 
Man hat aber die Nicht⸗übertragbarkeit der 


Cholera techniſch nicht zu löſen verſtanden. Als 


ein Paſſagier den durchlaufenden Wagen nach 
Berlin beſteigen wollte, der jetzt ſtatt von Kon⸗ 
ſtantinopel erſt von Belgrad abgelaſſen wird, 
wurde dies mit der Motivierung unterſagt, 
daß ih in dieſem Berliner Waggon Molera- 
verdächtige Perſonen befänden. Der Zug hatte 
außer einem aus Belgrad kommenden Speiſe⸗ 
wagen (1!) noch weitere vier Perſonenwagen, 


eee 


dle Zinstermine an. Es bedeutet: 


6 0 i ai Berliner Börse, 23. 


Q,quartatiter] 


der Hausfrau billig, ſchuell und gut zu kochen. 


a Umrechnungssätze: J Fr., 
Jul 1913 J ödd.: 12. — 1 f 


die nur bis Budapeſt fahren. — Es erſcheink 
unglaublich, daß in dem internationalen 
Wagen nach Berlin die Seucheverdächtigen ein⸗ 
geſchloſſen werden, und daß der Speiſewagen 
alle Unreinlichkeiten aus Belgrad mitzubrin⸗ 
gen in der Lage iſt. 

(Selbſtmord mit Dynamit.) Aus 
Mazac bei Alais im Departement Gard wird 
gemeldet: Der Gaſtwirt Lafoni, der ſeine Frau 
nach einem Wortwechſel durch mehrere Revol⸗ 
verſchüſſe verletzt hatte, tötete ſich und ſein in 
ſeinen Armen ruhendes achtjähriges Töchter⸗ 
chen, indem er eine Dynamitpatrone in den 
Mund ſteckte und zur Exploſion brachte. 


(Brandkataſtrophe auf einer 
Sträflingsfarm.) In Oakley, 20 
Meilen von Jackſon (Miſſiſſippi) entfernt, brach 
Montag Nacht auf einer Sträflingsfarm Feuer 
aus. Dabei fanden 35 Negerſträflinge 
den Tod in den Flammen. 


Humoriſtiſches. 


(Zerſtreut.) Der Profeſſor kommt abends 
nachhauſe, und nachdem er mehrmals umſonſt an der 
Haustür geklingelt hat, hört er aus einem Fenſter 
des zweiten Stockes die Stimme ſeines Dienſt⸗ 
mädchens: „Der Profeſſor iſt nicht zuhauſe!“ — 
„All right!“ ſagt er. „Dann will ich ein andermal 
wiederkommen!“ und ſteigt beruhigt die ſteinerne 
Vortreppe wieder herunter. 

e der franzöſiſche Dichter und Philo⸗ 
ſoph, der wegen ſeiner ſcharfen Zunge bekannt und 
gefürchtet war, hatte einſt bei einer Feſttafel einen 
Nachbar, der nicht nur ebenſo eifrig als ſeicht redete 
ſondern auch ſeine Worte ſtets durch einen Druck auf 
Voltaires Arm begleitete „Nehmen Sie doch Ihre 
Hand von meinem Arm,“ ſagte dieſer endlich unge⸗ 
duldig. — „Ja, ja,“ antwortete der Geſprächige ver⸗ 
legen, „wir ſitzen nur ſo eng, daß ich nicht weiß, wo 
i a die Hände affen ſoll!“ — „Sie ſollten ſie vor den 
Mund halten!“ war der trockene Beſcheid. 


Gedankenſplitter. 


Glauben heilt, Wiſſen tötet. Der Blick, der die 
Dinge der Welt zu genau goeg entzaubert jie, Ein 
Weib iſt ſchön, ein anderes klug, ein drittes treu; 
Natur iſt ſparſam und gibt nicht in ein und dasſelbe 
Weſen zwei Vorzüge ſo, in ſo ſeltenem Grad. Dafür 
iſt die Liebe auf den Glauben gebaut, der dem Gegen⸗ 
ſtand leiht, was ihm fehlt. Otto Ludwig. 


Schaue ſelbſt nach deinen Dingen, 
Wenn ſie ſollen wohlgelingen. 


„Eines ſchickt fich nicht für alle!“ Manche Haus 
frau glaubt, daß die überall bekannten und beliebten Maggi's 
Suppen alle auf gleiche Weiſe gekocht werden könnten. Das 
trifft jedoch nicht zu. Die Zubereitung von Maggi's Suppen 
iſt zwar ſehr einfach, aber für jede der 43 Sorten natürlich 
nicht die gleiche. Es ſind nur Kleinigkeiten (längere oder 
kürzere Kochzeit, mehr oder weniger Waſſer uſw.), dabei 
beſonders zu beachten. Daun aber ſchmecken Maggi's 
Suppen auch wirklich ganz vorzüglich. Sie ermöglichen 


e 
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Delanntmadhung. 


Für die im Bebauungsplan von 
Mocker nebſt anſchließender Jakobs⸗ 
Vorſtadt vom Jahre 1908 mitaufge⸗ 


Ortsſtatut, 


betreffend die Straßenreinigung in der Stadt Thorn. 
Aufgrund der §§ 11 und 53 der Städteordnung vom 30. Mai 1853, 


führte vordere Königſtraße von der der 88.4 und 12 des Geſetzes über die Reinigung öffentlicher Wege vom 


Lelbitſcherſtraße 
ſtraße iſt ein beſonderer Fluchtlinien⸗ 
plan aufgeſtellt worden, dem die 
Polizeiverwaltung ſowie die Feſtungs⸗ 
und die Eiſenbahnbehörde jetzt auch 
zugeſtimmt haben. 

Dieſer Fluchtlinienplan wird ge⸗ 
mäß 8 7 des Geſetzes, betr. Ans 
legung und Veränderung von 
Straßen und Plätzen vom 2. Juli 
1875 in der Zeit vom 18. Juli bis 
16. Auguſt d. Is. im ſtädtiſchen 
Vermeſſungsamt (Rathaus, 2 Tr., 
Zimmer 44) zu jedermanns Einſicht 
offen liegen. 

Innerhalb dieſer Ausſchlußfriſt 
find etwaige Einwendungen bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll des Ver⸗ 
meſſungsamles anzubringen. 

Thorn den 12. Juli 1913. 


Der Magiſtrat. 


Künſtliche Zähne, 
Plomben. 


Neuſt. Markt 22, neben d. Gouvernement. 


H. Schneider. 


„Ich litt ſeit 3 Jahren an gelblichem 
Ausſchlag mit furchtbarem 


Hautjucken. 


Durch ein halbes Stück Zucker's 
Patent-Hedizinal-Seife habe 
ich das Übel völlig beſeitigt. H. S., Boliz.- 
Serg.“ à Stück 50 Pf. (15 „% ig) u. 1,50 
M. (35% ig, ſtärkſte Form). Dazu 
Zuckooh- Creme (àù 50 und 75 
Pf. 2c.) in der Ratsapotheke, bei Anders 
& Co., Ad. Major, J. M. Wendisch Nachf., 
N. Baralkiewiez, Paul Weber, H. Claass 
und K. Siryezynski. 


liger! 


1 Pfd. 1.30 — bisher 1.60, 
e 0 


1 „ 1.40 — „ 17%, 
1 „ 1.60 — „ 1.80, 
1 „ 1.80 — 2.00. 


Alle Sorten find durchaus rein⸗ 
ſchmeckend und ſtets friſch in unſerer 
neuzeitlich eingerichteten Kaffees 
röſterei mit elektr. Antrieb geröſtet. 


b. Dammann & hordes, 


Thorn. 
Borsyl-Puder, 
Byrolin-Puder, 
Dialon-Puder, 
Eston-Puder, 
Kinder-Puder, 
Sanitäts-Puder, 
Salieyl-Puder, 
Schweiss-Puder, 
Vasenol-Puder, 


sowie sonstige 


Haut- u. Haar-Puder, 


beste deutsche und französische 
Fabrikate, stets vorrätig, 


J. M. Wendt had, 


Seifenfabrik, 
Altstädtischer Markt 38. 


Billiger 


Verlauf 


Die aus dem Sternberg'ſchen 
Warenlager herrührenden Beſlände in: 


Kurzwaren, Beſätzen 
Wolle, Baumwolle, 
Handſchuhen, Socken, 
Strümpfen und Füß⸗ 


lingen 


kommen in meinem bisherigen Lokal, 
Breiteſtr. 26, von Dienstag ab und fol- 
gende Tage zum Verkauf. 


H. Salomon jr. 


empfiehlt 


Carl Kleemann, Thon, 


Graudenzerſtraße, 


Holz und Baumaterialien Handlung. 


Fernſprecher 292. 


Eine Windmühle 


von ſofort oder ſpäter zu pachten geſucht. 
Anton Pawlowski, Schlachthausſtr. 48. 


Fi hal a 


bis zur Artillerie⸗ 1. Juli 1912 und des 8 9 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 


1893 ſowie der Beſchlüſſe des Magiſtrats vom 25. Februar 1913 und der 
Stadtverordnetenverſammlung vom 12. März 1913 wird bezüglich der 
Reinigung der Straßen und Plätze im Gemeindebezirk Thorn folgendes 


feſtgeſetzt: 
8 1 


Die polizeimäßige Reinigung der gepflafterten oder chauſſierten 
öffentlichen Straßen und Plätze innerhalb des Gemeindebezirks der Stadt 
Thorn übernimmt die Stadtgemeinde. 

Die obſervanzmäßige Verpflichtung der Hausbeſitzer zu dieſer Reini⸗ 
gung ſoll durch dieſe Beſtimmung nicht aufgehoben werden; die ſtädtiſchen 
Behörden ſind vielmehr jederzeit berechtigt, dieſes Ortsſtatut außer Kraft 
zu ſetzen und die Straßenreinigung wieder auf die Hausbeſitzer zu über⸗ 
tragen. 


$ 2. 

Zu den Koſten der öffentlichen Giraßenreinigung werden von den 
anliegenden Grundſtückseigentümern Beiträge nach 89 Kommunalabgaben⸗ 
geſetz erhoben. | 

Kein Grundſtücksbeſitzer wird von der Verpflichtung zur Zahlung 


des Beitrages dadurch befreit, daß er die Reinigung der Straße vor feinem, 


Grundſtück auf andere Art bewirkt. 


8 3. 
Den Beitrag haben zu entrichten die Eigentümer der an ge⸗ 
pflaſterten oder chauſſierten öffentlichen Straßen und Plätzen gelegenen 
Grundſtücke. 


Nutznſeßer. 
8 4. 
Der Beitrag wird berechnet: 
1) bei bebauten Grundſtücken in der Regel durch einen Zuſchlag 
zur Un veranlagten Gebäudeſteuer (Ausnahmen fiehe 
unter 3), 


2) bei unbebauten Grundſtücken oder ſolchen, die geſetzlich zur 


Gebäudeſteuer im vollen Umfang nicht veranlagt werden 
dürfen, durch einen gleichen Zuſchlag zu dem nach der 
Straßenfrontlänge ermittelten Gebäudeſteuerwert. Hierbei 


jollen für 1 Meter Grundſtücksfrontlänge gerechnet werden:! 


a) in der Innenſtadt 6,00 Mark Gebändeſteuerwert, 
b) in der Bromberger Vorſtadt 3,00 Mark Gebäude⸗ 
ſteuerwert, 
c) in den übrigen Vorſtädten 1,50 Mk. Gebäudeſteuerwert. 
Teile eines Meters bleiben unberückſichtigt. . 

3) Wenn bei bebauten Grundſtücken der nach der Straßenfront⸗ 
länge des Grundſtücks ermittelte Gebäudeſteuerwert einen 
höheren Betrag ergibt, als die ſtaatlich veranlagte Gebäude⸗ 
ſteuer, ſo kommt der . in Anſatz. 


Die Höhe der Zuſchläge wird von den ſtädliſchen Körperſchaften all- 


jährlich bei Feſiſtellung des Haushaltsplanes beſtimmt und iſt ſo zu be⸗ 


meſſen, daß durch fie höchſtens drei Viertel der tatſächlich entſtehenden 


Koſten der Reinigung gedeckt z 
Bei der Feſtſtellung der Srontlängen von Grundſtücken an abge» 


ſtumpften Straßenecken werden die Schnittpunkte der Straßenfluchtlinien 


der Berechnung zugrunde gelegt. 


Der bei der Straßenreinigung gewonnene Kehricht ift Eigentum der 


Stadt. 
Das Beſtreuen der Bürgerſteige mit Sand zur Beſeitigung von 


Glätle und ihre Reinigung von Schnee wie auch das Aufeiſen der Rinn⸗ | 


fteine bewirkt die Stadt. 


Bel ungewöhnlichem Schneefall und plötzlich eintretendem Tauwetter 
find jedoch die Grundſtücksbeſißer zur ſchnellſten Freilegung der Bürger⸗ 
ſteige und bei plötzlich eintretendem Glatteis zu ihrer Beſtreuung mit ab⸗ 


ſtumpfendem Material verpflichtet. 


Die Straßenreinigung wird in der Weiſe ausgeführt, daß fie den 


pollzellichen Anforderungen enlſpricht. 


Die Soray dle durch Beſeitigung außergewöhnlicher Verunreini⸗ 


gung der Straßen entſtehen, fallen dem zur Laſt, der dieſe Verunreinigung 


verſchuldet hat. 


9 9. 
Die Beiträge werden vierteljährlich gleichzeitig mit den Gemeinde⸗ 
ſteuern erhoben und können wie dieſe im Verwaltungszwangsverfahren 
beigetrieben werden. 


8 10. 
Dieſes Statut tritt mit dem 1. April 1913 in Kraft, alle früheren 
Ortsſtatute, die die Straßenreinigung behandeln, werden aufgehoben. 
Thorn den 25. Februar / 12. März 1913. 
1. 1793/13. Der Magiſtrat. 
d Hasse. Ackermann. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Trommer. 


Beſchluß. 


Der Bezirksausſchuß hat in feiner Sizung am 26. Juni d. Js. ber 
chloſſen: 


— 


bruar und 12. März 1913, betreffend das Ortsſtatut über die Straßen⸗ 
teinigung werden hiermit aufgrund des 8 4 des Geſetzes über die Reini- 
gung öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912, des § 11 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 in Verbindung mit $ 16, Abſatz 3, des Zuſtändigkeits⸗ 


Al gefeges vom 1. Auguſt 1883 mit der Maßgabe genehmigt, daß das Dris- |f 


ſtatut am 1. Juli 1913 in Kraft tritt. 
Marienwerder den 2. Juli 1913. 


(. S.) Der Bezirke Ausſchuß. 


eissler. 
J. Nr. II. 330. B. A. 


1. 10 853/13. 
Verſuchen Sit, 
bitte, meine 


TDauſel⸗ 
Liköre 


in Originglaus⸗ 
ſtattung. 


bill Matthes, 


Ligueurfabrik, 
Seglerſtraßesb. 


Hausfeauen, haltet die 
g Familien- 
4 deitſcheiſt: 
Deutſche 
Moden-Zeitung 


Sie ift unũbertroffen und 
Ta vierteljährlich nur 

me. 80 pf. 
, 


oder poſtanſtalt 
Prode-Seft feei vom verlag Leipzig, Sho. %, 


Juwelen, 


Gold- und Silberwaren, höchſte Beleihung, 
Verſchwiegenheit zugeſichert. Ungenierte 
Räume. 

Thorner Leihhaus, 
Brückenſtraße 14, 2, Telefon 381. 


Zur Einmachzeit 


empfehle Glaskrauſen, mit und ohne 
Verſchluß, Adler ⸗Konſervenbüchſen, 
paſſend zu jedem Einkoch - Apparat, 


ſowie Steintöpfe in allen Größen zu 
billigſten Preiſen. 
Raphael Wolff, 
Seglerſtr. 25. 


a 


Anſtelle des Eigentümers haften der Erbbauberechligte oder der i 


Die Beſchlüſſe der ſtädliſchen Körperſchaften in Thorn vom 25. Fe- : 


Günſtige Kaufgelegenheit! 9 


1. Ziegeleigut im Kreiſe Thorn, 


ofen, Lehmlager von guter Beſchaffenheit, 


an ſchiffbarem Fluß, ca. 301 
Morgen, jagdber., Ring⸗ 
Feldbahn und Ab⸗ 


ladeplatz an Chauſſee, von dort 5 km zu großer Stadt, Jahrespro⸗ 


duktion bis 2 000 000 ſchnell abſetzbarer Steine, 
Fiskus über ½ Million Steine zu 36 M. pro 1000. 


Abſchluß mit 
Ca. 200 


Morgen Wald, 60 Morgen gute, zweiſchnittige Flußwieſen, 30 Morgen 


Acker, Anzahlung 40 000 Mk. 


z 2 SN s i 
2. Pauerngut im Kreiſe Thorn, um“ ca. 4km von grober 
Stadt, ca. 267 Morgen groß, davon ca. 187 Morgen Acker, milder 


Rüben⸗ und Weizenboden, ca. 35 Morgen gute, zweiſchnittige Wieſen, 
ea. 5 Morgen Weidekämpe, 40 Morgen Wald und Schonung, ſehr 


gute Gebäude, 


villenartiges Wohnhaus. 


Anzahlung 46 000 M. 


3. Dauernwirtſchaft im Kreiſe Strelno aun den Bahnen, 


ca. 63 Morgen groß, davon ca. 61 Morgen durchſchnittlich guter 
Roggen» und Kartoffel», teilweiſe auch Weizen⸗ und Rübenboden, 


gute Gebäude, reichl. lebendes 
11000 Mark. — Auskunft ertei 


Lund bark Dauzig, Kaſſubiſcher Markt 1720, Feruſprecher 1638. 
i Ftändig ca. 6000 am am Lager: 
einfarbig, Granits, Inlaids. 


Uchernahme ganzer Bauten 


unter Garantie für sachgemässe Verlegung. 


ei 


k. jeder in 10 Tagen gänzlich befeitigen. 
Auskunft koſtenlos gegen Rückmarke. 
Fräulein E. Loessin, Berlin, Seeſtr. 


Denn er ist 
Einfach 
Praktisch 
Unübertroffen 
Billig. 
Komplett 
10,00 Mark. 


nur 
Versagen ausgeschlossen! 


Neuheit 


Fruehisaliseller 


zur Gewinnung von Säften 
aller Art 
10 Pfund Früchte fassend 


14,00 Mark. 
Verlangen Sie gratis und 
franko Original-Preisliste 
von der 
alleinigen Niederlage 


b.B. Dietrich a ann, 


G. m. b. H., 
Breitestr. Fernruf 
35. 


Zu verkanfen ö 


Gelegenheitsberfänie. 
128 Morg., kompl., 42 000 Mk., 10 000 
Mark Anzahl.; Zinshaus, 8 , 40 000 Mk., 
2—3900 Mk. Anzahl.: Zinshaus, 7%, 
34 000 Mk., 1— 2000 Mk. Anzahl.; Bins- 
haus, 8 ½, 12 800 Mk., 1—2000 Mark 
Anzahl.; 1 Morg., kompl., 5500 Mark, 
3000 Mk. Anzahl.; 10 Morg., kompl. 
4290 Mk., 2000 Mk. Anzahl.; 21, Morg., 
kompl., 3000 Mk., 1200 Mk. Anzahlung. 
Hoffmann, Thorn, Araberſtr. 9, 2, r. 


Mehrere Veit- und 
Wagenpferde 


ſtehen billig zum Verkauf 


Thorn, Lindenſtr. 45 a, 


Telephon 438. 


Gulgehendes Schmiedegrundſtück 


mit Stellmacherei iſt mit oder ohne 
Inventar fof. zu verk. Eignet ſich auch 
als Bauſtelle für zwei mittl. Häuſer. Wo, 
ſagt die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


lt 


Linoleum-Seife, 


Gases Carl Mallon, Thorn, 
Sommerſproſſen „ „2 


und totes Inventar, Anzahlung 


Linoleum für Tischlerarbeiten. 


LEinglenmläufer, 67 cm 1.10, 90 em 1.50 M. 
Lindleumteppiche, 8/4 9.00 M., 12 4 19.00 M. 


Inlaid Linoleumlänfer und Teppiehe 


mit durchgehenden Mustern. 
Bohnermasse, Harzkilt. 


Altstädt. Markt 28. 
Ein noch guter 


Herrenanzug 


billig zu verkaufen Breiteſtr. 30, 2 Tr., 
Schneidermeiſter Schultz. 


Speiſezimmer⸗ Nuke 
Elegante baum), Schlafzimmer⸗ 
Einrichtung, div. Möbel gut erhalten, 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kl. Grundſtück 


mit Bauſtelle an der Straße zu verkaufen 


Goßlerſtraße 8 


Dutt möbl. Zimmer 


mit Kabinett, Schreibtiſch, Gasbeleucht. 
vom 1. 8. billig z. verm. Baderſtr 1, 3 Tr. 


Seitenaufgang. Ausſicht n. d. Weichſel 
Möbl. Zimmer m. P. z. v. Culmerſtr. 1,1. 


Gut möbl, Zimmer 
mit Morgenkaffee (Bromb. Vorſtadt) zu 
haben. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 

1 gt., gr., mbi. Vorberz. m. |. E., a. f. 2 
H. paſſ., m. a. o. P. z. v. Bäckerſtr. 39, 2. 


Al. Möbl. Zinn. Strobandſtr. 16, pe 


Neumark Wpr. 


In meinem neuen Hauſe, in welchem 
ein Mode- und Konfektionsgeſchäft betr. 


wird, ift ein 


Hob. Laden 


auch für jedes andere Geſchäft geeignet, 
nebſt Wohnung vom 1. Oktober d. Is. zu 
vermieten. Größe 78000490 u. 680x380. 
Pacht 1300 Mk. 


A. Swiniarski. 


Laden 


mit angrenzender 2—3⸗Zimmerwohnung 
beabſichtige f 
Klofterftraße 11 ; 
auszubauen. Mietspreis ca. 800 Mark. 
Intereſſenten bitte Anfragen zu richten 
Baderſir. 23, 2. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, helle Küche, Eutree, Bade⸗ 
ſtube, Mädchenkammer, im Haufe Graben⸗ 
ſtraße 34, 1, gegenüber Stadttheater, vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten, desgl. 
Kloſterſtraße 14, 2. und 3. Etage, 
e Wohnungen TER 

von je 3 Zimmern, heller Küche, Entree, 
elektr. Flurbel. zu vermieten. Zu erfr, 

Culmerſtr. 7, im Kolonialgeſchäft. 


Die von Herrn Hauptmann Graßhoff 
bewohnte 


2 
3⸗ Zimmerwohnung 
nebſt Zubehör, Mellienſtr. 112, 2. Etg., 
iſt per 1. 10. d. Is. anderweitig z. verm. 
Ladwig, Mellienſtr. 112 a, pt., r. 


| Beöimmermehnung 


mit reichl. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienſtr. 136, 1. 
Eventl. Pferdeſtall. Zu erfr. Friedrich⸗ 
ſtraße 24, 1, von 11—1 Uhr. 


Wohnung, 
1 Etage, von 7 Bahn immer von 10 1 
bewohnt, iſt von ſofort vom 1. 10. 13 billig 
zu verm. Kwiatkowski, Brücdkenſtr. 17. 


Hochherrſch. Wohnung, 
6 Zimmer mit reichl. Zubehör, großer 
Veranda und Vorgärtchen, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, verſetzungsh. zu verm. 
Thorn, Talſtr. 24, K. Bungkat. 
Daſelbſt noch ein guter, maſſiver 
Pferdeſtall u. Wageuremiſe 


zu vermieten. 


Herkſch. Pohnung, Mellienſtr. 90, 


2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Bim., reichl. Zub., 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu vermieten. 


Schöne I Zimerwohnung, 


Gas, Mädchenſtube, Bad, reichl. Zubeh., 
auf Wunſch Gartenanteil, per 1. Oktober 
zu vermieten. Wünſche, betr. Renovier, 
werd. berückſ. Culmer Chauſſee 120, 1, v. 


mit heller Küche und Badeſtube, zum 
1. 10. d. Is., auch früher, zu vermieten. 
Lewinsohn, Bäckermeiſter _ 


Wohnungen: 


3 Zimmer, Bad ꝛc., Garten und Pferde 
ſtall. Mellienſtr. 129, pt., und 131,1. 195 
5 Zimmer wie vor Mellienſtr. 199, 
4. Etg., 3 Zimmer Kaſernenſtr. 37, 
2 Zimmer, Küche, Stall, Keller, Kaſernen, 
ſtraße 39 und Waldſtr. 47 von 
oder 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H 


a — — 
+ „ ge. Entree, 

il oder 2 Stg.: Zubehör, fort zu 

vermieten Jakobſtr. 18. 


Kleine Wohnung, 
7 Mk. monatlich. Marienſtr. J. 


Wohnung, 


Kloſterſtr. 11, 1. Etg., 5 Zimmer, reichl. 
Nebengelaß, elektr. Licht, Badeeinrichtung, 
auch geteilt, von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Anfr. Baderſtr. 23, 2. 


S⸗Iimmerwobaung, 


1. Etage, eigenes Treppenhaus, Balkon, 
ſämtlicher und reichlicher Zubehör, Stall, 
Burſchengelaß und Wagenremiſe, per 
1. Oktober zu vermieten 
Melkkeuſtraße Bl. 

Wohnung z. 5. Parl. W. zu 400—900, 
kl. W. 3. 200 We. Z. erfr. Marienstr. 7.1 T. 
2 Stuben, Küche, Entree und eine 

Stube und große Küche, aller Zu⸗ 
behör, 10 Mk., vom 1. 10. zu vermieten. 

Thorn 3, Hofſtr. 17. 


3⸗merwohnung 


von ſofort oder vom 1. 10. 13 zu verm 
Neuſtüdtiſcher Markt 1. 


F , heile süde 
J Bimmer, on 1. 10.1013 5 


vermieten Araberſtr. 18, 2. Eig., r. 


Eine Zimmerwohnung 


in der 2. Etage per 1. Oktober zu verm. 
A. Wohlteil, Schuhmacherſtr. 24. 


Hochſerrſch. Wohnung, 


6—7 Zimmer, mit allem Zubehör vom 
1. 7. oder ſpäter verſetzungsh. zu verm. 
Zu erfragen Mellienſtr. 35. 


Wohnung 


von 6 heizbaren Zimmern, Gas, elektr. 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermieten. 


Gerih, Wohnung, 


6 Zimmer und aller Zubehör, verſetzungs⸗ 
halber vom 1. 10. 13. zu vermieten 
Thorn Brombergerſtr. 62, 
F. Wegner. 


Fler, Küche u. Subeb- 


vom 1. 10. zu verm. Coppernikusſtr. 9. 
Freundliche, herrſchaftliche 


Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 

Küche und Zubehör, per 1. 10. d. Js. 

zu vermieten. Zu erfragen 
Shuhmadevite. 14, im Laben: 


Eine Hof⸗Parterre⸗Wohnung, 
2 Zimmer, Küche u. Zubehör v. 1. 10. 13 
zu vermieten Baderſtr. 26, 3. 


3⸗ U. A⸗Fimmerwohnung 


mit Gas und Balkon, v. 1. 10. 13 
zu verm. Zu erfr. Mellienſtr. 70, 2 Tr., r. 


Eine Stube 


für einzelne Frau von ſofort zu vermieten 
Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Wohnung, 


7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von ſofort 

ren 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Wohnungen, 


2 und 3 Zimmer, mit ſämtlichem Zube⸗ 

hör von ſofort oder 1. 10. zu vermieten. 
Emma Jablonski, 

Thorn⸗Mocker. Bergſtraße 22a, 


Stube und Küche 


vom 1, 10. zu verm. Coppernikusſtr. 31, 
Zu erfragen im Laden. 


ͤ— — ——— —-ᷣ— —̃ D2—ů— 
Wohnung, 
Coppernikusſtr. 8, 4 Zimmer, Küche und 
reichl. Nebengelaß, vom 1. 10. evti, 1. 9. 
zu vermieten. 
Raphael Wolz, Seglerſtr. 25. 


3: Zimmerwohnung 


vom 1. 10. 13 zu vermieten 
Lindenstr. 39, pl. 


Wohnung, 


Schulſtraße 10, 1, 6—8 Zimmer mit 
reichl. Zubehör, auf Wunſch mit Pferde. 
ſtall, vom 1. Oktober d. Is. zu ver⸗ 
mieten. 


6. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Kl. 2⸗ Zimmerwohnung 


mit Gas vom 1. 10. zu vermieten. 
Neumann. Schmiedebergſtr. 3, 1. 


2 Zimmer⸗Wohnungen 
zu verm. Magga, Bäckerſtr. 3, 2 Tr 


immerwohnung 


ſofort 


——— 


